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Kryptogamische Parasiten auf ofEcinellen Rinden,
dargestellt

vom

Prof. D Zenker.

I. SECTIO N.

Vorerinnerung,

Wenn schon dem Forscher einheimischer
sogenannter kryptogamischer (blütheloser)
Gewächse grofse Schwierigheiten , der Natur
der Sache gemäfs, entgegentreten, so werden
sie um so mehr gesteigert, je entlegener die
Länder sind, deren Kryptogamen er zu sei¬
nem Studium wählte. Ohne mit eigenen
Augen den ganzen Lebenslauf, die Metamor¬
phose, verschiedene Färbung zu verschiede¬
nen Zeiten u. s. w. zu schauen, und hieraus
sich das Bild des ganzen in Frage stehenden
Naturkörpers entwerfen zu können, mufs er
sich meist begnügen, einzelne vertrocknete
Fragmente hierher gehöriger Gegenstände zu
untersuchen , die ihm mehr der Zufall in die

Hände führte, denn planmäfsige Auswahl.
Diese und noch viele andere Schwierigkeiten,
welche dem nicht unbekannt sind, der ein
ernstliches Studium jenen niederen Bürgern
des Gewächsreichs widmete, liefsen mir
keineswegs die Aufgabe, die officinellen
Rinden hinsichtlich der auf ihnen befindli¬
chen kryptogamischen Gewächse zu unter¬
suchen, als leicht erseheinen, indem ich
kaum hoffen durfte, allen Anforderungen,
welche man wohl mit Recht an einem Ge-

schichts - und Naturbeschreiber derselben
machen kann, in aller Weise zu entsprechen.
Ich kannte nur zu gut die Irrthümer, in die
man selbst bei grofser Aufmerksamkeit und
Umsicht hier gerathen konnte, von denen
uns insonderheit die Schriften eines Acha-
rius, Fe'e u. A. deutliche Beweise geben,
als dafs ich unbedenklich den Antrag hätte
annehmen sollen, weifchen mir defshalb
mein verehrter Freund, Herr Prof. G oeb el,
als Herausgeber dieses Werkes, machte.
Nur das freundliche Zutrauen, welches er
meinen Kräften schenkte, die Herbeischaf¬
fung des nöthigen Materials, indem er mir
seine sämmtlichen Binden defshalb zur Be¬
nutzung überliefs, so wie endlich die Hoff¬
nung, dafs das Publikum meine Arbeit nach¬
sichtsvoll aufnehmen werde, gab mir Muth,
an das schwierige Werk zu gehen. Unter
meiner Aufsicht wurden demnach von dem

geschickten Universitätszeichenmeister, Hrn.
Schenck, die Abbildungen nach vorliegen¬
den Originalien treu gefertigt, denen ich
noch vergröfserte anatomische Darstellungen
beifügte, und hier (Taf. XV) legen wir unseren
Freunden die erste Tafel vor, welche fast nur.
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mit Ausnahme eines einzigen Pilzes, Flechten denen er beim ersten Anblich die Ueber-
enthält, wie man sie auf Chinarinden findet, zeugung gewinnt, dafs sie nicht zunächst
Unstreitig sind auch Flechten in Mehrzahl als integrirende Theile jenen Rinden ange-
auf jenen Körpern vorhanden, daher wir bei hören, obschon er wohl anfänglich, war
ihrer Betrachtung vorzüglich verweilen wol- er nicht früh er hin mit ihrer Gestaltung ver-
len. Da wir aber auch Leser voraussetzen, traut, sich nicht recht deutlich bewufst wer-
denen die Gelegenheit abging, sich mit die- den mag, wie er sie deuten müsse. Oft er-
sen so interessanten vegetabilischen Organis- halten sie blofs das Ansehen eines zufällig
men näher zu befreunden, so werden wir verstreuten Staubes, oft eines unregelmäfsig
nur mit Wenigem das Hauptsächlichste, so zerrissenen Blattes oder wohl auch eines
weit es zum Verständnifs der folgenden Be- Meinen pflanzlichen Stämmchens. Das an
Schreibung hinreicht, aus ihrer Geschichte ihre Erscheinung gewöhnte Auge erkennt
und Bildung erwähnen, ohne uns auf weit- indefs bald ihre vegetabilische Natur, be-
läufüge gelehrte Discussionen einzulassen, trachtet sie als selbstständige Gewächse,
die überdiefs hier kaum an ihrer Stelle wä- -welche, insofern sie auf anderen Pflanzen¬
ren , hierauf den Entwurf einer natürlichen körpern vorkommen , mit Recht als P a r a-
Eintheilung nach unsern Ansichten geben, siten angesehen werden müssen. Allein
und zuletzt die genaueren Diagnosen und Be- selbst da kann der Schein trügen, und es
Schreibungen der einzelnen hier abgebildeten macht sich genauere Forschung nöthig.
Arten folgen lassen. Auch da werden wir, Dafs es sogenannte Kryptogamen oder blü-
soviel es nur geht, unnöthigen gelehrten thenlose Gewachse sind, wird bald gefun-
Ballast von Synonymen, Citaten u. s. w. den, allein nicht so schnell, ob ihnen die
vermeiden, um desto mehr Raum für die Merkmale eigentlicher oder blofs schein-
Beschreibung der Gegenstände selbst zu ge- barer Parasiten zukommen. Hier treffen
winnen. Indefs beschränken wir uns kei- wir mithin auf einen doppelten Unterschied;
neswegs ausschliefslich auf die Darstellung indem einige Kryptogamen als wirkliche,
von Flechten, sondern wir dehnen, wie es sich vom Lebenssafte anderer Gewächse näh-
auch die Ueberschrift dieser Section, der rende betrachtet werden müssen, andere als
ähnliche in den kommenden Heften dieses scheinbare Schmarotzer, da sie blofs ihren
Werkes folgen sollen, besagt, unsere Unter- Wohnort auf anderen Vegetabilien aufschlu-
suchung noch auf die übrigen kryptogami- gen , ohne im Grunde von ihnen Nahrung zu
sehen Parasiten der hier in Frage stehenden erhalten. Zu der ersteren Art gehören fast
Rinden aus, so weit es nur unser Apparat, nur die Pilze (da die sogenannten Phanero-
welcher freilich nicht selten in blofsen Frag- gamen jetzt aufser den Grenzen unserer Be-
menten besteht, gestattet. trachtung liegen), welche eigentlich die Blü-

the, oder höchste Ausbildung, der decom-
1. KryptOgamische Parasiten. ponirten (verfaulten) organischen Stoffe dar-

Leicht wird ein aufmerksamer Beschauer stellen, indem sie sich auf Kosten des müt-
officineller Rinden eine Menge sonderbarer terlichen Körpers entwickeln und so dessen
Gebilde auf ihrer Oberhaut gewahr, von Untergang mit befördern helfen, daher als
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Krankheitsorganismen erscheinen. Damit chen, Becherchen, Knöpfchen, Warzen, längli-
behaupten wir indefs nicht, dafs sie die chen Streifen u. s.w. aufweisen, aber eigentlich
Ursache jenes Zersetzungsprozesses wären, nur die Vorbilder der Blüthen und Früchte
insofern sie ja erst Producte desselben sind, edlerer Pflanzengeschlechter sind, ohne in
Zu den anderen aber rechnen wir Moose Wahrheit die Fortpflanzung allein zu vermit-
und Flechten, wefshalb deren Standort teln, da, obschon sie sowohl, als auch der Thal-
auch auf Steinen und andern Körpern wahr- lus, theils freie, theils in eigenen Schlau¬
genommen werden kann, von denen man chen (tliecae') eingeschlossene samenähnliche
überzeugt ist, dafs sie ihnen keine Nahrung Körnchen enthalten, doch kaum sichere Er-
spenden. Dennoch hat, was insonderheit fahrung für die entgegengesetzte Annahme
die Flechten und unter diesen die Rinden- spricht. Dagegen werden im Innern und auf
flechten betrifft, das Substrat unläugbaren der Oberfläche des Thallus hier und da kleine
Einflufs auf die Formation, wefswegen jene Häufchen von Tvlxer (Soredia, sori) wahrge-
nicht als unbedeutend betrachtet werden nommen, welche den eigentlichen Keimstoff
dürfen, ja, da einzelne Arten blofs auf diese knospenartig enthalten , also die wirkliche
oder jene Funde beschränkt sind, so berech- Fortpflanzung unter sonst günstigen Verhält-
tigt uns diefs zu Wechselschlüssen. Letzte- nissen stets bewerkstelligen können,
res ist bei den Moosen (Leber- und Laub- Fragen wir nach der Urform, die bei al-
moosen) weniger der Fall, indem diese schon len diesen mannichfaltigen Lichenengestalten
unabhängiger von ihrem Standorte sind, mehr oder minder deutlich erkannt werden
überdem auch nicht in solcher Anzahl auf kann, so ist diefs die kreisrunde, deren Centrum
ihnen angetroffen werden, als die Flechten, dann die Apothekien plastisch darstellen, wel-
zu deren Begriffsbestimmung wir nun über- che gleichsam von neuem den Thallus auf
gehen. höherer Stufe wiederholen, und demnach

~ .„ . hierauf wiederum in ihrem Centro die sa-
2. Begriffsbestimmung der Flechten. menähnlichcn Körner einschließen. Sogar

Wir verstehen unter Flechten oder Li- die strauchartigen Lichenen sind als Radien
chenen (lichenes) blüthenlose ausdau- eines Kreises zu betrachten, welche im Cen-
ernde vegetabilische nicht im Was- tro angeheftet sind, und sich aufrichteten,
ser lebende Organismen, welche im wodurch ihre peripherischen Enden zu Spi-
Aeufsern staubartig, krustig, blatt- tzen werden, welche nicht selten Apothekien
oder baumförmig erscheinen, im (Knöpfchen oder Becher) tragen. Solche
Innern eine körnige Structur oder Ansicht findet deutlich beim Geschlechte Ce-
ein filzartiges Gewebe zeigen, oder noviyce Ach. seine Belege,
endlich homogen knorpelartig sind. Noch hat man, wie Acharius that, den
Gewöhnlich ist dieser so gestaltete Flechten- Flechten Wurzeln abgesprochen, und sie haben
körper, den man mit dem griechischen Worte auch solche nicht, wie sie den meisten sicht-
tliallus zu bezeichnen pflegt, mit einer Art von barblühenden (phanerogamischen) Gewächsen
Scheinfrüchten (Apothekien) besetzt, welche zukommen , und zur Aufnahme der Nahrungs-
meist anders gefärbt die Form von Schüssel- flüssigkeit dienen; allein wohl bemerkt man



TCjF

l

1

5. Verwandtschaft der Flechten.

112 VERWANDTSCHAFT UND BESTANDTEILE DER FLECHTEN.

bei vielen blattartigen und strauchartigen Lecanora, namentlich mit Pezizen, mehrere
haarähnliche Organe, besonders auf der Un- Graphiden und Opegraphen mit Ar¬
terseite des Thallus, welche allerdings den ten von Hysterium, Verrucarien mit
Luftwurzeln edler Gewächse vergleichbar Sphärien u.s.w., so dafs man fast für jede
sind. Form der Lichenen Analogien im Reiche der

Pilze findet, indefs gibt aber sowohl der
Thallus, welcher den Pilzen abgeht, als auch

Nachdem wir mit wenigen Grundstrichen die Länge der Lebensdauer bei den Flechten,
die Formen, unter denen die Lichenen zu welche bei jenen sehr beschränkt zu seyn
erscheinen pflegen, im Vorigen zu verzeich- pflegt, hinlängliche Kriterien der Unterschei¬
nen suchten, wird es nöthig, um die Gren- düng an die Hand. Nur die Wassergewächse,
zen ihres Bereichs schärfer zu ziehen, einen welche man vorzugsweise Algen nennt, zei-
Blick auf die nachbarlichen Regionen der gen soviel Uebereinstimmung in Form so-
Moose, Algen und Pilze zu werfen, die in wohl, als Structur und Wesen, dafs wir fast
manchen Stücken ihnen sehr verwandt schei- blofs auf die verschiedenen Medien, in de¬
nen. Was die Laubmoose anlangt, so dürf- nen sie leben, also Luft und Wasser, und
ten sie sich von ihnen durch die Gestalt ih- die dadurch veränderte Einwirkung des Lichts,
res Thallus und Mangel der Mooskapseln auf der Oxydation u. s. w. Fxücksicht nehmen
den ersten Anblick unterscheiden; schon müssen, um ihre Eigentümlichkeit anzu-
schwieriger aber wird es, ihre Verschieden- deuten, indem wirklich die Flechten als
heit von manchen Lebermoosen, insonder- Luftalgen betrachtet werden können. Ja es
heit einigen Jun germannien (J. pinguis, scheint, als scy die vorzeitliche Bildungs-
Blasia etc.), Marchantien (M. polymor- statte der Lichenen gleichfalls das Meer ge-
pliri), Targionien und Riccien nachzu- wesen, was einige ihrer höheren Arten (wie
weisen, welche im Aeufseren mit ihnen sehr des Geschlechts Usnea) so"-ar durch den
übereinstimmen; daher auch dem gemeinen Jodegeruch verrathen, so wie die Gallert-
Manne um so eher zu verzeihen ist, wenn flechten (Collema) offenbar den Uebergangs-
er die blattartigen oder strauchförmigen Li- punet zu ihnen bezeichnen,
chenen (wie die sogenannte isländische Flech¬
te) zu den Moosen rechnet. Allein selbst 4- Bestandteile,
ohne den inneren verschiedenartigen Bau zur Sowohl die anatomischen, als chemischen
Hülfe zu nehmen, dürfen wir nur auf die Bestandteile kommen hier in Betracht.
saftgrüne oder grasgrüne Färbung jener auf- Was erstere betrifft, so können wir die
merksam machen, welche den Flechten ab- Texturtheile von den Structurtheilen, wel-
zugehen pflegt, sowie auf die kurze Lebens- che durch ihre Zusammensetzung Organe
dauer, ohne sogar der ganz abweichenden bilden, unterscheiden. Es zerfallen aber
Structur der Fructificationstheile zu geden- die Texturtheile:
ken. Ueberraschende Uebereinstimmung mit a) in primäre, die sich theils als mehr
einigen Pilzen zeigten insonderheit manche oder minder rundliche gallert-oder
Flechtenarten der Geschlechter Lccidea und staubartige Körperchen zeigen, aus
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denen ganze Flechten ohne weitere
Ausarbeitung bestehen.

b) in secundäre, welche aus der primä¬
ren hergeleitet werden kann und sich
durch vorwaltende Dehnung nach
einer Richtung, (Längsdehnung, Fa¬
serbildung), auszeichnet, und so das
unvollkommene hlzartige Zellgewebe
der Flechten bildet, ohne innigere
Verbinduno; der einzelnen Zellen un-
ter einander.

Diese beiden Arten bringen nun durch
ihre Zusammensetzung (Structur) folgende
4 Flechtenlager (Thallusarten) hervor, welche
dem Stamme höherer Gewächse vergleichbar
sind.

1. das pulverige, aus lauter staubartigen
Elementartheilen bestehend, zwischen
denen sich einzelne Fäden hindurch¬
ziehen.

2. das Krustige, wo der Staub schon
mehr zusammengebacken ist und eine
Scheidung einzelner Lagen, wie nament¬
lich der weifsen Medullarsubstanz und
der gefärbten Piinde eintritt. Bei diesem,
so wie dem vorhergehenden, herrscht die
primäre Form der Elementartheile, also
die rundliche, körnige, vor.

3. das laub artige, bei welchem der
pflanzliche Staub eine gleichmäfsigere,
mehr hautartige Consistenz gewann
und so Aehnlichkeit mit häutigen Blät¬
tern höherer Pflanzen aufweist oder
auch als Stengel und Faden erscheint.
Hier ist bereits die secundäre Form der
Elementartheile, die Faserbildung, wel¬
che das unvollkommene filzartige Ge¬
webe bildet, vorwaltend.

4. das gallertartige, woselbst sich end-
1- 11 o uil. 3. Heft.

lieh, wie bei den Gallertflechten, die
ganze Masse zu einem homogenen gelee¬
artigen Ganzen gestaltet, welches durch¬
scheinend und grünlich ist.

Während bei dem pulverigen und gallert¬
artigen Thallus kein weiterer Unterschied
einzelner Lacen angenommen werden kann,DO *
unterscheidet man deutlich bei den meisten
Krusten - und laubartigen Flechten, wie wir
schon angaben, vorzüglich 2 Schichten, l)eine
Mark- (Medullär-) Substanz, die bei
den krustigen und laubartigen Flechten zu¬
nächst sich an der Unterseite (Schattenseite)
befindet, wo sie zugleich fast krumig, pul¬
verartig, erst aber bei den vollkommneren
schon unten eine mehr faserige wergartige
Structur erhält, wenn sie auch oberwärts
noch jener der Krustenflechten entspricht,
und 2) eine gleichartige, dichte, trocken knor¬
pelige, nafs geleeartige Rindensubstanz
an der Ober- oder Lichtseite. Als besondere
Modifikation der laubartigen Flechten sind
in dieser Hinsicht die baumartigen dadurch
von den flach, blattartig, ausgebreiteten Liche-
nen unterschieden, dafs bei ersteren die
Rinde blofs auf der einen Seite sich befin¬
det, während sie bei der letzteren den gan¬
zen Stamm, also die dichtere Medullarsub¬
stanz umgiebt.

Ganz besonders deutlich kann man zwi¬
schen der Rinde und der Medullarsubstanz
bei den Krusten - und Laubflechten eine sehr
dünne grüne Schicht unterscheiden, in der
sich gleichsam der Herd aller Lebensthätig-
keit findet. Denn sowohl die Keimhäuf¬
chen (soredid) effloresciren aus ihr, als auch
gröfstentheils die Apothelüen, ja es scheint,
als gelange sie gerade bei diesen Scheinfrüch¬
ten zur höchsten Entwickelung, ohne stets

15 ■
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wegen knorpeliger Substanz zur Generation die Entstehung der Flechten, so stofsen wir
fähig zu seyn. Man darf jedoch nicht mit auf dieselben Schwierigkeiten, welche sich
Meyer annehmen, dafs sie als das beste cha- überhaupt den Forschern der Entstehung
rakteristische Merkmal der Flechten gelten von Organismen entgegenstellen , indem,
müsse, da sie sowohl den Staub-, als Gallert- unbekannt mit dem belebenden Prinzip, wir
flechten gänzlich abgeht, als auch bei schon nur die Formen verzeichnen können, unter
alten krustigen und laubartigen Flechten nicht denen es dem menschlichen Auge zuerst er-
mehr erkannt wird. Auch sucht man bei scheint. Selbst aber auch hier sind grofse
allen nach einer wahren Oberhaut vergebens. Hindernisse vorhanden, welche kaum ganz

Im Betreff der blüthe- und fruchtähn- zu beseitigen sind. Dennoch hat eine treue,
liehen Organe fügen wir im Folgenden, wo vorurteilsfreie Naturbeobachtung Manches
wir von der Zeugung handeln, Einiges gelehrt, was wir hier in gedrängter Kürze
hierher gehörige bei.

Noch ist ihrer chemischen Bestandtheile
kürzlich zu gedenken, von denen wir jedoch
unserem Plane gemäfs nur soviel bemer-

mitzutheilen gedenken.
Vor allen wird der Unterschied .zwischen

elementarer Zeugung und Fortpflan¬
zung nöthig, indem jene die hauptsächlich

ken, dafs sie vornehmlich in Stärkemehl, durch allgemeine Naturkräfte bewirkte Ent¬
Gummi, Bitterstoff und verschiedenen, meist stehung, diese aber nur die reproduetive,
rothen oder braunen (in mannichfachen also aus schon gebildeten ähnlichen Orga-
Abstufungen) Färbestoflen bestehen. Doch nismen derselben Art hervorgebrachte an¬
ist der Gehalt dieser Stoffe bei den ver- deutet.
schiedenen Familien verschieden, und na¬
mentlich fand Braconnot, dafs die meisten
Krustenflechten (insonderheit Variolaria
communis) eine gröfsere Menge von sauer¬
kleesaurem Kalk enthielten, als die blatt-

Selbst aber bei jener ursprünglichen,
elementaren , erscheint eine doppelte Weise.
Bei der einen nämlich bemerkt man die
erste Bildung innerhalb der Substanz anderer
Körper, was namentlich manche Rinden¬

artig gestalteten. Mehr oder minder bitter flechte lehrt, die endlich aus der Epidermis
pflegt der Geschmack zu seyn, oft fast zu- hervortritt, indefs bei andern leichter wahr-
sammenziehend, und der Geruch bei einigen, nehmbaren die ersten Rudimente als ein
besonders blatt- und baumartigen Flechten staubartiger Ueberzug auf fremden Körpern,
laugenhaft oder wie bemerkt jodinartig. wie Erde, Steinen, Bäumen u. s. w., erschei-
Allein keine Flechte scheint gegen das thieri- nen. Letztere pflegt in mehr oder minder
sehe Leben als Gift zu wirken, wogegen die rundlichen Körnern zu bestehen, die meist
Medizin ihnen schon längst nährende, ein- grünlich sind, sich aber durch Oxydation
hüllende und die gesunkene Vegetationskraft der Atmosphäre gelb, röthlich, schwarz
belebende Mittel verdankt, u. s. w. färben und im Ganzen die gröfste

Verwandtschaft mit Arten des Geschlechts
5. Elementare Zeugung und Fort- coccochloris Spreng, verrathen, nur dafs

Pflanzung. letzte den Algen anheim fallen, wiewohl
Richten wir unsere Untersuchung auf auf dieser Stufe nicht selten eine scharfe

c*
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Trennung höchst schwierig wird. Jener in dem Thallas befindlichen entweder nack-
reifartige Duft wird bald an einzelnen Stel- ten und ohne Ordnung zusammengehäuften,
len, denen sich einzelne gleiche Theile
concentrisch anhäufen, dicht, pulverig,
und einzelne Fäden, als schon langge¬
streckte Zellen, werden sichtbar. Verweilt
dieses Product auf solcher Entwickelungs-

oder in besondere Hüllen eingeschlossenen,
einzeln oder reihenweis gestellten Keimzel¬
len vermittelt werden. Was die Apothekien
anlangt, so hielt man sie früherhin fast un¬
bedingt für die alleinigen Fortpflanzungs¬

stufe, ohne weitere Sonderung und Hervor- organe, ohne, wie es schien, einen andern
bildung anderer Organe, so wird es eine Grund aufser die Aehnlichkeit mit Blüthen
staubartige Flechte, welche erst, nachdem und Früchten zu haben. Dafs diefs keines-
sich die einzelnen Bestandteile mehr ver- wegs so allgemeingültig sey, wird schon
dichten und zusammenschmelzen, als eine aus ihrer oberflächlichen Betrachtung erhel-
verschiedenartige Gegenstände überziehende len. Ihre ursprüngliche Bildungsstätte ist
Kruste auftritt, aus der sowohl die eben nicht etwa stets auf eine Stelle oder Schicht
genannten Apothekien hervorkommen, als
auch schorfartige Häufchen effloresciren.
Ob übrigens auch höhere (blatt- und strauch¬
artige) Flechten auf solche Weise ihre ur¬
sprüngliche, elementare Entstehung erhalten,
wagen wir nicht als ausgemacht auszuspre¬
chen, da unsere Untersuchung diefs blofs
von den niedern lehrte, wiewohl die Fort-

des Thallus beschränkt, sondern nach den
verschiedenen Geschlechtern bald tiefer, bald
oberflächlicher, daher auch einige stets in
der Thallussubstanz eingeschlossen verhar¬
ren. Zunächst werden ferner bei ihnen zwei
Grundgestalten wahrgenommen, welche schon
bei den Texturtheilen ihre Vorbilder fanden,
nämlich eine mehr rundliche und eine mehr

pflanzungsweise derselben parallelisirt wer- längsgedehnte. Diefs ist um so weniger be-
den kann. Jene elementare Substanz aber fremdend, als ja die Apothekien selbst ge-
schemt selbst als erste Sonderung oder als wissermafsen nichts anders sind, als der
Niederschlag zersetzter und in Flechtenbil- auf höhere Stufe der Ausbildung versetzte
düng übergehender vegetabilisch-organischer Thallus. Rücksichtlich der rundlichen Figur
Materie betrachtet werden zu müssen, ja es erscheinen sie als Kügelchen (sphaerula),
ist nicht unwahrscheinlich, dafs einige ihr Knöpf chen (capitulum), Schüsselchen
Daseyn denselben Bedingungen zu verdanken (scutellum) , Schild (pelta), Becher (pocil-
haben, als die Pilze, un a dafs sie an der lum) u. s. w. Ferner ist es oft von einem aus
Lutt in Licht und Trockenheit zu eigent- eigener Substanz (margo proprius), oder aus
liehen lichenenartigen Gebilden sich gestal- dem Thallus (margo thallodes) gebildeten
ten, indefs die Pilze ihre Beschaffenheit
durch Nässe und Dunkelheit erhielten.

Auch die Fortpflanzungsweise schon
vollkommen entwickelter Flechten ist keines-
weges so erforscht, als sie es wohl zu seyn

Rand umgeben, auch erhebt sich nicht sel¬
ten der Thallus um das [schon gerandete
Apothekium und bildet so einen falschen
Rand (margo spurius). Die obere meist an¬
ders gefärbte Schicht des Schüsselchens nennt

verdiente. Doch ist soviel gewifs, dafs sie man Keimplatte (lamina proligera s. dis-
sowohl durch die in den Apothekien, als auch coidea), insofern sie die Keime bedeckt. Ge-
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wohnlich ist sie knorpelartig, fest, und nur verborgen , eingesenkt oder frei , sitzend oder
in einzelnen Fällen, wie diefs beim Geschlecht gestielt, nacht oder vom Thallus umgeben.
Calycium geschieht, löst sie sich in Staub Den meisten Antheil an der Fortpflanzung
auf. Dieser stellt im Grunde die eigentlichen aber haben unstreitig die sogenannten Keim¬
frei losgetrennten Keimkörner dar, indefs sie häuf chen (gongyli, sori, soredia), welche
bei anderen in die mehr knorpelartige Masse nichts anderes sind, als Anhäufungen von
eingeschlossen bleiben, daher auch nicht zur einzelnen, aus dem Thallus, und zunächst
Fortpflanzung dienen können. Bei vielen aus der grünen Körnerschicht frei hervor-
kugel - oder warzenähnlichen Apothekien tretenden Keimkörnern, die als Staub, ohne an
bemerkt man noch einen besonderen knor- bestimmte Form gebunden zu seyn, bald
pelartigen helleren Kern (nuclcus), der jene mehr rundliche Häufchen auf der Thallus-
Keimkörner, weichein eigenen elliptischen, oberfläche bilden, bald dessen Ränder und
gewöhnlich geringelten und dann meist auf- Spitzen verbrämen und einigermafsen den
rechtstehenden Schläuchen {thecae, asci) ein- Knospen höherer Gewächse entsprechen,
geschlossen sind, nebst unfruchtbaren, flok- Dennoch, da sie auf einer so niederen Stufe
lugen und dazwischen liegenden Zellen ent- keinesweges weder letzteren völlig gleich¬
hält, was seine Analogie im Pilzreiche bei zusetzen, noch auch als wahre Samen an-
den Pezizen findet. Indefs wurden diese zusehen sind, geht ihnen die Fähigkeit ab,
Keimkörner eben so frei auch hier aneinan- sich in allen Fällen wieder zu einem dem

der gereiht getroffen, als im Thallus selbst, mütterlichen Körper gleichen Organismus zu
Die zweite mehr gedehnte Form, wo das entwickeln, sondern durch die Einwirkung
Apothekium länglich gestreckt, oft rinnen- äufserer Potenzen wird entweder ihre Ent-
förmi"- auftritt, hat man mit dem Namen wickelung auf niederer Stufe schon gehemmt
von Rille Qirella) belegt, die sowohl hin- oder auch übermäfsig angeregt, woraus eine
sichtlich ihrer Substanz, als Gestalt, Rand, ziemlich von ihrem Mutterkörper abwei-
Verästelung u. s. w., sehr mannichfaltig seyn chende Gestaltung hervorgeht, die nicht sei¬
kann; im Uebrigen aber in Rücksicht der ten als ein anderer parasitischer Körper un-
Structur ähnliche Verhältnisse als andere richtiger Weise angesehen wurde, oder sie
Apothekien bietet. Es zerfallen mithin, bleibt endlich der Norm getreu. Bei letzterer
wenn blofs die sogenannte Keimplatte be- sehen wir die Ausbildung dergestalt vorwärts
rücksichtigt wird, alle Flechten in solche, schreiten, dafs das Wachsthum durch die
deren Apothekien nacktsamig sind, inso- Entwicklung und Anlagerung der Zellen bald
fern sie lockern, meist seh warzen Körnerstaub kreisförmig, bald in einer Richtung, längs¬
enthalten , oder in b e d e ck t s a m i g e, wo die gedehnt, vor sich geht. Um dieses auch an
Samen von einer besondern Schicht (Keim- fremden Orten zu bewerkstelligen, ist es
platte) bedeckt wurden, oder in einen eige- dann stets nöthig, dafs jene Keimkörner
nen Nufskern (nucleus) eingeschlossen sind, durch äufsere bewegende Potenzen, wie Re-
Was endlich ihrVerhältnifs zum Thallus be- gen, Sturm u. s. w. an ihre anderweitige
trifft, so sind sie entweder in dem Thallus Entwickelungsstätte gebracht werden, wo



hierauf die weitere Avisbildung ein gehöriger
Grad von Feuchtigkeit begünstigen mufs.
Denn wiewohl sie mehr an der Luft, als im
Wasser das für sie erspriefslichste Element
finden, so darf doch weder eine zu grofse
Trockenheit eintreten, wo dann eine gänz¬
liche Hemmung Statt findet, noch auch über-
mäfsige Nässe, welche ihre Natur jener
der Pilze und Algen nähert. Der weitere
Ausbildungsgang hat aber im Ganzen grofse
Aehnlichkeit mit dem, welchen man bei der
elementaren Erzeugung beobachtete.

6. Leben der Flechten.
Insofern wir die Lichenen den Pflanzen

beizählen, kommt ihnen auch pflanzliches
Leben zu, das sich freilich ihrer Entwicke-
lungsstufe gemäfs nicht so deutlich offen¬
baren kann, als bei edleren, vollkommener
ausgebildeten Pflanzengeschlechtern; ja der
gemeine Sinn, wenn er blofs irgend einmal
sein Augenmerk auf sie hinrichtete, ohne die
früheren Zustände derselben zu kennen,
kann leicht zu der Meinung veranlafst wer¬
den , dafs sie eher dem Mineralreiche einver¬
leibt werden müfsten, als den Vegetabilien.
Nur zu deutlich aber spricht sich durch das,
wenn auch oft nur langsame Wachsthum
dem vergleichenden Forscher ihre vegetabi¬
lische Natur aus, als dafs er solcher Annahme
beitreten dürfte. Wir wollen daher versu¬
chen, eine Darstellung ihres einfachen Le¬
bens zu geben, und so auch zum Verständ-
nifs der Erscheinungen etwas beizutragen,
welche wir im Folgenden bei Beschreibung
der einzelnen Arten noch näher erörtern
müssen.

Unter die äufseren Bedingungen, welche
dem Lebensspiel der Flechten vor allen zusa¬
gen, gehört das Licht, daher an dunkeln Oer
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tern nur verkümmerte, oder wenigstens an
Form undFarbe, ja selbst an Eigenschaften um¬

gewandelte Lichenen vorkommen , indefs sie
an lichtvollen, nicht zu warmen Plätzen am
fröhlichsten gedeihen, wefshalb wir sie in¬
sonderheit auf den fast überall beleuchteten
Höhen der Gebirge in reger Lebenskraft, ob¬
gleich von einen reinen und kalten Aether
umschlossen, finden. In der That scheint
auch die strengste Kälte keinen Einflufs auf
ihr Wesen zu üben , ja im Gegentheil mag sie
ihrem Wachsthume mehr förderlich , als hin¬
derlich seyn, was aus Betrachtung der reichen
Lichenenvegetation der Nordländer leicht er¬
hellet. Selbst der Jahreswechsel bringt keine
solchen periodischen Veränderungen hervor,
welche man bei höheren Pflanzen gewahr
wird. Dennoch ist eine etwas mit Feuch¬
tigkeit geschwängerte Atmosphäre zu wei¬
terer Entfaltung unumgängliches Bedürfnifs.
Jene Luftfeuchtigkeit saugen sie dann überall
durch die Körperoberfläche ein, ohne einen
bestimmten Drüsenapparat, ja ohne, wie wir
sahen, eigentliche Wurzeln zu besitzen, da
jene früherhin erwähnten Fasern zwar auch
eine Resorptionsfunction haben konnten,
gröfstemheils jedoch als Stütze des ganzen
Flechtenkörpers dienten. So geht denn die
•weitere Verähnlichung (Assimilation) und
Umbildung jener Flüssigkeit blofs durchs
Zellgewebe vor sich.

Jedes Leben aber theilt sich in eine auf¬
steigende componirende, und in eine ab¬
steigende, oder decomponirende Hälfte» In
ersterer nämlich bei regerer Lebensthätigkeit
ist die Ausbildung des Körpers Hauptzweck,
wobei die Fortpflanzung den Culminations-
punct bezeichnet, indefs in letzterer mit
bereits gesunkener Lebensthätigkeit, der
Organismus allmählig sich auflöst, zertrüm-
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mert, und so den Einwirkungen der Aufsen-
mächte anheimfällt. Allen diesen Bildungen
liegt immer ein gewisses Schema zum Grun¬
de, das die Natur in ihren Gebilden gleich¬
sam dem Auge'plastisch darzustellen sucht.

Schon aus dem Vorhergehenden war er¬
sichtlich, dafs der Ursprung der Flechten in
Rücksicht ihres Substrats ein doppelter seyn
konnte, nämlich entweder in letzterem selbst
oder über demselben, wobei in beiden Fällen
die Substanz des Substrats von dem Flechten¬
körper hinlänglich zu seinem Gebrauch zer¬
setzt und assimilirt wurde, wie sich diefs
insonderheit bei den Krustenflechten auf
Rinden und Steinen erkennen liefse. In

weiterer Entwickelung ist nun der Gegen¬
satz unverkennbar, welcher sich zwischen
dem Thallus und der Ausbildung der Früchte
findet, indem es scheint, als entwickele sich
immer der eine Theil auf Unkosten des an¬
dern, so dafs man bald einen sehr ausgebrei¬
teten und grofsen Thallus ohne Früchte, bald
fast nur Früchte ohne allen Thallus findet.

Im Ganzen ist die Bildung aller der ver¬
schiedenen Thallusarten, wie wir bereits an¬
deuteten, einfach, da sich jene ursprüngli¬
chen Brutzellen auf einem Punete concentrir-
ten und dann von hier aus der Mitte den neuen

gewöhnlich anders gefärbten Thallus entwik-
kelten. Letzterer bleibt ganz pulverig, wenn
sich die kleinen Zellen, ohne zusammen
zu fliefsen, locker an einander häufen, wobei
nur einzelne Fäden sichtbar werden. Wird
das Ganze dichter, so bemerkt man schon
unten eine sowohl durch andere Färbung, als
auch gröfsere Dichtigkeit veränderte Schicht,
als Vorläufer der Medullarsubstanz bei den
krustenartigen Flechte. Der Thallus dieser
letzteren wird durch Zusammenleimen der

oberen Zellen, welche zu einer gallertarti¬
gen oder endlich zu einer wachsartigen Sub¬
stanz zusammenfliefsen, mit Rindenschicht
versehen. Von unten setzen sich dann stets
neue an, welche gewöhnlich lockerer an einan¬
der zu hängen pflegen. Der Gegensatz dieser
beiden Schichten wird beim blattartigen
und baumartigen Thallus noch auffallen¬
der, indem nämlich bei jenen cylindrische,
unten sphäroidische Zellen entstehen, und
der ganze Körper sich an den Enden von
dem Substrat loszutrennen sucht. Lagern
sich sphäroidische Zellen seitlich an, so
entstehen leicht Einschnitte, welche von dem
Umkreise nach dem Mittelpuncte verlaufen,
während der ganze Körper flach ausgebreitet
bleibt. Bemerkt man hiebei mehrere von
einander getrennte Lager, indem namentlich
die Corticalschicht homogener, hautartiger,
die Medullarschicht mehr wergartig verfilzt
ist, so geht hieraus die gewöhnliche blatt¬
artige Flechte hervor; sind hingegen alle
Zellen zu einem ziemlich gleichartigen gele'e-
ähnlichen Ganzen verschmolzen, so erhalten
wir die sogenannten Gallertflechten (Colle-
ma), welche an die Tremellen mahnen. Um¬
geben endlich die meist langgestreckten Zel¬
len nur die etwas dichtere Axe in mehr oder
minder senkrechter Richtung, so geht daraus
der baumartige oder fadige Thallus
hervor.

All war ts aber kann im Thallus die Ent¬
stehung der Keimkörner vor sich gehen, in¬
dem sie nur auf einer höheren Zellenent-
wickelung beruht, was zugleich eine höhere
Potenzirung der Substanz in Verhältnifs und
Ablagerung vorzüglich des Kohlen - und Sauer¬
stoffs voraussetzt, wefshalb auch dann eine
andere Färbung auftritt. Fast immer be¬
merkt man jedoch die ersten Fruchtkeime in
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der Marksubstanz, welche ihre Vollendung unter dem Namen der Metamorphose
und Reife aber nur gegen die Oberfläche hin zusammenfassen können. Erstere ist eigent-
oder auf der Oberfläche des Thallus selbst lieh von den Lebensbestrebungen abhängig,
gewinnen. Bei ihnen widerholen sich dann sich immer selbstständiger auszubilden und
weiter ähnliche Erscheinungen, wie sie be¬
reits die Thallusarten boten. Dringen die
mit höherer Entwicklungsfähigkeit begab¬
ten Zellen hervor, so entstehen jene Keim¬
häufchen; bilden sich einzelne Zellen mehr

neue Producte zu erzeugen, wobei freilich^oft
die innere Structur selbst mannichfachen
Veränderungen unterworfen ist, wefshalb die
Expansionsrichtung hier vorwaltet. Letz-

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ tere aber ist namentlich mit Bereitung von
aus, so erhalten wir die Sporenschicht, wel- Oxyden verbunden, indem sowohl Sauer-
che die Keimplatte zu bedechen pflegt; zer- Stoff aus der Atmosphäre, als auch aus dem
fallen auch diese sammt der Keimplatte, so Substrat absorbirt wird, so wie mit mehr
wird der Fruchtstaub hervorgedrängt, wie oder minder starker Abscheidung des Koh-
wir ihn bei Calycium gewahren; umgeben lenstoffs, welcher die mannichfachenFarben-
diese Keimzellen noch einzelne Schläuche, so Veränderungen bedingt, ohne dafs hierdurch
entsteht das Nüfschen u. s. w. Sie bedingen oft selbst das Leben beeinträchtigt wird,
vorzüglich die Fortpflanzung der Lichenen Die Metamorphose des Thallus kann fer-
durch Samen, während jene aus den durch ner entweder vorwärts-oder rückwärts-
die Rinde brechenden Zellen der Medullär- schreitend seyn. Bei der ersteren sucht
Schicht eher der durch Knospen vergleich- sich der pulverige Thallus zu einem krusten¬
bar ist. Bei ersteren sieht man einfache artigen zu gestalten, der krustenartige zu
Verlängerung zu Fäden , welche nicht selten einem laubartigen, der laubartige zu einem
anastomosiren oder Knötchen bilden, woraus Strauch- oder fadenartigen, indem selbst
die junge Lichene hervorsprofst, während einzelne Zellen zu Auswüchsen, Lappen und
bei den knospenartigen die Zellen zusam- fadenförmigen Verlängerungen werden. Bei
menfliefsen und dann von neuem Verlänge¬
rungen hervortreiben. Der aus beiden ent¬
standene Sprofs ist nicht immer dem müt¬
terlichen Körper gleich, denn nur die eigent¬
lichen Sporen pflanzen die Art fort, während
die lmospenartigen Gebilde den besonderen
Zustand in derEntwichelungs-Metamorphose
des Individuums. Sonach können aus einem
und demselben Flechtenhörper mancherlei

der rückwärtsschreitenden aber tritt ein Zer¬
fallen, ein Zerstäuben, eine Decomposition
der frühern Form ein, indem hierbei sich
die ganze Färbung beträchtlich ändert. Ge¬
meiniglich sucht die Medullarschicht freier
hervorzutreten, was bald unter der Form
von Staub, bald unter der von fruchtähnlichen
Gebilden geschieht. Letztere rückwärts¬
schreitende Metamorphose ist blofs den

oft ganz von einander verschiedene Producte Früchten eigen und beruht vorzugsweise in
hervorgehen. einem staubartigen Zerfallen sowohl der Kei-

Von jenen normalen Formen, unter de- me und ihrer Hüllen, als auch in einer über-
nen der Flechtenkörper zu erscheinen pflegt, mäfsigen Wucherung eines dieser Theile,
finden sich nun mancherlei Abweichungen welcher sich dann auf Kosten der andern ent-
m Hinsicht auf Gestalt und Farbe, die wir wickelt. m
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Nicht aber ohne erhöhtere Freude wird
bei diesem Spiele der Bildung und Zerstäu¬
bung der Naturfreund gewahr, dafs, so wie
jede einzelne höher entwickelte Flechte ge¬
wisse Stadien durchläuft, auch das ganze
Flechtenthum ähnliche Erscheinungen biete,
ja dafs selbst jene vor- und rüchwärtsschrei-
tende Metamorphose in den einzelnen Arten
der Lichenen seinen stehenden Typus finde,
von dem wir hier nur noch mit Wenigem die
Hauptzüge geben wollen. Zuerst bemerkte
man blofs einfachen Staub, der sich ailmäh-
lic verdichtete und bereits durch zwei ver-
schiedene Lager den Typus einer höheren
Bildung in sich trug; dennoch gelang es
diesem Flechtenorganismus nicht, sich eine
bestimmte Gestaltung zu verschaffen — er
blieb gestaltloser Staub, kaum dafs einzelne
Fädchen einen schwachen Zusammenhang
ins Ganze brachten — es waren diefs die
S ta vi bfl echten.

Auf schon höherer Stufe bildete sich eine
Rindenkruste im Gegensatz der untern Mark¬
substanz , selbst die äufsere Begränzung wur¬
de nicht selten regelmäfsig, rundlich, der
Rand gelappt und ausgezackt, ja selbst deut¬
lich unterschiedene Fruchtkörper bemerkbar,
noch aber alles auf dem Substrat innig be¬
festigt als Krustenflechten.

Am Rande trennt sich schon der Flech¬

tenkörper los, die Ausarbeitung des Innern
ist höher gediehen, die langgestreckten Zel¬
len haben die Oberhand gewonnen; daher
allmählig das Krustenartige schwindet, wo¬
für das häutige Membranöse eintritt. Den¬
noch wenn auch bereits das Ganze sich vom
Boden loszutrennen sucht, gelingt es ihm
nicht, sich empor zu richten, so wie auch
noch die flache Ausdehnung der Krusten¬
flechten geblieben, die nun mehr in Form

DER FLECHTEN.

und Structur den Blättern höherer Pflanzen

gleichen, wefshalb die Flechten auf dieser
Stufe blattartige oder Blatt flechten
heifsen.

Endlich hat sich beinahe ganz der Flech¬
tenkörper von seinem Substrate losgetrennt,
indem fast nur ein einzelner Punct der be¬

festigende ist. In der ganzen Bildung ist
die verticale Richtung sichtbar geworden,
wodurch sie als Vorläufer höherer pflanz¬
licher und thierischer Gestalten erscheinen,
wie -wir sie bei den Bäumen und Corallen-
thieren finden. Die Flechte wurde zur
baumartigen.

So gelang es den Flechten, sich aus dem
Staube emporzuheben, mancherlei Bildungs¬
stufen zu durchlaufen und endlich auf der
höchsten Höhe aufrecht, gleichsam nach
jenem Urborn des Lichts und der belebenden
Wärme emporzublicken, aus dem Licht, Le¬
ben und Freude in ungemefsner Fülle auf
alle Naturen herniederströmt.

7. Wohnörter und. geographische
Verbreitung der Flechten.

Auf den höchsten Häuptern der Gebirge,
welche in der ganzen Umgegend das däm¬
mernde Morgenlicht zuerst still begrüfsen,
ist die eigentliche Heimath der Lichenen,
dort ihre ursprüngliche Geburtsstätte zu su¬
chen. Darum blickt nicht ohne Erhebung
des Gemüths der sinnige Naturfreund nach
jenen Höhen, wo gleichsam die ersten Fun¬
ken des organischen Lebens erglimmen. Ist
es doch auch nicht anders, als wenn mit dem
W'ehen des Morgenwindes von jenen Bergen
in die Thäler herab zugleich ein frischer
Lebenshauch, gleichsam der frische reine,
noch nicht von Kohlenstoff verpestete, Le-
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bensäther jener Höhen jegliche Natur
durchdränge! So bezeichnen sie an der
Linie des ewigen Schnees, ja noch drü¬
ber hinaus, die Grenze, bis zu welcher
sich die Vegetation erheben könne, in¬
dem sie selbst eine eigene Region bilden,
die man nach ihnen benannte und nicht
leicht andern Gewächsen den Aufenthalt ge¬
stattet. So fand Saussure die Lecidca sul-
-pnurea in den höchsten Alpenregionen der
alten Welt (14400 F. Höhe auf dem Mont¬
blanc), indefs v. Humboldt die Lecidea
pustulata u. atroviridis auf den Anden als die

letzten vegetabilischen Organismen begrüfste,
woselbst sie sich bis zu einer Höhe von
17100 F. erhoben. Grofs ist auch ihre Aus¬
dehnung über den ganzen Erdboden in hori¬
zontaler Richtung, indem es ihnen selbst bei
geringerer Artenanzahl, weder die zunächst
verwandten Algen und Pilze, noch auch
selbst die edleren Phanerogamen in dieser
Hinsicht gleich thun. Wegen ihres ein¬
lachen Baues und der ähnlichen äufseren
Lebensbedingungen, die unter sehr verschie¬
denen Himmelsstrichen gleich seyn können,
finden wir dieselben Arten nicht selten an
den entlegensten Oertern und Ländern der
Erde, indem es nicht sowohl auf den Breiten¬
grad, als auf die Höhe der Berge ankommt.
Hier ist ihre Erscheinung so charakteristisch,
dafs einige sogar fast die Gebirgsarten, oder
doch die alpinische P, P )jir.r, jr Legion andeuten, wie
diefs die G y r o p h o r e n thun.

So wie aber eine Gegend durch die Höhe
ihrer Gebirge die mannichfachsten Erschei¬
nungen und den gröfsten Reichthum in den
Lichenen offenbaren kann, indem die Ebenen
nur wenig Arten und Formverschiedenheiten
zeigen: also treten dieselben Verhältnisse
wieder ein, wenn wir in Hinsicht der für

1. Band. 4. Heft.

sie gedeihlichsten Lebensbedingungen die
einzelnen ErdsLriche durchmustern. Im
Ganzen sind die Polarländer mit der alpini-
schen Region der Gebirge zu vergleichen,
indefs die südlichen den Niederungen ent-
sprechen. Aus diesem Grunde findet sich
auch die üppigste Lichenenvegetation in den
Nordländern , wo insonderheit krustenartige
und baumartige vorwalten, indefs in den
südlicheren Climaten weniger, vorzüglich
jedoch die laubartigen ihr Gedeihen finden.
Bei diesen wird dann eine so hohe Ausarbei¬
tung und Vollkommenheit des Thallus wahr¬es
genommen, dafs sich diefs schon durch die
erhöhtere Färbung kund thut. Letztere er¬
streckt sich bis auf die Medullarschicht,
welche häufig hochgelb und hochroth er¬
scheint, indefs diese Farben, wenn sie auch
an den nordischen Flechten getroffen werden,
doch nur einzeln vorkommen und mehr auf
der äufsern Piindenschicht des Thallus oder

an den Apothekien bemerkbar sind. So¬
gar die Gröfse und der Umfang dieser Or¬
gane ist beträchtlicher, als bei Lichenen
anderer Zonen. Ueberdiefs kommen jenen
beiden besonders unter den Rindenflechten

ganz eigenthümliche Formen zu, indem sich
aus dem primären Thallus ein seeundärer,
zweiter (stronia) bildet, worin sich die ein¬
zelnen Früchte auf eigene Weise ansammeln,
wie solches bei den Geschlechtern Trypetlie-
liwn, Glyphis u. s. w. der Fall ist.

Dafs mehrere Arten nur auf dieser oder
jener Rinde, diesem oder jenem Gestein (be¬
sonders auf Sand und Kalk) sich ausschliefs-
lich ansiedeln, haben wir schon erwähnt,
und es war diefs ein wichtiger Umstand, der
zu Wechselschlüssen berechtigte. Es scheint
vorzüglich der Grund hiervon in der gegen¬
seitigen Verwandtschaft der Flechten mit

16
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ihrem Mutterkörper oder Substrate zu liegen, Lichenen begleiten soll. Es wurden dem-
insofern hierdurch die Assimilation ihrer nach die sämmtlichen Flechten in Zünfte,
Stoffe von der Flechte leichter bewerkstelligt Familien, Gattungen und Arten eingeordnet,
wird. Sie wohnen aber, mit Ausschlufs des denen stets, der gröfseren, und bei der
Wassers, theils auf der Erde, theils auf Stei- jetzigen Namenfülle besonders nothwendi-
nen, theils auf anderen Pflanzen, selbst er- gen, Genauigkeit halber, der Name desjenigen
storbenen, nicht aber auf faulenden, die sie Forschers beigesetzt ist, von dem die Be¬
gänzlich verschmähen. Auch erscheinen Zeichnung herrührte. Als leitendes Prinzip
einige blofs parasitisch auf fremden Vegetabi- bei Eintheilung in Zünfte haben wir vor-
lien, während andere nie als solche sich dar- nehmlich die Beschaffenheit des Thallus be¬
stellen, sondern schon mehr den Charakter nutzt, indefs die Apothekien mehr Kriterien
sichtbarblühender Gewächse annehmen. Wo für Unterscheidung der einzelnen Familien
sie aber nur immer vorkommen mögen, da und Gattungen gewährten. Es haben sich
finden sie sich gemeiniglich colonieenweise nämlich, wie aus dem Vorhergehenden er-
beisammen und sind, in so fern sie theils sichtlich ward, keinesweges die Apothekien
mineralische Stoffe verändern, theils die zu einer solchen individuellen Organisation
Verwitterung der Felsen begünstigen, theils erhoben, wie die Blüthen vollkommener
den vom Winde emporgeführten Staub in Vegetabilien, wefshalb auch Acharius
ihre gekräuselten Blätter aufnehmen, ja end- nicht mit Unrecht den Th all u s receptaculum
lieh selbst sich wieder in Staub auflösen, universale, das Ap oth ekium aber reeepta-
gleichsam die Herolde, welche vorausgingen, culum partieüc nannte, daher wir uns voll-
um die Stätte edleren Pflanzen zuzubereiten, kommen berechtigt glaubten, vorzugsweise
daher für die gesammte Oeeonomie der Natur bei einer natürlichen Reihenfolge auf erste-
nicht ohne grofse Bedeutung. ren Rücksicht zu nehmen. Wählt man da¬

gegen blofs die Beschaffenheit der Apothekien
Q. Uebersicht der einzelnen Flecli- «lÄEhrtheflungsgrunde, somufs man noth-

tengattungeil nach Zünften und wendig ganz fremdartige Gattungen bei ein-
Familipn ander bringen, welches wir, so viel es sieh

thun liefse, zu vermeiden wünschten. Sogar
Damit sowohl dem Auge mit einem Blick die Befestigung des Thallus auf seinem Sub-

eine naturgemäfsere Aufeinanderfolge der strate durfte dabei nicht übersehen werden,
einzelnen Flechtenfamilien bemerkbar, als insofern es allerdings von Wichtigkeit ist,
auch die häufige Wiederholung der einzel- zu wissen , ob sich der Thallus von seiner
nen Zünfte und Familien bei Erörterung Unterlage frei losgetrennt hat, oder nicht,
der besonderen Gattungen vermieden werde, indem jene Fähigkeit sich aufzurichten, ein
haben wir es für zweckmäfsig erachtet, hier äufseres Zeichen der inneren Vollkommen¬
eine gedrängte Uebersicht derselben zu ge- heit wird und schon so eine höhere Natur
ben, ohne weitere Charakteristik der genera, beurkundet. Dafs wir ferner uns nur der
welche erst die ausführlichere Darstellung lateinischen Gattungsnamen bedienten, wird
der einzelnen auf unserer Tafel abgebildeten unsere Leser um so weniger befremden als
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man voraussehen darf, dafs sie wissen, wel¬
che gröfsere Bestimmtheit hierdurch erreicht
werden kann, indem wir zum Theil erst
neue deutsche Namen dafür bilden müfsten,
die selbst dann nicht auf allgemeine Sanctio-
nirung und Annahme rechnen können.

1. Zunft. Coniolichenes Zenk. (Lichenes
-pulveracei), Staub flechten.

Flechtenkörper (thallus) pulverartig,
gleichförmig ausgebreitet, meist mit
einzelnen unregelmäfsig verstreuten
Fäden. Ohne deutliche Scheidung
verschiedenartiger Apothekien.

I. Farn. Leprae Zenk.
1. Gen. Lepra Hall, cmend.

2. Zunft. Cryoliclienes Zenk. (Lichenes
crustacei), Krusten flechten.

Thallus mehr oder minder krusten¬

artig, unmittelbar auf dem Substrate
angeheftet, oft ohne bestimmte Efligu-
ration ausgebreitet, doch bereits Mark-
und Rindensubstanz unterscheidbar.

Deutliche Apothekien im Gegensatz
des Thallus.

A. Apothekien rundlich.
a) mit fester membranöser oder

knorpelartiger (nicht stau¬
biger) Keimplatte, (bedeckt-
sämig).

II. Farn. Variolariac Fee. Apothe¬
kien warzenförmig , oft noch ganz
vom Thallus bedeckt und nicht
durch andere Färbung ausgezeich¬
net , oft nur als Staubhäufchen er¬
scheinend.

2. Gen. Variolaria Vers. Ach.
III. Farn. Verrucariae Zenk. Apothe¬

kien einfach kugelig, oft mit Nufs
meist anders gefärbt als der Thallus.

3. Gen. Verrucaria. A c h.
4. Gen. Stigmatidium Meyer.
5. Gen. Porophora Meyer.
6. Gen. Ocellularia Meyer.
7. Gen. Antrocarpum Meyer.

IV. Fam. Trypethelia Zenk. Mehrere
elliptische oder rundliche Nüfschen
oder Apothekien meist in ein ge¬
meinschaftliches vom Thallus ge¬
bildetes und warzenförmig ange¬
schwollenes Fruchtlager (stroma)
gesammelt.

8. Gen. Pyrenastrum Eschw.
emend.

9. Gen. Trypethelium Spreng.
10. Gen. Mycoporum Meyer.
11. Gen. Clnodecton Ach.

V. Fam. Lecideae Zenk. Apothekien
einfach, flach schüsseiförmig.

12. Lecidea Ach. Synops. (emend.)
Sagedia, Biatoria , TJrceolaria etc.

13. Lecanora A c h. Synops. (emend.')
VI. Fam. Baeomycae Zenk. Apothe¬

kien einfach rundlich, knopfför-
mig gestielt.

14. Baeomyces Ach.
h) Apothekien mit in Staub zer¬

fallener Keim platte (nacktsa¬
mig).

VII. Fam. Calycia Zenk. Apothekien
becherförmig.

15. Calycium Pers. emend.
16. Coniocybe Ach.
17. Coniocarpon Del.

B. Apothekien länglich (lirellae).
VIII. Fam. Graphides Zenk. Läng¬

liche Apothekien, gewöhnlich eine
Rinne bildend.

16 *
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17. Graphis Ad ans.
18. Aster isca Meyer.
19. Platygramma Meyer.
20. Leucogrmmna Meyer.
21. Glyphis Ach.

B. Thallus näfslich weich gallertartig, ohne
Scheidung einzelner Structurschich-
ten, sondern ziemlich homogen.

XII. Fam. Collemata Fee.
28. Collema Ach.

3. Zunft. Phylloüchenes Zenk. (Lichenes 4 - Zunft. Dendrolichcnes Zenk. {Lichenes
foliacei) blattartige Flechten.

Thallus häutig, flach blattartig auf
dem Substrat ausgebreitet, meist von
demselben losgetrennt, und dann nur
im Mittelpuncte des Ganzen angewach¬
sen, ja endlich selbst aufrecht.

A. Thallussubstanz trocken, häu¬
tig, mit verschiedenen Schich¬
ten.

a) Apothekien kugelig, noch in
der Thallussubstanz.

IX. Fam. Endocarpa Fee.
22- Endocarpon II e diu.

fc) Apothekien über der Ober¬
fläche des Thallus.

fruticosi) Baumartige Flechten.
Thallus cylindrisch, fast senkrecht

aufgerichtet oder hängend, die ein¬
zelnen Schichten haben sich concen-
trisch um die Achse gelagert.

XIII. Fam. Cladoniae Zenk. Thallus
strauchförmig, korallenartig.

29. Cladonia Iloffm. einend. (Ce-
noniyce Ach.)

30. Stereocaulon Schreb.
31. Sphaerophoron Pers.

XIV. Fam. Usneae Fee. Thallus
büschelartig, haarähnlich.

32. Usnea Ach. QAlectoria).

Bemerk un gen;

X. Fam. Gyrophorae Zenk. Apothe- Meyer nimmt folgende 3 Ordnungen an,
denen wir die Zahlen der in vorherge¬
hender Eintheilung aufgeführten Ge¬
schlechter beifügen.

I. Coniocarpi, Staub fr ucht flechten,
sind die Geschlechter 1, 15 —17, 31.

II. Myelocarpi, Kernfruchtflechten:
2 — 11, 22.

III. Hymenocarpi, Scheibenfrucht-
fl echtem 17 —21, 14, 23—30, 32.

Acharius theilte sie in eben so viele Ord¬
nungen, denen er die Namen gab:

I. Idiothalami, wo die Apothehien aus einer
vom Thallus verschiedenen (anders ge¬
färbten) Substanz gebildet sind; Gatt. 12,
15 — 17.

kienknopfförmig oderhemisphae-
risch mit runzlicher oder zusam¬

mengefalteter oder spiralförmig
zusammengelegter Oberfläche.

23. Gyrophora Ach.
XL Fam. Panneline Zenk. Apothe-

hien schüsseiförmig oder schild¬
förmig flach.

24. Pannelia Ach. synops.
25. Cetraria Ach. synops. einend.

(Roccella, Rainalina, Euernia,
Cornicularia , Borrera etc.)

26. Sticta Schreb.

27. Peltigera Iloffm. {Peltidea,
Nephroma , Solorina.)
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II. Coenothalami, die Apotheluen bestehen Eschw eil.Eschweiler(F.G.), Prof. zuRegens-
nur zum Theil aus der Thallussubstanz:
2 — 11, 13, 14, 24 — 27,29 — 31.

III. Homothalami, die Apotheluen sind
ganz aus der Thallussubstanz gebildet,
daher auch ebenso gefärbt: 28, 32 (aufser-
dem noch seine Genera: Alectoria, Ra-
malina, Cornicularia).

bürg. Syst. Lichenum. Norimb. 1824. 4.

Fee{A. L. A.), Apotheker zu Paris, lieferte
ein Hauptwerk über die Kryptogamen
der oflicinellen exotischen Rinden mit
vielen schönen Kupfern, was wir vor¬
züglich bei Beleuchtung des Einzelnen
berücksichtigt haben : essai sur les crypto-
games des ecorces exotiques ojjicbiales.
Paris 1824 — 26- gr. 4.

9. Literatur.
Nur die hauptsächlichsten Schriften sol- \__________________________________________

len hier kürzlich angegeben werden, damit Flörke{II. G.), Prof. zu Rostock, nützte
theils dem weiter Forschenden die Werke
zu einem umfassenderen Studium der Licheno-
logie nicht unbekannt bleiben, theils aber
auch die bei den Bezeichnungen der Ge¬
schlechter und Arten üblichen Namenabkür¬
zungen erklärt werden.
Ach., Ach ar. Acharius (Erich) Arzt, zu Wad-

sten in Schweden starb 1819. Seine liche-

nologischen Werke sind:
1) Lichenograpliiae suecicae prodromus.

Lincop. 1748. 8.
2) Methodus lichenum, Stoekh. 1805. 8.
3) Lichenographia universalis. Gotting.

1810. 4.
4) Synopsis methodica lichenum. Lund.

1814. 8.
5) Verschiedene Aufsätze in den Schriften

der Kön. Schwed. Akad. zu Stockholm,
zu Moskau, der Linn. Gesells., in dem
Berl. Magazin , u. s. w.

Agardh, Prof. zu Lund, gab in seinen
Aphorism. bot. p. VII. 1822, den Abrifs
eines Flechtensystems.

Dill. Dillenius (Joli. Jakob), geb. i687 starb
1747 als Professor der Botanik zu Oxford.
In seinem unsterblichen Werke: Historia
muscorum. Lond. 1741.4. sind sehr viele
Flechten beschrieben und abgebildet.

unsrer Wissenschaft sowohl durch Her¬

ausgabe getrockneter Lichenen und deren
Beschreibung, als durch viele interes¬
sante, aber in verschiedenen Zeit- und
Gesellschaftsschriften verstreute Auf¬
sätze, worin er insonderheit auf die Irr-
thümer des Acharius aufmerksam macht.

Fries(EL), Prof. zu Lund, giebt gleichfalls
getrocknete Flechten heraus. Er machte
auch ein Flechtensystem, zuerst in den
Stoekh. Vct. Acad.IIandl. 1821, bekannt,
das er dann in mancher Rücksicht verän¬
dert in seinen Schedulis criticis de liclie-
nib. exsiccat. Sueciae u. s. w. wiedergab.

Ho ff m. Ilojfmann {Georg Franz), ehemals
Professor zu Göttingen , hierauf zu Mos¬
kau (geb. 1760, starb 1826). Er gab
heraus:

1) Emnncratio lichenum. fasc. 1. Erl. 1784-
2) Plantae lichenosae. Voll. I — III. Lips.

1789 — 1801.
3) Deutschlands Flora (Kryptogamie). Er!.

1795. 12.

Meyer {Georg Friedrich Wilhelm), Hanno¬
verischer Physiograph u. s. w. Die Ent¬
wicklung und Fortpflanzung der Flech¬
ten. Götting. 1825. 8. Im Anhange ein
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neues Flechtensytem, so wie viel treffliche
neue, durch eignes umfassendes Studium
der Flechten gewonnene Ansichten in
dem Buche getroffen werden.

Spreng. Sprengel (Curt) , Professor zu Halle,

Wallr. Wallroth (F. W.), früher Physikus
zu Heringen, jetzt zu Nordhausen: Na¬
turgeschichte der Flechten. 2 Theile bis
jetzt. Frankf. a. M. 1825 — 27. 8. (Sehr
ausführlich!)

Anleitung zur Kenntnifs der Gewächse. Wulf. Wulfen (Friedr. Xaver) Abt zu Kla-
3ter Th. Halle 1818. 8. Linn. syst.vege- genfurt, starb 1804, gab schöne Flechten-
tab. Vol. IV. pars I. Gotting. 1827. 8- abbildungen in Jacquin Collect.

Kryptogamische Parasiten auf ofiicinellen Rinden.
IL SECTIO KT.

Beschreibung der auf der fünfzehnten Tafel abgebildeten
Kryptogamen.

I. Hypocfmus Fries. (Wollhaut).
Diagn. Fruchtlager (pileus) filzig, hautartig

ausgebreitet, Unterfläche langwollig, Ober¬
fläche häufig mit weifsen Staubhäufchen
(Sporidien).

1. II. rubrocinctus Ehrenb. in Necs ab
Esenb. hör. phys. Berol.; Telephora san-
nuinea Swartz flor. inäiae occ. (Byssus
sanguineus Swartz Prodr. p. 148.) (Roth¬
geränderte Wollhaut).

Diagn. Fruchtlager ohne bestimmte Figur un-
regelmäfsig flach ausgebreitet, Oberfläche
fast weifs mit rothem unregelmäfsig zer¬

rissenen Rande, Unterfläche scharlachroth. wir gern zugeben> dafs er grofse Annähe .
(Wohnort.) Auf der Cortex clünae ruber {China rubra), rung an Telephora lactea Pers. verrathe.

Rerolltcii KOniggchina (Cinehona oblongifolia Mutis.) Auch »J «« -i ,-, •• i i
sieht sie Fee auf China cortifolia Mutis a „. An den uns vorliegenden Stucken konn¬

ten wir keine bestimmte, fast rundliche,
Bemerkungen. Es ist diefs ein Pilz, Abgrenzung (figur~) wahrnehmen, wie sie

welchen einige Naturforscher nicht als selbst- Andere angaben. Selbst Fee, der gleichfalls
ständige Art gelten lassen wollen, da sie ihn, davon eine Beschreibung und Abbildung

wie Sprengel in seiner Ausgabe des Linne'-
ischen Systems, in ihren allgemeinen Wer¬
ken , nicht mit aufführen. Indefs erscheint
er stets so constant und ist auch dergestalt
unterschieden, dafs man wohl ihn ebenso
gut als eigene Art betrachten kann, denn viele
andere des Geschlechts Telephora, mit dem
er die meiste Verwandtschaft zeigt. Freilich
könnte man glauben, dafs er eine noch nicht
ausgebildete Telephora sey, weil aber andere
Beobachter nichts von einer solchen Meta¬

morphose vermelden, er auch stets auf glei¬
che Weise von ihnen beschrieben wird, so
treten wir der Meinung von Fries bei, wel¬
cher ihn als besondere Art ansieht, obwohl
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liefert, nennt ihn zwar in der Diagnose sub-
orbicularis, allein seine Abbildungen selbst
zeigen nur unregelmäfsige fast viereckige
Fetzen. Letztere sind aber wahrscheinlich
dadurch entstanden, dafs er sich anfänglich

127

einigen einzelnen Fäden durchzogen. (Ohne
Scheidung von besonderen Apothekien).

2. L. flava Ach. (Goldgelbe Schorf¬
flechte).

über die Ftindenrisse hinwegspannte, dann z)iagn. Thallus schön goldgelb, gestaltlos
in einzelne Stücke zerrifs. In jene Ritzen
pflegt er sich selbst hineinzusenken, wie
diefs auch auf unserer Tafel Fig. 2, f. darge¬
stellt wurde. Uebrigens ist die Abbildung
bei Fee auf der Oberfläche zu bläulich mit
durchschimmerndem Roth gerathen, obschon
allerdings jenes blendende Weifs der Ober¬
fläche späterhin eine bläuliche Haut erhält,
sobald das ganze Fruchtlager mehr von der
rothen Farbe durchdrungen wird. Dafs
letztere von dem rothen Färbestoff der China
selbst herrühre, gewinnt um so mehr an
Wahrscheinlichkeit, als man bedenkt, dafs

ausgebreitet, bald dünner bald dickerund
dann in einzelne Häufchen geballt,
(Wohnort.) Auf der Oberhaut sehr vieler Chinarinden,

oft nur als ein gelber zarter Staub, ebenso an dem losge¬
schälten Splinte der Angustura.

Bemerkungen. Der Name Lepra ist
vorzuziehen der Lepraria , insofern letzteres
eigentlich ein griechisches "Wort (Xsirp«) mit
lateinischer Endigung ist, was der Sprach¬
gebrauch mifsbilligt.

Einige Naturforscher haben die Selbst-

"«mBciiemncnKeir., ais man oeaenitt, aais ständigkeit dieses Geschlechts gänzlich ge¬
eben dieser Pilz selbst erst aus einer Zer- leugnet; und wenn wir auch nicht alle Arten,

welche Acharius unter dieses genus brach-*
te, als ächte betrachten, so ist doch diese
ebenso wie die folgende und noch andere

Setzung der Chinarinde hervorgegangen ist.
Abbildung. Fig. 2, b stellt den Hy-

pochnus rubrocinctus in seinen einzelnen
Fetzen zerrissen auf China rubra dar. d ein
vergrößertes Stück, woran der rothe Rand
deutlieh bemerkbar wird,, indefs die umge¬
schlagene Unterfläche bei c ganz hoch schar-
lachroth erscheint, e ein vergröfserter Quer¬
durchschnitt, xim; das filzartige Gewebe und
zugleich die Farbenverschiedenheit der obe¬
ren und unteren Schicht zu zeigen, indem /
das m eine Rindenritze eingesenkte Frucht-
lager andeutet.

als unbestreitbar anzunehmen, und das Ge¬
schlecht verdient eben die Stelle unter den
Liehenen, welche Protococcus unter dem
Algen behauptet. Auch haben wir diese
Flechte, die bei uns gleichfalls vorkommt,,
woselbst wir die Beobachtungen häufig wie¬
derholten, immer nur unter solcher angege¬
benen Form getroffen, ohne eine weitere
Metamorphose an derselben wahrnehmen zw
können. Ueberdiefs sieht man gar nicht

II. LenraHa// CT ein, waruni nicht ein vegetabilisches Gebilde
p7/hi ' J '/. 6P rar ia Aüh.i ohne weitere gröfsere Entwickelungsfähig-

eraria Ach. Flörke; Schorf- keit auf dieser Stufe der Ausbildung verhar-
Uechte.) ... „' ren sollte i

rmVenrUChtlager(i/mZ/ " 5)ameinemschorf " Ein ^geübter Beobachter könnte sie
häufche ZUSamm6ngeballten St3Ube (Staub- leicht, zumal wenn sie an feuchten Orten» 8 0ngyh) bestehend, ist mit steht, wodurch sie mehr grünlich gefärbt
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whd, mit dem Thallus eines Calycium, z.B. Hier und da war an dem uns vorliegenden
von C. hyperelluTn Ach., verwechseln. Die Exemplare der rothen China eine karmin-
Apothekien der letztern Art aber bieten hin- rothe Färbung dieser Flechten bemerklich,
länglichen Unterschied. welche gleichfalls ebenso wie bei Ilypochnus

Abbildung. Fig. 1. stellt ein Stück rubrocinctus ihre Entstehung dem Färbestoff
Angusturarinde vor, worauf Lepra flava der China zu verdanhen scheint,
ausgebreitet ist. Bei a ist diefs mehr in die Abbildung: Fig. 2, a ein Stück Rinde
Länge geschehen , indem einzelne kurze kaum von der China rubra mit L. farinosa, woran
wahrnehmbaren Fäden unter dem Vergröfse- man insonderheit deutlich die Fäden beob¬

achten kann.runjrsglase sichtbar werden. In der Mitte
dieses Stücks ist der Staub zusammenge¬
häufter und theilweise mehr okergelb, so
wie bei b grünlich, was auf frühere Nässe
des Standorts hindeutet, d stellt abgeson¬
derten vergröfserten Staub dar, welcher bei
e noch mehr vereinzelt und vergröfsert wur¬
de, um seine ovale oder rundliche Gestaltung
besser wahrnehmen zu können.

3. L. farinosa Ach. (Mehlartige
Schorf flechte).

Diagn. Thallus dünn, fast hautartig, flach aus¬
gebreitet, weifslich, ins Bläuliche spie¬
lend, oft sehr deutlich gefasert, Staub¬
häufchen mehr gelblichweifs, mehlartig.

(Wohnort.) Auf vielen Chinarinden ■/.. B. der Cortex ruber.

Bemerkungen. Diese Schorfflechte ist
noch weitverbreiteter, als die vorhin erwähn¬
te, obschon allerdings Vorsicht nöthig ist,
dafs man nicht vielleicht den staubigen
Thallus einer andern Flechte, welcher noch
keine Apothekien besitzt, verwechselt, ja
der Ungeübte könnte selbst ausgebildete
Blatter flechten (Variolaria) hiermit
vertauschen; oder auch L. incana Ach.
dafür halten.

III. Asbcrisca Mey^r (Sternüeclite).
Diagn. Apothekien (Killen, lirellae) länglich,

meist sternförmig gestrahlt, selten fast pa¬
rallellaufend in einen polsterartigen Thallus
gesammelt. Die Ränder der Apothekien
(Rillen) umschliefsen ganz und gar die
Keimplatte, aus der die Samen (Sporen)
hervorkeimen.

4. A. Cinchonarum Spreng, syst, veget. L.
(Sarcographa Cinchonarum Fee p. 58;
Opegrapha hieroglyphica Pers.? (teste
<S p r e n g e l i o), (C h i n a-S ternflechte).

Diagn. Fruchtlager (Thallus) als einzelne wei-
fse, auf der bra-unen glatten Oberhaut mehr
oder minder länglich-runde abgesonderte
krustige Polster (Beete). Apothekien (Ril¬
len) länglich, oft verästelt, oder am Ende
gabelförmig gespalten , bisweilen strahlen¬
förmig in gemeinschaftlichen Mittelpunct
zusammenlaufend, schwach und wenig er¬
haben gerandet. Der innere Raum (discus)
oder die Keimplatte sehr breit, graulich,
meist staubartig.

(Wohnort.) Auf China Guanuco.

Bemerkungen: Im Texte nennt Fe'e
Gewöhnlich ist die Unterlage, also der unsere Flechte Sarcographa Cinchonarum,

eigentliche Thallus (nach der Ansicht Acha- auf der Tafel als S. labyrinthiformis, was man
rius) sehr dünn, welcher dann die einzelnen bemerken mufs, um nicht etwa zu glauben,
Risse und Abtheilungen der Rinde überzieht, dafs diefs verschiedene Flechten seyen.
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Sprengel (syst, veget. IV, 1, p. 254) sammengelegte Haut, welche sich als die
theilt ihr eine Crusta flavesccns zu, allein äufsere umhüllende Schicht der Apothe-
unstreitig meint er damit blofs die glatte hie darstellt, ganz schwarz gefärbt ist,
Oberhaut, welche er für Thallus hält, und einen graulichweifsen Staub oder festere
wahrscheinlich der Autorität Fe'e's folgend. Substanz einschliefst. Diese tritt späterhin
Letzter sagt in seiner Diagnose: thallo auseinander, indem die Keimplatte staubartig
(crusta) cartilaglnco, glabro, subßavidulo, efllorescirt, wiewohl bei einigen noch eine
effuso , was gleichfalls nur von der Oberhaut Ideine schwarze Rinne verläuft, wefshalb
gelten kann, indem er den eigentlichen Thal- man sie bald dunkelschwarz, bald bei ande-
lus in der lateinischen Diagnose gänzlich ren weifsbestäubt findet. Der innere Raum
übergeht und nur in der Anmerhung sagt (discus) ist sehr erweitert.
P- 58: Les lirclhs sont ä vioitie enfoneces Noch zieht hieher Sprengel a. a. O.
dans un support charnu bland uitr e, assez Persoon's Opegrapha lüeroglyplüca und
epais: ce support est une sorte de reeeptacle auch wir haben sie auf seine Autorität als
universel etc. In Wirklichkeit ist dieser sup- synonym dem Namen unserer Art beige-
port nichts anders, als der eigentliche Thallus. setzt, sind aber defshalb zweifelhaft. Denn
Ferner kann die bräunliche Oberhaut, welche es wird bei dieser Opegrapha die Kruste als
ziemlich gut, obschon sie mehr rothbraun sehr ausgebreitet aschgrau angegeben, wobei
gefärbt seyn sollte, beiFe'e abgebildet wurde, die eingesenkten verschiedenästigen Apothe-
weder subjlavidula mit Fee, noch nnch flave- kien gleichfarbig seyn sollen, was nicht ganz
scens mit Sprengel genannt werden. Durch mit unseren Exemplaren übereinstimmt,
die Worte der Fee 'sehen Diagnose apothe- Abbildung. Fig. 3. « ein Stück Gua-
ciis —■ apice bifurcato könnte leicht der Un- nueo-Funde mit rothbrauner Oberrinde, wor-
kundige zur Annahme verleitet werden , als auf vier einzelne weifsliche etwas erhabne
sey die gabelförmige Endigung der Lirellen Flechen (Thallus) sich befinden, welche die
ein constanter Charahter, da er doch nur Apothekien von der Chinasternflechte enthal-
zufällig erscheint, wie aus der von uns ge- ten; b ein stark vergröfserter Thallus
gebenen Abbildung ersehen werden kann, mit den radienförmig ausstrahlenden Iängli-
Aucn gehen die Lirellen nicht stets von einem eben Apothehien, von denen einzelne zarte
gemeinschaftlichen Hauptpuncte aus, son- Aestchen in die äufsere Thallussubstanz ver-
dern laufen in verschiedener Richtung, laufen. Sie selber sind mit einem sehr ge-
Der Rand ist überdiefs mehr gewunden, oft schlängelten, fast krausen Rande umgeben,
krustig oder wellenförmig, indefs er auf der indefs der Discus von graulichem Keimpul-
Fee'schen Darstellung fast ganz gerade, ver häufig wie bepuderl erscheint, ceinmin-
wenigstens nur unbedeutend gebogen er- der vergröfsertes ähnliches Stück , was einen
scheint. Sehr deutlich kann man ferner mehr herzförmigen Thallus enthält, worauf
durch den vergröfserten Querdurchschnitt die Apothekien fast einander parallel verlau-
erkennen, wie die Bildung der Rillen vor fen; d ein stark vergröfserter Querdurch-
sich gegangen. Anfänglich bemerht man schnitt, M'-oselbst man die dunkler gefärbten
namheh eine dunklere fast canalartig - zu- mit schwarzem linnenartigen Rande umgebe-

1. Band. 4. lieft. 17
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nen Apothekien bemerkt, deren einige grö- Bemerkungen: Eine der zierlichsten
fsere bei d in ihrer Mitte noch eine dunkel- Schriftflechten. Ihr angeblicher Thallus, wel-
gefärbte sehr flache und enge Rinne zeigen, chen Fee, dem Sprengel syst, veget. IV, 1.
die hier fast nur durch einen Punct angedeu- p. 254. folgt, als cartilagineo - levis , olivaceo-
tet wurde. Bei e sieht man einige junge, fuscus, sublucens, indetemtinatus angiebt, ist,
noch nicht völlig entwickelte Apothekien, wie bereits gesagt, nichts anderes, als die
die wie bei e im Querdurchschnitt eine ko- Oberhaut, denn einen eigentlichen Thallus
nische Figur haben. Die zwei andern, die- sucht man vergeblich. Zwar haben wir da-
sem rechtsstehend, sind kaum geöffnet. gegen, nämlich, dafs man die Oberrinde als

Substrat der Apothekien beschreibt, gar nichts
IV. GrapJlis Ad ans. (Schrift- einzuwenden, in sofern ja selbst diese sehr

flechte).
Diagn. Apothekien (Rille, lireilet) verlän¬

gert, einfach, bisweilen einfach verästet.
Die eigenen Ränder laufen parallel und
enthalten zwischen sich den etwas nieder¬
gedrückten oder canalförmigen Discus, aus
dem überall die Keimkörner (Sporen) her¬
vordringen (besonders im Alter).

Die Schriftflechten unterscheiden sich von
den Stern flechten {Asteriscci) gleich da¬
durch, dafs sich die Apothekien nicht auf ein¬
zelnem beet- oder polsterförmigen Unterla-

verändert seyn mufste, um dergleichen Ge¬
bilde hervorbringen zu können, aber nur
mufs man sich davor hüten, diese so gebil¬
dete Oberhaut als einen wirklichen Thallus
zu betrachten, wie Fee u. A. thaten. Fer¬
ner pafst es nicht auf unsere Flechte, wenn
Sprengel in seiner Diagnose sagt: lirellis
— rmnosis — disco dilatato. Denn es sind
weder die lirellae stets ästig, wie aus dem
ohne Einschränkung gesetzten , yramosis" er¬
hellt, noch auch mit einem sehr erweiterten
Discus versehen, in sofern wir blofs denje¬
nigen Theil der Apothekien mit Recht als

ger (Thallus) befinden, sondern auf einem ^^ betrachten / welcher sich " h ie7 auf
gleichmäfsig ausgebreiteten, auch die Apo- ^ ^ & zwischen den beidm dlinkel . ge .
thekien überall zerstreut sind, ohne gleich- -* , /r) , NT . . J c , ...1 ' b färbten (Rand-)Lmien befindet; dieser Raum
sam gewisse Centralpuncte zu haben, wie .^ ^ ^ und eher wären jene Worte in
bei der Sternflechte. ^ angustato zu verändern. Bei der Fee'-

5. G. haeviatites. Fee (l. c. p. 45.) blut- sehen Abbildung sind freilich diese parallel,
rothe Schriftflechte. zuletzt aber zusammenlaufenden Linien sehr

Diagn. Unterlage (Thallus) ist hier eigent- von einander entfernt angegeben, was je-
lichnur die Oberrinde, welche glatt car- doch nicht blofser Irrthum des Malers zu
tilaginös und olivengrün ist. Apothekien seyn scheint, da Fee in der Diagnose sagt:

' (Füllen) nackt (vom Thallus unbedeckt)» disC0 latissim °- Eben so mufs aueh der """
gewöhnlich einfach, selten ästig, lang, cleus eher gelblich, als albidus genannt wer-
meist gebogen, dunkel carminroth, der den, wie Fee thut.
eigentliche Discus zwischen den beiden Abbildung. Fig. 4 ein Stück Guanuco-
dunkelblutrothen Rändern sehr schmal. « nde in natürlicher Gröfse mit den dunkel-

(Wohnort.) Auf der China Guanuco. Selten. rothen Apothekien von Graphis haematites;
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l ein vergröfsertes Stück. c ein noch stär- ganz kreisrunde Schüsselchen, die höchst sel-
ker vergröfsertes Apothekium, welches bei d ten in einander überfliefsen.

quer durchschnitten wurde, e ein sehr vergrö- Die Scheibe (discus) hat das Ansehn , als
fserter Querdurchschnitt eines einzelnen Apo- bestehe sie aus scharlachrothem Wachs; doch
thekium mit dunkler gefärbter Kernhülle, wel- ist die Masse mehr trocken - cartilaginös, die
che bei feinen Kanal bildet, und einen hell- Färbung aber eher coccineus , scharlach-
gelbüchen, cartilaginösen Kern g einschliefst, roth, als carminroth, puniceus, zu nennen,
selbst aber von den efllorescirendenKeimkör- Von Fe'e (I.e. p. 119) wird der Discus cerino-

pruinosus genannt, was gänzlich unstatthaft
ist, da wir durchaus keinen solchen Reif be¬
merken können. Ueberdiefs erfodert auch

der Zusammenhang an jener Stelle die Be¬

nern gleich purpurfarbnem Sammt umgeben
wird.

V. Lccanora Ach. synops. Patel-
iaria Meyer, ex parte. (SchÜS- sc hreibung der Farbe, daher es wahrschein

selrlechte.) ylc \i w ird, dafs es als ein blofser Fehler beim
Diagn. Thallus (Fruchtlager) krustenarti"-, Abschreiben der Acharius'schen Diagnose

fast knorpelig, häutig, einförmig ausge- (Synops. I. c.) betrachtet werden mufs, wo
breitet, unbegrenzt oder auch begrenzt, richtig steht: disco cerino punieeo. Aufser-

Apoihekien (Schüsselchen, patellae) kreis- dem ist das auf der Fe'e'schen Tafel diesem
rund, dick, sitzend und mit einem dem Namen beigesetzte N (was Nobis oder, dafs
Thallus gleichfarbigen Rande umgeben, in- die Flechte von Fee so benannt werde, an-
defs die Keimplatte meistens anders ge- deutet) in Ach. zu verwandeln, da ja diese

Benennung nicht von Fee, sondern von
Acharius herrührt.

Ohne Zweifel ist diese Art von Lecanora

subfusca verschieden, denn sowohl die Fär¬
bung des Thallus und der Apothekien, als
auch selbst die Structur der Keimplatte er-

ast hautig, ungleich, mäfsig bestäubt, un- weist diefs deutlich; allein noch können wir
egrenzt. Apothekien linsenförmig rund, uns nicht überzeugen, d^s Lecanora Perso-

von verschiedener Gröfse, Scheibe schön, nii F >e (h c . p . n% W Tab. XXIX, Fig. 5.
sc arlachroth , Rand erhaben, fast ganz, 5 n \ e i ne gute selbstständige Art sey. Denn

1) wird bei ihr der Thallus als membrana-

färbt ist.

6. Lecanora punicea Ach. synops. p. 174-
(Scharlachrothe Schüssel¬
flechte.)

""• Fruchtlager graulich weifs, dünn,

selten etwas gekerbt.

(Wohnort.) Vor andern Chinarinden auf der Loxachh.a häufig.

Bemerkungen. Unstreitig eine der
schönsten Lecanoren mit zierlichem weifsen

Rande, welcher bisweilen etwas eingerissen
oder gekerbt erscheint, doch sehr selten in
einem solchen Grade, wie solches aus Verse¬
hen des Kupferstechers auf unserer Tafel
Fig. 5, b dargestellt wurde. Meist sind es

ceo - cartilagineus albo - subglaucescens
angegeben ; aber dasselbe findet auch bei
manchen Abänderungen der L. punicea
Statt;

!2) die Färbung der Keimplatte ist offenbar
in diesen Arten gleich ;

3) kann der dünne Rand und die fast ein¬
gesenkten Apothekien, wie sie Fe'e bei

17 *
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seiner Lecanora Tersoiüi bezeichnet, kei- sich einzelne feine Saamenschläuche (asci) be-
nen Artunterschied begründen, zu- finden, die als zarte Striche erscheinen; bei
mal da man bei jungen Apothekien der d tritt der Thallus als Apothekienrand
L. punicea dieselbe Erscheinung gewahr hervor.
wird, so dafs man eher auf den Gedan¬
ken kommen könnte, es sey L. Personii
Fee blofs eine junge L. punicea Aeh.

Uns kommt es jedoch vor, als wenn jene
L. Personii einen vorzüglich feuchten Stand¬
ort gehabt habe, wodurch der Thallus so¬
wohl eine mehr aufgelockerte krustige Con-
sistenz erhielt, als auch die weifslich -blau¬
graue Farbe bedingt und die Entwickelung
der Apothelden im Gegensatze des mehr aus¬
gebildeten Thallus gehindert wurde. Noch
hebt Fe'e den gekerbten Rand bei L. Per¬
sonii als ein besonderes charakteristisches

VI. Verrucaria Vers. (Warzen¬
flechte.)

Diagn. Apothekien(Sporocarpien) fast kuge¬
lig, meist schwarz, kohlenartig, dem Thal¬
lus an der Basis eingewachsen , oben mit
einer Warze (papilla) oder Oeffnung. Kei¬
me (Sporen) in einem gallertartigen durch¬
scheinenden Nüfschen.

7. Verrvcariamyriococca Spr en g. {Py-
rcnula myriococca Fee. Vielfrüch-
t i g e Warzenflechte.)

Kennzeichen hervor, indefs findet sich auch ^.^ Frucht]ager g rünlic h ockergelb, ins
diese Erscheinung an älteren Exemplaren von
L. punicea, so dafs aus alle dem sattsam er¬
hellt, man könne L. Personii Fee nur als
unbedeutende Varietät von L. punicea be¬
trachten. Wir verkennen daher keineswegs
die gutmeinende Absicht des Herrn F e' e, dem
so hoch verdienten Persoon dadurch ein
Denkmal zu gründen, jedoch hat sich letz¬
terer selbst ein weit unvergänglicheres Monu¬
ment in der Wissenschaft gestiftet, als dafs
es nöthig wäre, sein Andenken durch eine
solche unbedeutende Flechtenvarietät zu er¬
halten.

Abbildung. Fig. 5 stellt ein Stück zu¬
sammengerollter Loxarinde dar, worauf sich
bei a die kleinen rothen Schlüsselchen von
Lecanora punicea zeigen; b eine vergröfserte nur ist dort die Färbung zu röthlich-gelb-
Darstellungvon 4 Apothekienmit ihrem Thal- braun, (wefshalb ihrSprengel wohl auch
lus, wobei nur die Kerbung des Apothekien- eine crusta fulva zutheilt) — da sie in der
randes zu stark gerieth. c ein Verticaldurch- Natur mehr grünlich oder gelb ist. So be¬
schnitt eines Apothekium, mit gelblich ro- stätigt sich fast überall, dafs die Fe'e'schen
ther durchschimmernder Keimplatte, worin Abbildungen zwar vielen Kunstwerth, weni-

Braun übergehend, häutig glatt, unbe¬
grenzt, nur durch die darunter liegenden
Apothekien uneben. Apothekien (War¬
zen) anfänglich unter dem Fruchtlager ver¬
borgen, sehr klein, punetförmig zu ein¬
zelnen Flecken zusammengedrängt, aber
gesondert, selten zusammenfliefsend, spä¬
terhin hervortretend schwarzbraun , halb¬
kugelig, endlich oben mit punetförmiger
Oeffnung.

(Wohnort.) Auf der Giianucorinde.

Bemerkung. Dieser Thallus scheint
gleichfalls nichts anderes, als die etwas ver¬
änderte Funde der Guanuco selbst zu seyn.

Fee bildet die Flechte T. XXI. Fig. 2 ab,
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nigcr aber Naturtreue haben, wozu fast jede lis. b ein Stück davon vergröfsert. Die bei-
Platte die Belege liefert. den Kügelchen sind oben meist mit einem

Abbildung. Fig. 9 a ein Stück Gua- feinen Aestchen versehen. c ein Guanuco-
nucorinde mit der darauf befindlichen viel- stück, um die an einander gereihten sphäroi-
früchtigen Warzenflechte {V. myrio- dischen Kügelchen zu sehen.

caecal ), dessen einzelne Apothekien gruppen- m Ocellularid Mejer. (Augen-weis bei einander stehen, b eme gröfscre \
Darstellung eines Theils jener Rinde, bei b
sind mehrere einzelne Warzen, die mit blau¬
lichem Rande (veränderten "Phallus) versehen
sind, bei d bemerkt man gleichfalls derglei¬
chen, nur dafs sich hier ein weifser Staub
befindet, c deutet mehrere kleine ganz in
Gruppen zusammenfliefsende Wärzchen an.
e eine einzelne runde noch unter dem Thal-
lus sich befindende Warze, f eine sphäroidi-
sche, oben links geöffnete Warze, wobei man
zugleich ermessen kann, wie tief sich im
Fündenkörper jene Warzen erzeugen.

8. Verrucaria socialis Zenk. (Geselli¬
ge Warzenflechte.)

Diagn. Fruchtlager (veränderte Rinde) häu¬
tig, cartilaginös, sehr glatt, graulich ocker¬
gelb, unbegrenzt. Apothekien ganz
schwarz, frei hervortretend, zu Häufchen

^^^^^^^ flechte.)
Diagn. Das eigene Keimgefäfs (Sporangium)

kohlenartig oder hornig, von einer aus
dem "Phallus gebildeten Warze umschlos¬
sen , mit Oeffnung oder hervorstehender
Papille. Keime in einer gallertartigen
durchscheinenden Nufs.

9. Ocellularia thelotrcmatoides Zenk.
(Gelbbraune Au gen flechte.)

Diagn. Thallus graulich grün, fast häutig,
ungleich, fast körnig. Apothekien (War¬
zen) fast kugelig, oben etwas eingedrückt,
in der Mitte durchbohrt, mit rundlicher,
selten eckiger, fast geränderter Oeffnung,
bräunlichgelb, oft ins Rothbräunliche
(fulvus) übergehend.

(Wohnort.) Auf China Guanuco.

Bemerkungen. Einige Aehnlichkeit
innig vereint, mit schwarzer Oeffnung und hat unsere Flechte mit Fyrenula discolor
gleichschwarzen Nüfschen. Ach.; da sich indefs bei letzterer höckerige

(Wohnort.) Auf der Guauuoorinde. Warzen und eine fast geschlossene Mündung
Bemerkungen. Aehnelt auf den er- vorfindet, was bei unserer nicht Statt hat,

sten Anblick einer Glyphis, ungefähr G. fa- so kann sie mit derselben nicht identisch
vulosa. Auch könnte man sie mit Verruca- seyn. Am meisten kommt sie aber im Aeu-
ria aggregata Fee für identisch halten, wenn fsern dem Ascidium Cinchonarum Fee Tab.
nicht allein die andere Farbe des Thallus, als XXIII , Fig- 5 nahe; nur ist
auch selbst die Gestalt der Häufchen und 1) der Thallus nicht glatt, sondern körnig;
vor allen das schwarze Nüfschen dagegen
spräche. Daher sie wohl als neu angesehen
werden mufs.

Abbildung. Fig. 6 ein Stück Guanu-
cormde mit Gruppen von Verrucaria socia-

2) die Färbung der Warze mehr röthlich
gelb, ins Bräunliche spielend, innen aber
ziemlich ockergelb, indessen bei Asci¬
dium cinchonarum das Parenchym weifs-
"■clblich beschrieben wird.

I
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3) Das weifseNüfschen ist umgekehrt birn- ungleichen hellen Rand, c eine sehr stark
förmig, an der Basis sehr breit, ebenso vergröfserte Warze, die unter demMikroscop
an der Spitze sehr abgerundet, und mit zerrissen wurde, um das weifse, mit schwar-
schwarz kohligem Pigment überzogen, zen Spitzen verzierte Nüfschen (d) in seiner
ja bisweilen scheint die Spitze ganz nie- ganzen Integrität erschauen zu können,
dergedrückt und nicht so lang, als Fe'e
bei seinem Ascidium cinchonarum es dar- VIII. Farmelia Ach. Sjnops. {Sc/ua-
stellt. mariae, Psorae, Lobariae, Tlabis-

4) Sieht man den Rand des Perithekium matis ebTlacodii species.) (Schild-
unsers O. tlielotrcmatoidcs nicht so regel-
mäfsig sternförmig zerfliefsen, als es
hier bei A. c. angegeben ist.

Grofses Interesse erregte bei uns die Be¬
trachtung der Entwickelungsgeschichte die¬
ser Flechte, so weit wir sie an den uns vorlie¬
genden Exemplaren verfolgen konnten. Wir
sahen nämlich zuerst sehr schön gelblich hoch-
rothe, ins Feuergelbe oder auch bisweilen
beinahe Blutrothe fallende Piinclchen, deren
Farbe durch Benässung noch intensiver ward;
dann bei noch höherer Entwickelung kugel¬
förmige, etwas blässer gefärbte Höckerchen,

flechte.)
Diagn. Thallus häutig oder knorpel-leder¬

artig, blättrig, sternförmig, gelappt und
zerschlissen, unten faserig oder fast nackt.
Apothekien scheibenförmig rundlich, häu¬
tig, vom Thallus gerandet, unten frei und
im Mittelpunct auf den Thallus befestigt.
Keimplatte gewöhnlich anders, als der
Thallus, gefärbt, innen mehlartig oder
auch zellig und gestreift.

10. Parmelia Goebeüi Zenk. (Gob eis
Schild flechte.)

welche endlich als oben durchbohrte Kugeln Diagn. Thallus laubartig gestaltet, nieder¬
erschienen, so dafs sie einem Lycoperdon oder
dem Kopfe von Tylostoma briunale sehr gli¬
chen. Mit ihrer vollkommeneren Ausbil¬
dung erlöscht theilweis das Feuer ihrer Fär¬
bung; bei älteren wird sie mehr hellgelb,
und es schwindet die äufsere Haut der War¬

ze, worauf man deutlich ein filzartiges Ge¬
webe erkennt. Die schwarze Spitze des Nüfs-
chens, welche man durch die Oeffnung der
Warze erblickt, giebt das Ansehen eines klei¬
nen Auges, daher wohl auch Meyer diesem
Geschlecht den Namen Ocellularia verlieh.

Abbildung. Fig. S ein Stück alte Guar

gedrückt, angeheftet, fast kreisförmig,
glatt, die einzelnen Abschnitte oder Lap¬
pen vielfach getheilt, an den Enden flach,
oben gelblich grün, unten ganz schwarz
mit vielen, bisweilen wiederum verästeten
schwarzen Fasern. Apothekien (Schüssel¬
chen) kreisrund, concav, hellbraun mit
schwachen Thallusrande.

(Wohnort.,) Auf Stücken der Loxachina. Selten mit Schüs-
eelchen.

Bemerk vi ngen. Die Unterseite des
Thallus wird ganz fein sammtartig durch die
schwarzen nicht selten verästeten Härchen,

nueorinde mit Ocellularia tlielotrematoides in welche bisweilen am Rande hervorstehen,
natürlicher Gröfse. a ein Theil davon stär- und so den Lappen das Ansehen von Wim-
ker vergröfsert. Die einzelnen Warzen ha- pern geben. Jene Verästelung ist jedoch fast
ben um die Oeifnung einen aufgeworfenen nur einfach gabelförmig. Die Oberseite hat
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zwar so ziemlich die Farbe von rarmelia ca- a zeigt einen umgelegten Abschnitt, um die
perata, allein sie weicht davon schon auf den hervorragenden Härchen der Unterfläche se-
ersten Anblick durch ihre vielfach meist dicho- hen zu lassen, die nicht selten am Rande,
tomisch zertheilten Lappen ab; auch haben gleich Wimpern, hervorragen. h ein ver¬
letztere keinen wellenförmigen, sondern ei- gröfserter Querdurchschnitt des Schüssel-
nen glatten Rand, der angedrückt ist. Von chens, oben die Keimplatte, unten das dar-
P- fomnosa Fee wird sie ferner unterschie- unter gelegene Zellengewebe, welches der
den durch die mehr gelblichgrüne Farbe, Kupferstecher nur noch regelmäfsiger dar¬
schwarze Färbung der Unterseite, schmälere stellte, als es sowohl die Original-Zeich-
Lappen und ungeherbten Rand, sowie auch nung, als die Natur verlangte.
P. Goebelü gröfser ist. Sie kommt der P.
ambigua sehr nahe, jedoch auch bei letzter
bilden sich die einzelnen Abschnitte mehr
rundlich, und die gewöhnlich bei P. am¬
bigua so häufig vorhandenen Keimk-^fchen
(soredia) mangels den von uns vergliche¬
nen Exemplareil gänzlich. Zur P. perforata
(P. meUnoleuca) scheint sie ebenfalls nicht
eu gehören, indem sowohl die gröfseren
Lappen umsonst gesucht werden, als auch
die Schüsselchen nicht durchlöchert sind, ob¬

wohl sie im Alter eine graulich weifse Farbe
annimmt. Nach unserer Meinung macht sie
vielmehr eine eigne sehr ausgezeichnete Art
aus, die wir zu Ehren des Herrn Prof. Goe-
bel mit dem Namen Pannelia Goebelü bele¬
gen , indem er nicht allein diese Flechte wie¬
wohl in statu decrepito als P. melanoleuca
(vgl. IBd. S. 49 und anderwärts) bezeichnete,,
als auch sich durch Herausgabe dieses Werks
grofses Verdienst um die pharmaceutische
Botanik erwirbt, daher wir uns verpflichtet
fühlten, ihm hiermit öffentlich einen klei¬
nen Beweis unserer Achtung zu "-eben.

Abbildung. Fig. 7 Pannelia Goebelü
in natürlicher Gröfse. Auf der Oberseite des
Thallus sieht man kleine konische braun-
rothgefärbte Becherchen , welche sich deut¬
lich in scheibenförmige Schüsselchen wie
wir dergleichen mit darstellten, ausbilden.

VIII. Usnea Ach. (Bartflechte.)
Iliagn. Thallus ästig, sticlrund, oft faden¬

förmig, innen mit centralem Gefäfsbündel,
welcher sich durch das ganze Stämmchen
hindurchzieht, und von Aufsen mit einer
cartilaginösen krustigen Rinde bekleidet
wird. Apothekien (orbillae) Scheiben- oder
schildförmig flach, ungerandet, im Um¬
kreise meist faserig gewimpert, selten fast
gerandet, nackt, ganz vom Thallus gebil¬
det, innen wergartig, endständig.

11. Usnea barbata Aelu (Gemeine
Bartflechte.)

Thallus hängend, ziemlich glatt,
nur oben körnig bestreut, etwas dich, stiel¬
rund, gelblichgrün, späterhin aschfarbig
und gelblichbraun, mit auseinander wei¬
chenden Aesten, (welche wieder überall mit
feinen Aestchen besetzt sind,) an der Spitze
haarförmig, an der Basis meist gegliedert.

Die Varietät mit ganz gegliederten Aesten
(Usnea articulata Hof f inann.) scheint
blofs durch Alter und daher entstandene
Dürre erzeugt worden zu seyn , indem
noch äufsere Bewegungen hinzukamen.

(Wohnort.) Sehr häufig, besonders auf der Loxa-Chi¬
narinde.

Bemerkungen. Fee (1. c. p. 137) sagt

Diagn

■



•^£>

136 KRYPTOGAMISCHE PARASITEN.

in der Diagnose dieser Art: ramis — apice und jenes von U. barbata, wie der Wurzel
capillaceis, inferme auriculatis, wo wir nicht unterwärts. Ferner -wird der Thallus bei U.
begreifen können, was er mit dem letzten florida als scabridus, bei U. barbata als lae-
Worte meint; allein ohne Zweifel soll es ar- vigatus angegeben, indefs ist diefs selbst nur
ticulatis heifsen, wie in der Synopsis liehe- Bezeichnung verschiedener Zustande, indem
man des Acharius steht, was um so mehr ein anfänglich glatter Thallus späterhin durch
an Wahrscheinlichkeit gewinnt, als bereits Hervorsprossen der Keimkörner oder Knos-
andere Beispiele lehrten, mit welcher Sorg- pen rauh wird. Was zuletzt noch die Fär-
falt er die Achariusschen Diagnosen ab- bung und die Verästung anlangt, so ist voll¬
schreibt, ends nichts darauf zu geben, da dieses eine

Unser hier abgebi'detes Exemplar Fig. 10, blofse Zufälligkeit ist, und, wie bemerkt,
a ist durch schwefelgelbe Färbung ausgezeich- durch Alter und Localität bedingt wird,
net, wie wir sie nicht leicht an unsern va- Abbildung. Fig. 10 ein Stück Loxa
terländischen Exemplaren gewahr werden, mit TJsnea barbata, welche fast schwefel-
was mithin in diesem Falle ein wärmeres gelb gefärbt, an der Basis gegliedert, die
Cüma zu beurkunden scheint. Nur Evernia Spitze reichlich mit AestcK en und mit einigen
vulpina Ach. zeigt unter den einheimischen Schildchen versehen ist. Die Schildchen
Flechten eine gleiche Reinheit des Colorits. (Apothekien) sind fast mit dem Thallus

Uebrigens müssen wir aufrichtig geste- gleichfarbig, oft blofs etwas dunkler, und
hen, dafs wir keinen bestimmten und wah- der Piand mit vielen wimperartigen Ausstrah-
renUnterschied zwischen Usnea barbata und lungen (Aestchen) versehen, c stellt ein sol-
Usnea florida, als welche Arten vorzüglich dies Apothekium von einem älteren, etwas
auf der Chinarinde vorkommen sollen, auf- bräunlichgelb gefärbten Exemplare dar, wo
finden konnten, obschon wir fast alle Haupt- die äufsere Pvindenschicht gegliedert an dem
Schriftsteller von Dillenius an bis jetzt Faden des Markstranges hängt; zunächst bei
defshalb verglichen, sowie viele Original- c haben sich abnorme kugelrundliche apothe-
exemplare. Denn überall fanden wir, was kienartige Gebilde entwickelt, /stellt einen
auch unsere Exemplare vollkommen bestäti- vergröfserten Querdurchschnitt eines Thal¬
gen, offenbare Ucbergänge, und es wurde lusfadens dar, in dessen Centrum sich der
nur zu deutlich, dafs man durch Alter und dichte, mit der Cortikalschicht gleichfarbige
aufsere Umstände bedingte Abänderungen als Centraltheil befindet, um den sich eine wei-
selbstständige Arten betrachtet habe. So fse, sehr dichte, an der äufsern Peripherie
wird der Thallus bei Usnea florida als ere- strahlig auslaufende cylinderförmigc Schicht
ctiusculus, bei U. barbata als pendulus be- legt, von der aus alle Astbildungen entsprin-
zeichnet; allein damit ist gar nichts gesagt, gen, wie man dieses bei d deutlich wahr-
denn es kommt blofs auf die Stellung oder nimmt; zuletzt umschliefst das Ganze bei f
Lage der Acste oder überhaupt des Substrats die äufsere Rindenschicht, die krustig ist,
selbst an, um diese Richtung gänzlich zu ver- und defshalb leicht abspringt, g ein vergrö 1-
ändern , und keineswegs ist das Wachsthum fserter Querdurchschnitt des Apothekiums,
von U-florida, sowie bei dem Stengel aufwärts, oben die Keimplatte mit verschiedenen Schich-
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ten, wo insonderheit die grüne deutlich ist, fsig vom Kupferstecher ausgedrückte Zellge-
und darunter das weifse etwas zu regelmä- webe.

Uebersicht der auf der fünfzehnten Tafel befindlichen Abbildungen.
Fig. 1.
— 2.

- 4.
5.

• 6.
• 7.
• 8.
■ 9.

10.

« — e Lepra {Hall.) flava Ach. gol dgelbe S chorf flechte.
a Lepra farinosa Ach. Mehlartige Schor f fle ch t e.
b F. Ifypochnus rubro-cinctus Ehrenb. Rothgeränderte Wollhaut.
ci — e Asterisca Cinchonarum Spr. China-Stern flechte.
«— g Graphis haematites Fee. Blutrothe Schriftflechte.
« — d Lecanora coccinea Ach. Scharia chrothe Schüssel flechte.

a — c Verrucaria socialis Zenk. Gesellige Warzenflechte.
a — b Parmella Goebelii Zenk. Göbel's S child flechte.

a — d Ocellularia thelotrematoides Zenk. Gelbbraune Augen flechte.
"—/ Verrucaria myriococca Fee. V i elf rüch tig e War z enf le chte.
a — c Usnea harhata. Ach. Gemeine Bartflechte.

Kryptogamische Parasiten auf ofncinellen Rinden.

III. SECTIO N.

Beschreibung der auf der sechszehnten Tafel dargestellten
Flechten.

I. Lecidea Ach. (T ellerflecht e.)
Diagn. Thallüs Krustig oder häutig, gleich¬

förmig, ohne bestimmte Figur ausgebrei¬
tet. Apothekien rundlich , schüsseiförmig,
flach convex, Rand mit der Scheibe (<B-
seus) gleichfarbig, oder doch gleichartig.

1. Lecidea rufo-coccinea Zenk. (Schar¬
lachrot hb raun e Tellerflechte.)

Qiagn. Thallus krustig, feinkörnig, gelb-
lichweifs ins Graulichgrüne spielend un¬
begrenzt ausgebreitet. Apothekien rund¬
lich, fast lappig, flach convex, oft ^anz

1. Band. 4. Heft.

niedergedrückt, ungerandet, fest aufsi¬
tzend , bräunlich Scharlach gefärbt.

("Wohnort.) Auf der falschen grauen China (China Cali-
forniae.*)

Bemerkungen. Mit der Lecanora coc¬
cinea Fee (1. c. T. XXVII, Fig. 7) kann sie
wegen des fehlenden Randes nicht leicht ver¬
wechselt werden, sowie überdiefs die Apo¬
thekien bei unserer Art über den Thallus
sehr hervorstehen, bei Lecanora coccinea
aber fast eingesenkt, auch beinahe kreisrund
sind. Zwar könnte diefs durch das verschie¬
dene Alter bedingt werden, in sofern man
unsere Lecidea rufo -coccinea nur für ein äl-
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teres Exemplar der Lecanora coccinea Fee Bemerkungen. Man könnte sie theils
hielt, allein selbst offenbar jüngere Teller- mit Lecidea elaeochroma Ach., theils mit
chen von Lecidea rufo- coccinea zeigten nicht Leennora endochroma Fee (Fe'e 1. c. Tab.
die Charaktere, welche Fe'e seiner Lecanora XXIX, Fig. 1.) verwechseln, doch unterschei-
coccinea zuschreibt. Eher könnte man sie det sie sich von beiden schon auf den ersten
noch mit Lecidea cinereo-fusca Ach. (Fe'e Anblick durch die beträchtliche Gröfse ihrer
1. c. T. XVII, Fig. 6) vertauschen, wogegen Apothekien. Von ersterer weicht sie aufser-
jedoch theils die Farbe des Apothekiums, dem noch durch andere Structur ihrer
theils aber auch der gänzliche Mangel eines Apothekien ab, welche Innen nicht asch-
Randes an unserem Exemplare spricht.

Uebrigens ist jener gelappte Umfang aum
Theil durch die Vereinigung mehrerer Apo¬
thekien entstanden. Letztere sind matt¬
glänzend, und der Thallus gewöhnlich staub¬

farbig, sondern gelblich sind. Letzteres
dürfte allerdings auf Lecanora endochroma
hindeuten, wenn dagegen nicht die Kleinheit
derselben, sowie der bei unserer Lecidea feh¬
lende besondere Rand auf eine eigene Art hin¬
wiese, zumal da noch die andere Farbe, so¬
wie die unter der Keimplatte bemerkbare ro-

Abbildung. Fig. 1, a ein Stück fal- the Schicht, welche der Lecanora endrochro-
scher grauer China mit Lecidea rufo-cocci- ma abzugehen scheint, dafür spricht.

Die Farbe des Fruchtlagers unserer Flechte
wird im höheren Alter mehr olivengrün, ob-
schon man die frühere bläulichgrüne nie ver¬
kennt. Die grofsen Apothekien erscheinen
fast immer nur einzeln, und nicht häufig.

artig

nea in natürlichem Gröfsenverhältnifs; c ein

Abbildung. Fig. 2, « ein kleines Stück
Corteoc regius mit darauf befindlicher braun-

vergröfsertes Stück mit mehreren Apothe¬
kien, von denen einige Risse bekamen, d ein
noch mehr vergröfserter senkrechter Durch¬
schnitt eines Apothekium mit darunter ausge¬
breitetem Thallus. Die obere Schicht (Keim¬
platte) des Schüsselchens ist convex und hell
röthlichgelb durchscheinend, die untere roth¬
braun , weniger durchsichtig, kornartig* schwarzer Tellerflechte, deren dun-
der krustige Thallus fast flockig. kelbraune Tellerchen (Apothekien) hier in

mehrfacher Anzahl bei einander stehen, als
2. Lecidea brunneo-atraZenk. (Braun- es sonst zu geschehen pfle gt. & ein kleines

schwarze Teil er flech te.) s ^ mit 3 ApotheMen ve rgröfsert. Bei e
Diagn. Thallus krustenartig, häutig, dick, ist die Vergröfserung noch mehr erhöht, um

runzlich, höckrig, rissig, unbegrenzt aus- die verschiedenen Schichten des Apothekiums
gebreitet, bläulich gelbgrünlich. Apo- deutlicher wahrnehmen zu lassen, von de-
thekien kreisrund, convex, einzeln, oben nen wir insonderheit die rothe, gleich un-
dunkelschwarzbraun, unter demRande gelb- ter der Keimplatte befindliche, bei d be-
lichbraun, im Innern gelblich, hornartig, merklich machen. Die gelbe Schicht wird
gleich unter der schwarzen Keimplatte mit von dem darunter befindlichen weifslichgel-
einer fast scharlachrothen dünnen Schicht, ben Thallus durch eine dunklere Lage scharf

(Wohnort.) Auf alten Rinden von China regia. abgeschieden.
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IL Lecanora Ach. (Schüssel-
fle chte.) Siehe S. 131.

3. Lecidea parasema ylclu (Begrenzte
Tellerflechte.)

Diagn. Thallus fast häutig, dünn, etwas
hörnig, bräunlichgrün, oft olivenfarbig,
unbestimmt ausgebreitet,gemeiniglich aber ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^
schwarz gerandet. Apothehien klein,rund- Diagn. Thallus krustenartig, häutig, fast
lieh, flach, einzeln, häufig, aufsen schwarz, hörnig, daher ungleich braun, aschgrau,

4. Lecanora farinoso-marginata Zenk.
(Mehlrandige Schüssel flechte.)

innen gelblichschwarz, hornartig.

(Wohnort.) Auf der Guanucorinde.

B e m e r k u n c e n. Im Wesentlichen kom-
men zwar amerikanische Exemplare dieser
Flechte mit einheimischen europäischen über¬
ein, jedoch sind an jenen die Apothehien klei¬
ner, als an den vaterländischen, ebenso geht
die Farbe des Thallus mehr ins Gelblichbrau¬
ne, indem sich die europäische eher oliven¬
grün erweist. Gewöhnlich fanden wir auch
den Thallus bei letzter dicker, so dafs die
amerikanische, wenn wir Alles zusammenhal-

unbestimmt ausgebreitet, ungerandet. Apo¬
thehien rundlich, häufig eckig, unregel-
mäfsig, mit schwarzbrauner flacher Keim¬
platte, im Innern gelblichbraun, knorpe¬
lig, Rand weifs pulverartig (mehlartig),
vom Thallus gebildet.

(Wohnort.) Auf der China Californiac.

Bemerkungen. Es sind die jüngeren
Apothehien fast kreisrund, während die älte¬
ren mehr echig werden; bei beiden ist der
Rand, wie es scheint, von der untern efflo-
rescirten Medullarschicht des Thallus gebil¬
det und weifsstäubig. Im höhern Alter

ten, leicht als eine ausgezeichnete Varietät, schwindet die Keimplatte gänzlich, und dann
wo nicht als Unterart, gelten kann. bemerkt man bisweilen weifsliche schüsselför-

mige Vertiefungen, worin ehemals die Keim-
Abbildung. Fig. 3, a stellt ein Stück platten sich befanden. Fast umbrabraun ist

Guanucorinde dar, worauf man nach der ei- der Thallus gefärbt, der sich jedoch insAsch-
nen Seite hin einen durch schmalen schwär- graue neigt.
zen Rand deutlich begrenzten Thallus von Durch diesen Umstand wird unsere Flechte
Lecidea paretsema wahrnimmt. b ein ver- vor allen anderen verwandten charakterisirt.
grolsertes Stück mit einigen verschieden Denn von äerLeca?iora atra, bei der man einige
grofsen Apothehien, woran man den beson- ähnliche Varietäten trifft, weicht sie durch die
deren Rand kaum unterscheiden kann, wie gelblichbraune cartilaginöse innere Substanz
er sich denn auch in der Natur nicht absonder- der Schüsselchen, sowie selbst durch die
lieh hervorhebt. Der stärker vergröfserte Farbe der Keimplatte ab. Aus gleicher Rück-
Querdurchschnitt bei c giebt Auskunft inson- sieht kann sie nicht mit Lecanora byssiseda
derheit über die Structurverhältnisse des Apo- Fee (1. c. Tab. XXIX, F. 4) verwechselt wer-
thehiums, dessen Keimplatte tiefer schwarz den, denn obschon auch da ein weifser staub¬
erscheint, während die darunter befindliche artiger, fast flockiger Rand getroffen wird,
Schicht durchscheinend schwarzgelb ist. Eine so ist er doch regelmäfsiger , und die Schüs-
grunhehweifse Färbung hat der darunter lie- selchen fast nur kreisförmig, auch die Farbe
gende Thallus erhalten. des Fruchtlagers und selbst die der Keim-
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platte gänzlich verschieden. Von der innern
Svibstanz der L. byssiseda erwähnt übrigens
Fe'e nichts.

Abbildung. Fig. 1, a zeigt die Leca¬
nora jarinoso-mar ginata neben Lecidea ru-
fo-coccinea, ohne Vergröfserung. e ein ver-
gröfsertes Stück und bei f ein noch mehr
vergröfserter Querdurchschnitt des Apothe-
kiums, woselbst oben die schwarzbraune
Keimplalte, darunter die bräunlichgelbe car-
tilaginöse Keimschicht, und zuletzt der im
Innern ziemlich weifse Thallus, welcher
überall als Rand die Apothekien umgiebt.

5. Lecanora russula Fee. (Röthlich-
gelbe Schüssel flechte.)

TDiagn. ThallusItrustig, dünn, oft hörnig, grau-
lichweifs, unbegrenzt ausgebreitet. Apo-
thehien einzeln, selten zusammenfliefsend,
ziemlich kreisrund, flach, selten concav,
vom Thallus weifsrandig, Keimplatte röth-
lich oder gelb, innere Keimschicht dünn,
gleichfarbig.

(Wohnort.) Auf der zusammengerollten gewöhnlichen Lo-
xachinarinde ziemlich häufig.

Bemerkungen. Nach Fe'e (1. c. p.llß)
soll es Lecidea russula AcJi. seyn, indefs
scheint die Achar ius'sche Diagnose (Acha-
rhts synops. liehen, p. 40) nicht ganz auf un¬
sere Exemplare zu passen. Denn :

1) finden wir keine crusta pallido -subvi-
rescens nigro - lunitata,

2\ ist die Farbe der Apothekienscheibe
nicht fusco - rubcllus,

3) der Rand der Schüsselchen wird nicht
immer ganz, ohne alle Einkerbun¬
gen, getroffen, was sogar aus einigen
Apothekien auf der vergröfserten Fee'-
sehen Abbildung Tab. XXVIII, Fig. 8, «
ersichtlich ist.

4) haben wir Exemplare mit dem Acha-

rius'schen Namen vor uns, welche von
Swarz in Westindien gesammelt wor¬
den , die auf eine ganz andere Flech¬
te, als die unserige ist, hindeuten.

5) endlich ist es eine wahre Lecanora,
wie Fee bereits richtig bemerkt, und kei¬
ne Lecidea, obschon bei einigen, beson¬
ders älteren Exemplaren der vom Thal¬
lus gebildete Rand ziemlich geschwun¬
den war. Letzteres könnte übrigens für
die Richtigheit der Verschmelzung der
beiden Gattungen Lecanora und Lecidea
sprechen, dennoch ist nach unserer An¬
sicht die Trennung beider, besonders
für den Anfänger erspriefslicher, in so¬
fern sie die Uebersicht erleichtert, zu¬
mal da die vielen Arten, die man unter
dieses gemeinsame genus setzen müsste,
die Bestimmung erschweren würden.

Abbildung. Fig. 4, a ein Stück China
mit Lecanora russula, worauf sich verschie¬
den entwichelte Apothekien befinden, indem
bei einigen die Scheibe sogar den Rand gänz¬
lich verdrängte, b eine vergröfserte Darstel¬
lung der Schüsselchen, bei denen der Rand
fast zu sehr geherbt ist, indem er sich bei
den meisten andern fast herblos zeiet. c ein
noch stärher vergröfserter Verticaldurch-
schnitt eines Apothekiums, oben die gelbli¬
che Keimschicht, welche da, wo sie dem
Thallus aufsitzt, eine dunklere Färbung hat.
Der Thallus bildet das ziemlich dünne Schüs-
selrändchen, welches selten obliterirt.

III. Verrucaria Ach. (Warzen¬
flechte.) Siehe S. 152.

Q. Verrucaria parasema Zenk. (Um¬
grenzte Warzenflechte.)

Diagn. Thallus dünn, häutig, glatt olivengrün,
schwarz begrenzt. Apothekien einzeln,
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häufig zusammengedrängt und verschmol¬
zen , kugelförmig, oft sehr zusammenge¬
drückt, schwarz, oben durchlöchert mit
offener Mündung, innen gleichfarbig.

(Wohnort.) Auf der Guanucorindc. Selten.

Bemerkungen. Bei oberflächlicher Be¬
schauung gleicht diese Flechte auffallend der
Lecidea -parasema, obschon die Apothekien

grenzt ausgebreitet. Apothekien (Rillen)
einzeln, einfach, klein, ungleich, läng¬
lich , an beiden Seiten meist spitzig zulau¬
fend, selten stumpf, gewöhnlich etwas
gekrümmt, schwarz, weifslich beduftet,
dünn gerandet.

(Wohnort.) Auf der Königschina. Selten.

Bemerkungen. Hinsichtlich der Ge¬
wext kleiner sind, und aufserdem hinlängli- stalt und Einfachheit der Rillen nähert sich
che Unterscheidungskennzeichen an die Hand diese Schriftflechte der Opegrapha Comma
geben, wie denn auch bei unserm Exemplare Ach., schon aber die beträchtlichere Gröfse
das Fruchtlager ganz glatt und häutig, nicht der Apothekien, sowie die Beschaffenheit des
aber krustig ist. Am meisten zeigt sie je- Thallus deutet auf Verschiedenheit. Opc-
doch Aehnlichkeit mit l^errucaria analcpta graphaPelletieri Fee (1. c. Tab. XV, Fig. l),
ß) cmiericana Ach., indefs fehlen die in der welche man damit vergleichen könnte, hat
Diagnose von Ach arius (synops. p. 88) an- dagegen gröfsere Rillen, auch sind sie ver¬
gegebenen lineolae nigrae serpentinac auf dem ästelt. Leicht unterscheidet sich Graphis
Thallus, ferner sind bei unserer die Apothe- curvula Ehrh. durch einen schmutzig wei-
kien gröfser, auch giebt selbst der Standort fsen Thallus und die mehr gebogenen Rillen,
(auf der Rinde von Aeschynome grandiflora) Die sehr schmalen linienförmigen, verlän¬
gern ganz zu übersehendes Kennzeichen an gerten Rillen bei Graphis Lineola Ach. lie-
die Hand, wiewohl sie von Fee auch auf fsen gleichfalls beim ersten Anblick die Ver-
der Rinde von China floribunda und C. cari- schiedenheit beider bemerkbar werden.
haea angegeben wird.

Abbildung:
nueonnde mit Verrucana parasema m na¬
türlicher Gröfse. h einige vergröfserte Apo-

&• Fig. 5, a ein Stück Gua-

Uebrigens beobachtet man bei Graphis
subeurva verschieden entwickelte Fvillen. Ei¬
nige sind Mein, ziemlich elliptisch, meist
ganz schwarz und sehr stark vom Thallus ge-

thekien mit Thallus. Die Mündungen der randet; andere werden gröfser getroffen, ha-

Apothekien sind gewöhnlich ganz kreisrund.
c ein stark vergrößerter senkrechter Durch¬
schnitt eines Apothekiums mit schwarzem
Kern, unten der Thallus und Rindenkörper.

IV. Graphis Ad ans. (Schrift¬
flechte). Siehe S. 130.

(Fi
krümmte Schrift flechte.)

ben einen breiten Discus und schmalen eige¬
nen Rand, wobei der Discus weifslich bereift
erscheint. Bei ganz alten trifft man oft nur
noch die äufsere schwarze Kruste, indem der
Keims taub gänzlich fehlt.

Abbildung. Fig. 6, a ein kurzes Stück
gerollter Chinarinde, worauf sich Grapliis

- ^ 7 ■ 7 „ ^hs subeurva angesiedelt hat. b ein vergröfsertes7. G-raptus subeurva Zenk. (Fasr cn>- , . ,. -, . , ,
Y° l & Stück mit verschiedenen, nicht eben ganz

^^^^^^^^^^^^^^ jungen Rillen, von denen einige ganz schwarz
Diagn. Thallus dünn, krustig, fast häutig, gefärbt sind, indefs andere durch den wei-

ungleich weifslich, fast bestäubt, unbe- fsen Keimstaub wie weifs längsgestreifte er-

■-■
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lieh.
Der Thallusrand ist nicht deut-

c eine einzelne Rille, welche stark
vergröfsert wurde, um die Längsrinne bes¬
ser darzustellen, welche in der Mitte des Dis-
cus verläuft. Zu beiden Seiten derselben

leeren rundlichen lichten gelblichen Stel¬
len (cyplicllae). Apothekien am Umkreise
des Thallus einzeln, klein, rundlich, fast
krugförmig , rothbraun, erhaben geran-
det, mit fast flacher Scheibe.

efllorescirt der Keimstaub. Im höheren AI- (Wohnort.^ Auf gerollter Köiiigs-C'hinarinde (cortex regius).

ter ist auch diese Rinne nicht mehr zu tref- Bemerkungen. Fe'e, dem Sprengel
fen, indem des Discus desApothekiums ganz- (Linnaei syst, veget. IV, 1, p. 303) folgt,
lieh staubartig zerfällt, c, d, vergröfserter legt dieser Sticta in dem Texte den Namen
senkrechter Qnerdurchschnitt eines Theiles St. macrocarpa, die gr o fsf r ü c h tige, bei,
vom Thallus und der darauf befindlichen welches hinsichtlich ihrer kleinen Apothe-
Apothekien. Bei cZ ist das Apothekium (Rille) kien unpassend ist, und eher in microcarpa
mit Thallusrand umgeben, indem es selber zu andern wäre; mit mehr Recht findet man
von einer schwarzen Kruste umschlossen sie dagegen auf der Kupfertafel bei Fe'e St.
wird, indefs die eigentliche Keimschicht macrophylla nach Delise benannt. Man-
mchr bläulichweifs erscheint. Ursprünglich che Differenz bemerken wir überdiefs mit
amgiebt diese schwarze Kruste die Keim- den Angaben von Fec und unseren Beobach-
schicht ganz und gar, und nur späterhin geht tungen. So sieht man erstlich in seiner Ab-
sie mehr auseinander. Solches ist bei e er- bildung Taf. XXXIII, F. 1. die Thalluslap-
sichtlich, woselbst ein noch ziemlich junges pen viel zu eckig dargestellt; dann sind die
Apothekium, was von einer im Durch- schüsselförmigen nackten Stellen der Unter¬
schnitt fast rbomboidalischen Rindenkruste seite theils zu klein und alle von einer Grö-
umgeben war, sich vor nicht langer Zeit fse, theils auch zu goldgelb gefärbt. Die
öffnete. ganze Darstellung aber scheint, was die Chi¬

narinde anlangt, nach einem grofsen Origi-
V. Sticta S-C hr eb. (Punct- nal gefertigt zu seyn (wofern nicht der Ma¬

ler nach eigener Willkühr ein breiteres Stück
China zeichnete, als ihm wirklich vorlagt,

flechte.)
Diagn. Thallus häutig blattartig, vielfach

unregelmäfsig gelappt, unten behaart mit
nackten rundlichen und lichten Stellen
(Keimbecherchen). Apothekien schüssei¬
förmig, am Thallusrande schiefsitzend.

woselbst der Thallus gänzlich auf der Ober¬
haut aufsafs. Wir hatten dagegen blofs ein
ziemlich kleines Stück gerollter Chinarinde
von -j Zoll im Durchmesser, woran die Sti¬
cta an einem Puncte befestigt, indefs der

8. Sticta macrophylla Delise. (Grofs- übrige Theil frei war. Doch bemerkten wir
blättrige Punctflechte.) aucn andere Stücke, worauf der Thallus fest

D-iagn. Thallus baumblattartig, häutig, anlag.
dick, ziemlich breit, buchtig, fast dicho- Noch konnten wir die cyphcllae nicht
tomisch gelappt, oben glatt, bräunlich weifs finden, wie sie Fee angiebt. Ueber-
blaugrün, unten gelblichbraun, schwarz- diefs erblickten wir auf der Oberseite unseres
braun sammtartig behaart, mit einzelnen Exemplars einzelne braunschwarze Functe,



.». ^ a^r-*^

KRYPTOGAMISCHE PARASITEN. 143

die bisweilen auch zusammengeflossen wa- chen Haare zum Vorschein kommen; dann
ren, und nichts anders sind, als unvollkom- folgt die wergartige Medullarschicht des
mene Apothekienentwickelungen durch Her- Thallus, hierauf die sonst eigentlich grünli-
vortreten der Keimkörner. che, hier aber bräunliche Keimlagerschicht

Abbildung. Fig. 7, a ein Exemplar (eigentlich Bast seh ich t, wenn man sie mit
von Sticta macrophylla in natürlicher Grö- Theilen der Bäume vergleichen will), wor-
fse, mit der Chinarinde, worauf sie sich be- in gleichsam der wahre Lebens- und Produ-
festigte. Bei e ist ein ganzer grofser Lappen ctionsherd sich befindet, zuletzt kommt
umgewandt, um die kurzbehaarte Unterflä- die eigentliche grünlichbräunliche Rinden-
che mit ihren rundlichen schüsseiförmigen Schicht, welche bei d noch die ganze Keim¬
hellen gelben nackten Vertiefungen dem Be- platte bedeckt, so dafs sie bei dem von uns
schauer bemerklich zu machen, c ein stark hier gegebenen Durchschnitt das Ansehen ei-
vergröfserter Verticaldurchschnitt von einem ner Brücke hat. Bei älteren Apothekien be-
Apothekium, woran unten bei/ die bräunli- merkt man diese Haut nicht mehr.

Uebersicht der auf der sechszehnten Tafel befindlichen Abbildungen.

Fig. 1. a, c, d Lecidea rufo-coccinea Zenk. Scharlachrothbraune Tellerflechte.
b, e, f Lecanora farinoso - marginata Zenk. Mehlran dige Schüssel¬

flechte.
— 2. a — c Lecidea brunneo-atra Zenk. Braunschwarze Tellerflechte.
— 3. a — c Lecidea parasema Ach. Begrenzte Teller flech te.
— 4. a — c Lecanora russula Fee. Rö t hlich gelb e Schüsselflechte.
— 5. a — c Variolaria parasema Zenk. Begrenzte Wa rz en fl echte.
— 6. a — e Graphis subeurva Zenk. Fast gekrümmte Schriftflechte.
— 7. a — d Sticta macrophylla JDelise. Grof sblä ttrige Punctflechte. \
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Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
IV. SECTIO N.

Beschreibung der auf der siebenzehnten Tafel abgebildeten
Flechten.

I. Parmella Ach. synojjs. (Schild¬
flechte.) Vgl. S. 154.

1. Parmclia tiliacea Ach. (Liclien querci-
folius WuIf. Liehen quercinus Will d.,
Lindenschild flechte.)

Dicign. Thallus mit rundlichem Umfange,
viellappig, Lappen ungleich eingeschnit¬
ten, buchtig, zuletzt fast gekerbt, leder¬
artig häutig, oben bleigrau, fast aschfar¬
ben, fast bereift, ziemlich glatt, unten,
besonders gegen die Mitte hin, fast schwarz
(von den kurzen haarähnlichen Würzel¬
chen) sammtartig, gegen den Rand hin
fast nacht, glatt, dunkelbraun. Apothe-
kien (Schüsselchen) kreisrund, vom Thal¬
lus hellbleigrau (dünn) gerandet, fastkerb-
los, mit flacher kastanienbrauner Keim¬
platte.

(Wohnort.) Auf der gewöhnlichen Handelsloxa, allein sehr
selten.

Bemerkungen. Gewöhnlich findet sich
diese Flechte nur in unbedeutenden Frag¬
menten auf den Chinarinden, und auch wir
trafen sie nie in ihrer völligen Integrität,
sondern nur als Bruchstück auf sehr dünnen
Rinden von Cincliona scrobiculata. Ein Glei¬
ches wiederfuhr dem Herrn Fee, wie aus
der Bemerkung S. 127 seines Werls es erhellt.
Unsere Abbildung wurde daher mit Hülfe ei¬
nes vollständigen vaterländischen Exemplars

gefertigt, was wir hier um so eher anführen
müssen, als man sonst leicht glauben könn¬
te, die auf der siebenzehnten Tafel gegebene
erste Figur stelle eine von uns wirklich der¬
gestalt beobachtete Lichene vor. Indefs fanden
wir wenige aufserwesentliche und vielleicht
nur durch locale Verhältnisse bedingte Abwei¬
chungen der europäischen Exemplare von
den amerikanischen, wefshalb wir kein Be¬
denken tragen, beide für identisch zu halten.
Dafs wir jedoch unser Urtheil blofs auf ein
einzelnes Fragment gründeten, kann uns um
so weniger zum Vorwurf gemacht werden,
als gerade bei den Flechten, Pilzen und an¬
deren niederen Bürgern des Gewächsreiches
schon Bruchstücke treuliche Abbilder des
ganzen Organismus bieten, und nur dadurch
der Umfang und die Grenze weniger deutlich
erkannt werden kann.

Eine mehr oder minder dunkle Färbung
der Apothekien, sowie des Thallus, kann fer¬
ner nicht einmal eine ächte Varietät begrün¬
den, und auch hier sind diese Abänderungen
nicht hoch anzuschlagen, indem wir sowohl
helle, als dunkler gefärbte Schüsselchen
trafen.

Durch Einwirkung der Witterung, vorzüg¬
lich von Nässe und darauf folgender, beson¬
ders plötzlicher, Trockenheit, wird die brau¬
ne Keimplatte der Apothekien fast schwärz-
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Rehbraun, sowie der Thallus selber mehr
schwärzlichgrau. Ueberdiefs finden sich bei
noch anderen nicht selten auf der Thallus-
oberfläche schwarze Höckerchen und Fünct-

chen, welche die von uns schon einige mal
in unserer Abhandlung bemerklich gemach¬
ten Efllorescenzen der Keimlagerschicht sind,
die in der Entwichelung ihrer einzelnen Kei¬
me gehemmt wurde, daher diese Bildung auf
niederer Stufe verharrte.

bei P. tiliacea hingegen ist sie nur gegen
das Centrum hin etwas rauh, am Rande
aber fast glatt, sowie auch die Härchen
weit feiner und kürzer sind.

6) Endlich haben wir P. tiliacea immer nur
an Rinden, nie an Steinen, wie P. saxa-
tilis angetroffen , obschon letztere gleich¬
falls auch bisweilen an Rinden vor¬
kommt.

Manchem unserer Leser, damit wir dieses
Mit Parmclia saxatilis Aeh. zeigt unsere gleich ein für allemal besprechen, möchte

Flechte grofse Verwandtschaft, indem so- die gegebene Diagnose dieser Species viel zu
wohl im Ganzen die Form des Thallus und laug bedungen, und in der That übertritt sie
der Apothekien, als auch die Farbe einander auch die alte Linneische Regel, nach der eine
so ziemlich entsprechen. Dennoch kann der Diagnose höchstens 12 Wörter enthalten soll.
geschärfte Blick die Verschiedenheit beider Allein diese Vorschrift ist bei feinerer Un-
nicht verkennen, und wir wollen nur auf das- terscheidung gar nicht mehr anwendbar, wie
jenige hier zunächst aufmerksam machen, schon längst von den ausgezeichnetsten Na-
was vor andern Gelegenheit zur Verwech- turforschern eingesehen worden ist, und auch
seluna- o-eben könnte: wir wollten eher zu viel als zu wenig in die-

1) die Farbe der Thallusoberfläche ist bei ser Hinsicht thun, da wir nur zu gut aus ei-
P tiliacea bläulicher, als bei P. sa- gener Erfahrung wissen, wie unbefriedigt
xatilis, wo sie mehr aschfarbig getrof- und ungewifs eine solche schul gerechte Dia-
fen wird. gnose oft den Forscher läfst.

2) Die Oberfläche des Thallus ist bei P. Abbildung. Fig. 1 dieLindenschild-
tiliacca fast glatt, und nur bisweilen flechte in ausgewachsenem vollständigen
durch die vorhin erwähnten Höckerchen Zustande mit Kleinen und grofsen Schüssel¬
rauh, bei P. saxatilis hingegen ist sie chen bedeckt. Nicht selten ist der Thallus
ganz uneben, ja fast netzartig gegittert, noch dunkler gefärbt, und auch die schwar-
häung mit Keimstaub bedeckt und rauh- zen Höcker (bisweilen selbst gestielt) und
warzig. Pünctchen als Hemmungsbildungen derKeim-

3) Selber die Lappen sind rundlicher ge- fruchte, erscheinen in grofser Anzahl, wo-
kerbt und eingeschnitten bei P. tiliacea, durch ein getüpfeltes Ansehen hervorgebracht
als bei P. saxatilis, welche letztere eckige wird. Bei a ist der Thallus umgewandt,
Abschnitte zeigt. um die etwas rauhe sammtartige Unterfläche

4) Der Thallus ist bei P. tiliacea ganz flach sehen zu lassen. Jene Rauhigkeit erstreckt
an das Substrat angedrückt, währendP. sich übrigens nicht bei allen Exemplaren bis
saxatilis mehr absteht. an die Peripherie, sondern der Rand ist da-"

5) Stark rauhfaserig wird die ganze Thal- selbst,wiebereitsgesagtwurde,mehrglattund
lusunterseite bei P. saxatilis gefunden, kastanienbraun. Die Schüsselchen selber,
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welche sich vorzüglich gegen den Mittel- Thallus uneben. Die Figur der äufserst dün-
punct des Thallus hier anhäufen, sind rück- nen und kaum erhabenen Apothekien wird
sichtlich ihrer Gröfse vom Alter abhängig. höchst verschieden getroffen. Höchst selten

Die darunter stehende Figur b ist ein ver- sind sie gerade, sondern meist gewunden,
gröfserter Verticaldurchschnitt eines Apo- geschlängelt, bogenförmig oder knieförmig
thekiums und des darunter befindlichen Thal- gebogen, im Zickzack u. s. w. verlaufend,
lus. Die obere etwas einwärts gekrümmte wozu noch die Verästelung und das oft pa-
kasianienbraune längliche Lage ist die Keim- rallele Anlagern anderer Apothekien kommt,
platte, dann folgt die weifse Medullarschicht, um diese Art zu einem wahren Proteus der
indem die Rindenschicht d des Thallus c den Graphiden zu machen.
Schüsselrand deutlich bildet. Nur aber im Die nächste Verwandte ist Opegrapha
Centro ist das umgekehrte konische Schüssel- Condaininea Fee (Fe'e 1. c. Taf. IX, F. 1),
chen befesigt. Stark vergröfserte Wurzelfa- nur fehlt ihr:
sern sind bei e an der Unterseite des Thallus 1) der Thallusrand um die Apothekien;
befindlich, aber kurz und dick.

II. Graphis Ad ans. (Schrift¬
flechte.) Vergl. S. 150.

2. Graphis subbißda Zenk. (Doppelt¬
gespaltene Schriftflechte.)

Diagn. Thallus ohne bestimmte Figur, aus¬
gebreitet, fast begrenzt, dünn, fast mem-
branös, glatt, weifslich aschgrau, biswei¬
len ins Gelbe spielend. Apothekien ge¬
krümmt, schmal, klein, ziemlich gehäuft,
oft einfach, selten doppelt gabelförmig ge-
theilt, und bisweilen noch einfach ver¬
ästet, vom Thallus schwach gerandet, eig¬
ner Rand schmal und schneidend, geschlän¬
gelt, Enden ziemlich stumpf, Keimplatte
(Rinne) bei alten mit weifslichem Keim¬
staub überstreut.

(Wohnort.) Auf der Guanucocliina.
Bemerkungen. Die Thallusgrenze ist

an den vor uns liegenden Exemplaren nicht
überall deutlich, wenigstens nicht immer
eine solche schwarze Grenzlinie sichtbar, wie
sie z. B. auf unserer Abbildung angegeben

2) ist sie völlig unbegrenzt;
3) der Thallus ist dunkler gefärbt;
4) ist der eigene Apothekienrand weit stär¬

ker und breiter;
5) der Discus wird ganz schwarz darge¬

stellt, indefs er bei unserer GrapJüs sub-
bijidn fast stets weifsstaubig erscheint.

Mit Graphis furcata Fee (Fee 1. c. IX,
F. 4) hann sie ebenfalls nicht vereinigt wer¬
den, weil

1) der Thallus bei unserer Art nicht wie
bei Graplds furcata : submembranaeeo-
grauulosus, albo - suhglaucesccns , ni-
ger ist;

2) sind die Apothekien nicht acute ter-
jninatat

3) gleichfalls der Discus nicht schwarz,
wie solches die Diagnose von Graplds
Furcata erheischt.

4) deutliche Verästelung der Apothekien,
nicht blofse Anlegung, wie nach Fe'e
bei Graphis furcata Statt findet, wird
bei Graph, subbißda wahrgenommen.

Sie scheint uns demnach eine eigene neue
wurde. Ueberdiefs machen auch Quersprün- Art zu seyn, welche wir mit dem Namen
ge der Rinde den sonst dünnen und glatten von Graplds subbißda belegt haben, um an-
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zudeuten, dafs bisweilen doppelte gabelför- Bemerkungen. Der zarte krustige,
miggetheilteApothelden beobachtet wurden, oft deutlich staubartige Thallas wird durch
(Wohnort.) Auf dickerer Rinde \- on cinckona cordifolia die darunter befindliche, durch Querritzen

m u 11 s , nicht ehen häufig. „ , . v
Abbildung. Fig. 2 a ein gerolltes unre S elmafsi S zerspaltene und zerrissene

Stück Guanucorinde mit Graphis subbifida, 0beirinde gleichfalls sehr ungleich, wozu
deren Thallus hier fast ringsum schwarz be- n ° ch Län S ss P alten kommen, um vollends den
grenzt erscheint. Jedoch ist er nicht erhabe- a ° und fur Sich schwachen Zusammenhang

ner, als der übrige Rindentheil, welcher mit dcr einzelnen Thallustheile gänzlich aufzu-
ihm in gleicher Ebene sich befindet. Fast

noch dunner, als hier angegeben wurde, sind
Q ie Apothekien in der Natur, b ein vergrö¬
ßertes Stück, um die pulverartig weifse
Keinvplatte, Gestalt und Randung der Apo¬
thekien deutlicher wahrnehmen zu lassen,
woraus schon erhellt, dafs die Aeste dersel

heben. Die Farbe desselben ist ein helles
Aschgrau, welches in das (Ocker-) Gelbliche
spielt. Nicht immer scharf wird die Figur
der Apothekien abgegrenzt, leicht aber der
Umfang derselben durch das tiefe Carmin-
roth ihrer Färbung erkannt. Sie haben in
letzterer Hinsicht die gröfste Aehnlichkeit

ben dnrf-V. V • it u i mit jenen von Graphis haematites, jedoch istuen auren keine Verwachsung mit anderen r ' J c,-l " U11 10 «-
hervorgebracht sind, sonst würde doch we¬
nigstens der Rand einen sichtbaren Unter¬
schied bilden, d ein sehr stark vergröfser-
ter Querdurchschnitt eines älteren Apothe-

sowohl die Figur, als die Gröfse, ganz ver¬
schieden, indem die Apothekien von Graphis

ftdminatrix so fein sind, dafs sie nur von
einem schon geübten Blicke erkannt werden.
Im höheren Alter scheint jene tiefe dunkel-
rothe Färbung mehr ins Rothgelbe oder Rost¬
farbene überzugehen , auch ist die Breite des
Discus nach dem verschiedenen Alter abge¬
ändert. So wird sie bei jüngeren geringer

bei älteren beträchtlicher getroffen. Der ei¬
gene, meist noch dunkler gefärbte eigene Apo-
thekienrand tritt gewöhnlich scharf hervor,
auchgiebtes einzelne Apothekien, deren En¬
den nicht stets zugespitzt, sondern vielmehr
abgerundet erscheinen. Der durch die Un¬
gleichheit und Rauhigkeit der Rinde unebene
Thallus mag wohl gleichfalls mit zu der Un¬

gleichheit der Apothekien beitragen, zumal
da sie in einigen Fällen selbst in jenen Ritzen

kiums mit hellerem halbmondförmigen carti-
laginösen Kern, sehr scharfen, fast schnei¬
denden Rändern, und auf der Keimplatte be¬
findlichen weifsen Keimstaub. Bei c ist ein

jüngeres kleines ganz schwarzes Apothekium
im Querdurchschnitte mit rinnenförmigem
Discus dargestellt.

3. Graphis fidminatrix Zenk. (Zick¬
zack - S c h r i ft fl e c h t e.)

Diagn. Thallus dünn, weifslichgrau, un¬
eben, unbegrenzt, fein bestäubt. Apo¬
thekien (Rillen) i m Zickzack (blitzförmig)
gebogen verschiedentlich gestaltet und ge¬
krümmt, einfach oder verästelt, einzeln,
carminroth, locker, fast staubartig, Sub- _ , . , L ,.
stanz im i„^„„ „i • , • • zum Vorsc hem kamen. Ueberdiefs siedelt

nz im lnr iern gleichartig, meist spitz . . ... , , „ =>ieueit
zulaufend, Rinne (discus) ziemlich breit, ' SeltCn an derGrenze no <* eine an-
mit schwachem eigenen Rande. deie schwai 'zfruchtl g e » fast mikroskopische

(WohnortJ Auf swammengerollterRinde junger Zweige Schriflfl echte an, deren winzige Rillen sogar
«er Königschina, i„dei'rf selten. ins Gebiet der Gr. fulminatrix hinübergehen.

19 *
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Sehen wir nach den zunächst verwandten Auch GrapJds distans Fee (1. c. p. 44.)»
Formen, so ist ihre Aehnlichkeit mit Gra- die wir nicht aus eigener Anschauung ken-
phis rubella Fee (1. c. Tab. XI, Fig. 5) auf- nen, und von der Fee a. a. O. blofs die
fallend, und wir glaubten anfänglich, unsere Diagnose mittheilt, ohne eine Abbildung
Art blofs für eine Abänderung derselben hal- beizufügen, scheint unserer Flechte nahe zu
ten zu müssen ; bei genauerer Vergleichung kommen. S p r e n g e 1 (Linn. syst, veget. IV,
aber ergaben sich beträchtliche Unterschiede, 1 , p. 254) vereinigt sie mit GrapJds rubella.
die wir hier numerisch aufführen wollen. Dennoch, ob sie gleich auf jungen China-

1) Der Thallus ist bei Graphis fulminatrix rinden vorkommen soll, so pafst doch ein
unbegrenzt, bei G. rubella aber nigro- thallus subdeterminatus , sowie die Apothecia
limitatus. rccta — ramoso -furcata, obtusa subparal-

2) Die Farbe desselben ist bei G. fuhnina- lela dilatataque u. s. w. nicht auf Graphis
trix hellaschgrau , bei G. rubella hinge- fulminatrix.
gen glauco- olivaceus. Letzteren Namen haben wir dieser Art

3) Mehr staubartig, krustig ist er bei G. aber theils wegen des tiefen feurigen Roths
fulminatrix, hingegen bei G. rubella ihrer Apothekien, theils wegen der zickzack¬
wird er von Fe'e als membranaceus be- föi-migen Figur derselben gegeben.
zeichnet. Abbildung. Fig. 7, « Graphis fulmi-

4) Zwar können die Apothekien von G. na trix in natürlicher Gröfse. b stark ver-
fulminatrix auch angusta, simplicia ra- g r öfsert, durch ein Versehen ist der Discus
mosacpie, deformia genannt werden, al- der Apothekien nicht überall gleich genau
lein einergentia sind sie doch nicht; we- ausgedrückt. c, d sehr stark vergröfserte
nigstens können wir diefs als kein be- Querdurchschnitte zweier Apothekien mit
sonders bezeichnendes Merkmal ansehen, darunter befindlichem weifsen Thallus und
Ueberdiefs ist die Färbung der Apothe- der bräunlichen Rindenschicht. Die Apo-
kien bei G. fulminatrix eher blutroth, thelden sind etwas an den Seiten aufwärts
bei G. rubella hingegen fast rostfarben, gekrümmt, wodurch der eigene Rand dersel-
Ferner werden gewöhnlich bei letzteren Den hervorgebracht wird.
gröfsere und kleinere Apothekien mehr
auf einen Punct zusammengestellt beob- 4. Graphis aurantiaca Zenk. (Orangen¬
achtet, als bei G. fulminatrix, wo sie fafbige Schrift flechte.)
vereinzelt und gleichmäfsiger vertheilt Diagn. Thallus häutig, ziemlich glatt, et-
sind, wie diefs theils aus der Abbildung, was uneben, gelblich aschgrau, unregel-
die Fee davon gab, theils aus einer
von uns nächstens zu liefernden Dar¬

stellung erhellen wird.
5) Endlich ist auch das Substrat nicht zu

übersehen, in sofern sich unsere Flechte
auf Chinarinde findet, Graphis rubella
dagegen auf Angustura.

mäfsig ausgebreitet, schwarzbegrenzt. Apo¬
thekien (Rillen) ganz einfach, einzeln,
klein, mehr oder minder länglich, her¬
vorstehend, mit spaltförmiger intensiv
orangenfarbener Keimplatte (discus), vom
Thallus schwach gerändert.

(Wohnort.) Auf der Huamalies China. Selten.
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Bemerkungen. Der mit einem sehr
dünnen schwarzen Rande abgegrenzte Thai¬es D
lus ist membranös mit mattem Silberglanze,
welcher durch eine schwache orangefarbene
Färbung (Tinte) ganz eigentümlich modifi-
cirt ward, was gehörig darzustellen eine
nicht leicht zu erreichende Aufgabe des Illu-
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2) Sind bei G. aurantiaca die Apotheluen
nicht rubiginoso - chlorina, auch nicht
margo depressus striatusque , noch auch
endlich der Kern enrnosus albido -flavi-
dulus , wie diefs alles bei G. cldorocar-
pa Statt finden soll.

Wir glauben demnach, sie mit Fug und
mmators ist. Nur durch die darunter be- Recht als eine neue sehr ausgezeichnete und

nndliche Rinde ist die an und für sich glatte schöne Art von Schriftflechten betrachten zu
lnallushaut etwas uneben geworden. Die müssen, und haben ihr zu dem Ende den
Apotheluen dringen aus Längsspalten des Namen GrapJiis aurantiaca, wegen schö-
Thallus hervor, der dann noch als schwacher ner orangenartiger Färbung der Apothekien,

R-and sich an die Seiten anlegt. Besonders gegeben.
ist die Ritze (Canal) sehr stark orangenfarben Abbildung. Fig. 8, a ein Stück geroll-
tmgirt, was insonderheit nach Benässung ter Iluamalies- Chinarinde in natürlicher Grö¬

lecht auffällig wird. Im Querdurchschnitt fse, worauf nebst anderen hryptogamischen
zeigt sich das Apothekium fast herzförmig, Gebilden die orangenfarbige Schrift-
wobei die Spalte ziemlich tief eindringt, flechte (GrapJiis aurantiaca) sich findet.
Letztere hat gleich neben sich die intensiv Bisweilen sind die Rillen noch kleiner und
gefärbte (Keim-)Schicht, während die übrige kürzer, als hier angegeben wurde. Auch
Substanz heller erscheint. Gröfsere wechseln ist selbst der schwarze Grenzrand des Thallus

mit kleineren, oft fast punetförmigen, ab. nicht so scharf markirt, als es die Originale
Ein ungeübter Beobachter könnte damit erfordern, wiewohl es wahr ist, dafs er an

vielleicht Fissurina Dwnastii Fee (1. c. Tab. unseren Exemplaren, wegen anderer angren-
XVI, Fig. 4), zumal die auf der Angustura- zender Parasiten auch nicht überall gleich
rinde vorkommende Varietät, welche Fe'e 1. deutlich hervortritt, b ein vergröfserter Thai¬
es. 1. XVI, F. 5 abbilden liefs, verwechseln, lus von GrapJiis aurantiaca mit verschieden
wenn nicht schon die Einzelnheit und Ein- erofsen Apotheluen. Der Thallus ist hier

eit, un d selbst Form der Apothekien heller gehalten, als er in Wahrheit beobach-
bei unserer Flechte hinlängliche Unterschei- tet wird, da bei Vergröfserung das Licht
aungsmerkmale gewährten. AVeit näher mehr Concentrin wird, und daher auch die
steht sie jedoch der Graphis cldorocarpa Fee Objecte heller erscheinen, c ein einzelnes
(I. c. Tab. II, Fig. 2), und es sind hier die ziemlich vergröfsertes Apothelüum, woran
Unterschiede genauer anzugeben, um die sich noch der Rand, vom Thallus gebildet,
Selbstständigkeit unserer Art zu rechtfertigen, befindet. Die Längsspalte geht hier, wie

bei den übrigen, ganz der Länge nach durch,
indem die beiden Enden ziemlich stumpf
sind. Bei d wurde das Apothekium im stark

vergröfserten Querdurchschnitte dargestellt,
woselbst zugleich die Spalte, sowie die sie

1) Der Thallus wird bei Graphis cldoro¬
carpa von Fee als cartilagineus, palli-
do-flavescens bezeichnet, bei G. auran¬

tiaca ist er eher inembranaceus , griseo-
luteus zu nennen.

:\S
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zunächst umgebende dunkle orangenfarbige rissenen Rande umgeben erscheint. Biswci-
Schicht (Keimplatte) deutlich ins Auge springt, len gleichen sich die Dimensionen der Länge
Zugleich erkennt man deutlich, auf welche und Breite miteinander aus, wodurch dann
Weise der Thallusrand sich anlegt. ein fast kreisrundes Apothekium hervorge¬

bracht wird. Uebrigens ist bei den längli-
5. Grapliis atrosansruhiea Zenli. (Dun- , j „ ■ ■, -, „„„ • ... .., ,.' ö v chen der Breitendurchmesser nicht überall

kel blutrot h e Seh riftf] ec h te.) , ,,J derselbe.

Diagn. Thallus unbegrenzt ausgebreitet, Es ist diese Art aber so durch die angege-
graulichweifs, fast glatt, sehr dünn, hau- benen Merkmale ausgezeichnet, dafs wir
tig. Apothekien klein, linienförmig, keine einzige kennen, mit welcher sie leicht
schmal, oft fast punetförmig, einfach, verwechselt werden könnte. Mit Opegra-
einzeln, meist gerade, selten etwas ge- plia subimmersa Fee (1. c. Tab. VI, 3) hat
krümmt, schwarz purpurfarbig, mit ei- sie zwar bei flüchtigem Anblick einige Aehn-
genem dunkleren Rande, im Innern gleich- lichkeit, aber sowohl der mehr grünliche,
farbig, vom Thallus schwach gerandet, an schwarz begrenzte Thallus, als auch der tief
beiden Enden stumpf, Discus breit, dun- gefurchte Discus und dicke Rande der Apo-
kelpurpurfarbig. thekien, gewähren hinlängliche Unterschei-

(Wohnort) Auf gerollter Königschina, nicht eben häufig. dungskennzeichen.

Bemerkungen. Der kaum mit einem Abbildung. Fig. 9, a ein Stück Kö-
schwarzen Rändchen (welches jedoch wahr- nigschinarinde mit der dunkelbl u tr o-
scheinlich ehereiner andern nachbarlichen then Schriftflechte, ohne Vergröfse-
Flechte gehörte) begrenzte Thallus hat einen rung. Die daneben befindliche gelblichbraun
matten Silberglanz, ist ziemlich glatt, und colorirte Fläche dieser Rinde stellt bereits
nur durch die darunter liegende Rinde etwas den Splint dar, von dem die Rinde abge-
uneben. Im Umkreise der Apothekien pflegt Sprüngen war. Einzelne Ritzen, welche im
er gewöhnlich leicht carminroth gefärbt zu Thallus unserer Flechte bemerklich sind, rüh-
seyn, indem vorzüglich der vom Thallus ge- ren von den Sprüngen der darunter liegen¬
bildete niedere Randeine dergleichen, aber den Rinde her. b ein vergröfsertes Stück
noch intensivere, Färbung aufzuweisen hat. derselben mit mehreren einzelnen Rillen,
Hierdurch erhalten unsere Apothekien nicht von denen ein Paar durch Verschmelzung
selten das Ansehen von roth umsäumten Ril- mit anderen nahgelegenen das Ansehen von
len. Sie selber sind nicht immer gerade, Verästelung bekamen, und hier gabelförmig
sondern häufig gekrümmt und im Grunde erscheinen. Der Thallusrand ist gewöhnlich
stets einfach, da sie blofs durch die Anlage- an den Originalen carminroth, auch der ei-
rung eines benachbarten Apothekium das genc Apothekienrand ist hier weniger hervor-
Ansehen von Verästelung erhielten. Von gehoben, als es die Natur erheischt, ja selbst
ziemlicher Breite wird der dunkle Discus ge- der Thallus mehr aschfarben. In der That
troffen, der unter dem Vergröfserungsglase ist selten bei einer Menge von Coloristen die
ganz platt, und an den Seiten mit einem höchste Gleichförmigkeit zu erreichen, was
sehr schmalen etwas gebogenen, oft einge- nicht allein von vorliegender Tafel gültig
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ist, sondern auch von anderen, c ein noch p. 108 f.) eine Lecidea cinnabarina benannt,
mehr vergröfserter Querdurchschnitt eines die er auf Exostemma cnribaeum W. gefun-
einzelnen Apothekiums mit dabei befindli¬

chem Thallus und darunter liegendem Rin¬
denkörper.

(Teller

den. Letztere werden wir gleichfalls im
Folgenden näher bestimmen und abbilden ;
indefs ist sie sowohl von unserer Lecidea ru-
brica, als von Lecidea cinnabarina S o m ni er f.
gänzlich verschieden, und hat auch schwarze
Apothekien.

Abbildung. Fig. 3, a ein Stück zu¬
sammengerollter Loxachina mit Lecidea ru-
brica, daneben (e) ein Bruchstück von einer
Schildflechte (Parmelid). Die Apothekien
sind schon hier, um sie augenfälliger zu ma¬
chen, um die Hälfte gröfser dargestellt, b ein
noch mehr vergröfsertes Stück mit 5 ver¬
schiedentlich grofsen Apothekien, wovon der

fserst selten. Rand vorzüglich deutlich ausgeprägt ist.
Bemerkungen. Wir haben sie nur ein c ein noch stärker vergröfsertes Apothe-

emziges mal auf der gewöhnlichen Handels- kium im Querdurchschnitte, auf dem darun-
loxachina bemerkt. Der Thallus ist sehr fein- ter befindlichen Thallus (d). Das Apothe-
krustig, fast membranös, uneben, fast kör- kium erscheint hier biconvex, wahrschein-
nig, und beinahe fleischfarbig, dagegen sind lieh weil es zur Untersuchung aufgeweicht
die Apothekien zinnoberroth.' Weicht man worden war.
sie auf, so wird ihre Scheibe mehr convex,

III. Lecidea Ach.
flechte.) Vergl. S. 157.

6. Lecidea rubrica Zenk. (Roth elf ar¬
bige Tellerflechte.)

Diagn. Thallus unbegrenzt, dünnkrustig,
etwas körnig, blafsziegelroth. Apothe¬
kien klein, kreisrund, einzeln, mit dün¬
nen eigenem Rande, Scheibe dunkelzinno-
berroth, innen gleichfarbig.

(Wohnort.) Auf Rinden von Cinchona scrobiculata , aber fin-

mdefs sie in der Trockenheit mehr concav
erscheint, den eigenen Rand bemerkt man
heller gefärbt. Gewöhnlich haben die jün¬
geren Apothelden nur die Gröfse eines Fun-
ctes, und selbst die älteren können leicht

7. Lecidea leucoxantlia Spreng. {Act.
heim. 1820, p. 46; Sprengel Linn.
syst, veget. IV, p. 267: nomine Patel-
lariaeleucoxantliae ; w ei fs gelbe Tei¬
le rf lec h te.)

übersehen werden. Wir würden diese ausge- Diagn. Thallus ungleich ausgebreitet, un-
zeichnete LecüZe« mit dem Beinamen von cin¬
nabarina belegt haben, wenn nicht schon eine
andere ebenso von S omme r fei dt benannt
worden wäre. Letztere wurde von genann¬
tem Forscher auf Wachholderrinde beobach¬

tet , und wir kennen sie blofs aus Sprengel
Linn. Sy sL vegeL Ty> ?J 2ß7> ^p ateUarin cin .
nabarina Spr.), indefs deutet schon die cru-

begrenzt, krustenartig, dünn, körnig, grau¬
lichgrün. Apothekien (Schüsselchen) ein¬
zeln , kreisrund, mit einem eigenen auf¬
geschwollenen ganzen glatten Rande,
klein, einzeln, Keimplatte goldgelb, In¬
nen gleichartig und gleichfarbig.
(Wohnort.) Auf Loxachina, jedoch nicht eben häufig.

Bemerkungen. An den vor uns lie¬
st« alba, sowie die patellae haud marginatae gendenExemplaren war der Thallus hellasch-
auf Artverschiedenheit. Auch hat Fee (1. c. färben ins Meergrünliche spielend, dabei

V
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nig, dünn, aschgraulich-olivengrün, un¬
gleich ausgebreitet, fast begrenzt. Apo-
thekien einzeln, klein, kreisrund, con-
vex, dunkelrothbraun mit sehr dunkel¬
braunen eigenem Rande; Innen mit einer
(oberen) hellen Keimlage und darunter mit
einer dunkelrothbraunen Schicht.

(Wohnort.) Auf gerollter Cortex regius. Selten.

Bemerkungen. Der Thallus ist mit
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höckrig, dünnkrustig, ohne eigene scharfe
Abgrenzung von der nächsten Umgebung.
Die Apothekien waren sehr klein und kön¬
nen eben defshalb leicht übersehen werden.
Die goldgelbe Scheibe derselben wird später¬
hin dunkler, der Rand bleibt jedoch hell.
Wir trafen übrigens diese Art stets so, dafs
sie nur einen kleinen Raum einnahm.

Sprengel a. a. 0. schreibt ihr eine crusta
alba -pulveracea verrucosa zu; wir konnten einem dunklen, fast schwarzen, nicht oben
jedoch die Kruste nie völlig weifs finden, breiten Rande beinahe begrenzt, (indem wir
was vielleicht noch besondere Verhältnisse nur auf der einen Seite des Thallus einen
abändern, selbst auch pulveracea möchten Theil dieser Grenzlinie wahrnehmen,) fein-
wir sie nicht ohne Einschränkung nennen, in- körnig, fast pulverartig (besonders in späte-
dem die Kruste doch einen ziemlich festen ste- rer Zeit), durch die Runzeln und Risse der
tigen Zusammenhang hat. Weicht man die darunterliegenden P\inde ungleich, und die
Apothekien auf, wie diefs zu ihrer anatomi- Farbe ist eigentlich ein schmutzig Oliven-
schen Darstellung nöthig wird, so treten die grün, das gleichsam auf aschgrauen Grund
Ränder weniger scharf hervor, auch erhebt sich aufgetragen zu seyn scheint. Im höheren
das Centrum der Scheibe convex, wie wir diefs Alter wird die Farbe des Thallus immer lich-
auf unserer Taf. XVII, Fig. 4, c darstellten, ter, da die grünliche Färbung .allmählig

Fee scheint diese schöne Art nicht beob- schwindet, und dafür ein helleres Aschgrau
achtet zu haben, da er ihrer in seinem Werke eintritt. Einzeln kommen die kleinen leicht
nicht erwähnt. übersehbaren Apothekien vor, welche beim

Abbildung. Fig. 4, « ein Stück Rinde ersten Anblick mit einem von der übrigen
von Cinchona scrobiculata mit der weifs- Apothekienmasse gänzlich verschiedenen Pian-
gelben Teller flechte, welche hier schär- de umgeben zu seyn scheinen, obschon sol-
fer begrenzt erscheint, als es ihre Beschaf- ches nur durch die etwas dunkler gefärbte
fenheit erheischt. Die Apothekien sind um Peripherie hervorgebracht wird. Ihre innere
ein Unbedeutendes gröfser, als in der Natur. Structur weist zweierlei Schichten auf. Die
b ein vergröfsertes Stück mit verschiedenar- obere, die eigentliche Keimschicht, ist nach
tigen, grofsen und kleinen Apothekien. c ein oben, besonders aufgeweicht, sehr convex,
stark vergröfserter Querdurchschnitt eines gelblich knorpelartig durchscheinend mit
Apothekiums, woselbst man die überall Längsstreifen (der Keimkörner), die darun-
gleichfarbige, gegen den Rand hin schmaler ter liegende, ebenfalls an der Verbindungs¬
zulaufende Masse des Apothekiums deut- stelle mit der oberen convex, erscheint rotb¬
lich gewahr wird. braun undurchsichtig.

8. Lecidea olivaeeo-rufa Zenk. (Roth- Diese Art ist so ausgezeichnet, dafs wir
braune Teil er f lech te.) keine einzige andere kennen, mit der sie

Diagn, Thallus krustig, pulverartig, kör- leicht verwechselt werden könnte. Nur ein
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Ungeübter könnte vielleicht Lecanora ejfusa flechten zur Familie der Verrucariae dar, wo-
Ach. (Liehen salignus Sehr ad., Patellaria selbst sich die einzelnen Keimkörner in ei-
ejfusa Spr.) damit zusammenhalten wollen, nen einfachen Kern vereint haben. Letzterer
Letztere hat aber in der That nichts weiter ist wenigstens nicht stets bei allen Arten des
mit ihr gemein, als einen etwas ähnlichen Geschlechts Variolaria vorhanden, auch mit
Thallus, der aber überdiefs noch durch die keiner besonderen Hülle versehen, wie bei

Farbe abweicht, auch ganz unbegrenzt er- Verrucaria.
scheint. Auch die Apothekien haben blofs Einige Naturforscher haben diefs ganze
durch ihre Kleinheit entfernte Aehnlichkeit, Geschlecht unter andere gebracht, indem sie

da sie theils durch den so sehr ausgeprägten mehrere der von Acharius dazu gerechne-
Rand, theils durch die andere Farbe hinläng- ten Arten als blofse Hemmungsbildungen hö-
lich charakterisirt werden. Noch weniger herer Lichenen ansehen; indefs sind in Wirk-
kann sie mit Lecidea iemadophila, Lecidea lichkeit alle Blatterflechten, wenn man so
fusco-lutea oder Lecidea rosella vertauscht will, blofs solche Hemmungsbildungen, die
werden. jedoch auf niederer Stufe ihr ganzes Leben

Abbildung. Fig. 6, a ein Stück K6- hindurch verharren, auch wohl keine wei-
nigschina in natürlichem Gröfsenverhältnifs "™ Entwicklungsfähigkeit besitzen, und
„ •* T ■j ,■ r r i • i daher als selbstständig angesehen werden
mit Lecidea oliv aceo-rufa, worauf sehr viele UdUC1 " 10 OCi .
_ .. c . ., , . . r :_„„, müssen. Uns kam es bei solchen Philoso-
etwas vergrofserte Apothekien. Aut einem

j r, i j„~„~~~ -^.^i.^^i^h phemen immer vor, als wenn jemand sagte:
anderen Exemplare waren dagegen nur höchst i # ...

, 7 • •• r . o." % der Orang-Utang ist kein eigentli-
wenige vorhanden, h ein vergrößertes Stuck v/ia o b ö
mit mehreren (7) Apothekien. Bei c ist ein
stark vergröfserter Querdurchschnitt eines
Apothekiums zu sehen, indem die obere d
gelbliche Schicht das Keimlager darstellt,
ganz unten der grünliche Thallus auf dem
Rindenkörper.

IV. Variolaria Ach. (Blatter¬
flechte.)

Diagn. Thallus krustig, einförmig, selten
cartilagmös - häutig. Apothekien warzen- nen w j r n i c ht das Gegentheil aus Autopsie
oder blatterförmig (yariolae) vom Thallus behaupten — und es ist auch gut, dafs sie
gebildet, als mehr entwickelte Keimhäuf- ihr ursprüngliches Affenthum hinter solchen

chen (soredia) erscheinend, doch oft mit originellen Paradoxien zu verstecken suchen;
besonderer Keimschicht, welche jedoch a yi e i n W as die nnsrigen anlangt, so geben
keine eigene Hülle (perithecium) besitzt. w i r diefs auf keinen Fall zu. Denn offenbar

Bemerkungen. Es stellt diefs Ge- ist der Schlufs logisch unrichtig, dafs, wenn

schlecht die Uebergangsbildung der Staub- ihre Ureltern Affen waren, solche auch die
1. Hand. 4. Heft. 20

eher wahrer Affe, sondernnur eine

Hemmungsbildung des Menschen,
ein unvollkommenerMensch, daher
■wir ihn zum Menschengeschlecht
zählen müssen, — obschon man nie ge¬
sehen hat, dafs sich der Orang-Utang irgend
einmal zum Menschen heraufgebildet hat,
■wenn man nicht andeis mit einigen Philo¬

sophen behauptet, dafs ihre Vorfahren Affen
gewesen wären. Vielleicht war diefs mit den
ihrigen wirklich der Fall — wenigstens kön-
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Vorfahren anderer ordentlichen Menschen- mit röthlichgclberKeimmassebeic; imUebri-
kinder gewesen seyn müfsten.

9. Variolaria depressa Zenk. (Nieder¬
gedrückte Blatter flechte.)

Diagn. Thallus ungleichförmig, unbegrenzt
und unbestimmt ausgebreitet, dünnhäutig,
fast krustig, bläulich aschgrau. Apothe-

gen ist es ganz gleichartig.

V. Ocellularia Meyer. (Augen¬
flechte.) Vergl« S. 133.

10. Ocellularia urceolaris Sprengel; The-
lotrema urceolare Ach. (Krugför-
mige Augen flechte.)

kien blatterförmig, anfangs kuglig, weifs Diagn. Thallus krustig, fast häutig, un¬
pulverig-bestäubt, nachher flach niederge¬
drückt, oben meist eine röthlichgelbe
Keimplatte.
(Wohnort.} Auf der gewöhnlichen Handelsloxarinde.

Bemerkungen. An unseren Exempla¬
ren sind häufig nebst den älteren blatterähn¬
lichen Apothekien auch noch soredienähnli-
che. Beide aber haben das gemein, dafs sie sehr
niedergedrückt sind. Die jungen sind indefs
rundlicher, und ihr Staub ist auch weifsli-
cher, als bei den älteren. Gewöhnlich kom¬
men sie einzeln vor, nur selten fliefsen sie
zusammen. Der Thallus ist da, wo keine
Apothekien ihn uneben machen, fast silber¬
farben glänzend.

Wir würden übrigens unsere Art mit Va-
riolaria globulifera A eh. fast für identisch hal¬
ten, wenn nicht deren Thallus durchaus als
cartilagineus , und die Apothekien als glabra
angegeben würden, überdiefs ist auch ge¬
wöhnlich bei unserer Art der Kern nicht ein¬
geschlossen, wie bei jener, sondern er tritt
häufig frei hervor an die Oberiläche des Apo-
thekiums, wefshalb sie wohl verschieden zu
seyn scheint.

gleich, fast höckerig, unbestimmt ausge¬
breitet, unbegrenzt, bräunlichgelb ins
Milchweifse spielend. Apothekien (Warzen)
nicht zusammenfliefsend, häufig bei einan¬
der stehend, kugelförmig, gelblichbraun,
oben etwas flach und gegen die Mitte hin
eingedrückt mit einer Oeffnung, wodurch
der dichte knorpelartige weifse Kern mit
seiner schwarzen Spitze hervorblickt j
Kernhülle {peritheciuiii) schwarzbraun.

(Wohnort.} Auf China flava; weniger selten.
Bemerkungen. Der Thallus ist ei¬

gentlich nicht blofs lacteus , wie ihn Acha-
rius (Synops. lieh. p. 115) beschreibt, son¬
dern an unseren Exemplaren wird er mehr
schmutzig okergelb getroffen, spielt jedoch
ins Milchfarbene. Auch würden wir die

Apothekien nicht mit Acharius als suhfusca
bezeichnen, da sie im Gegentheil noch heller
okergelb erschienen, als der Thallus selber.
Die dunkelbraune , fast schwarze, kohlenar¬
tige Kernhülle wird vom Thallus so umge¬
ben, dafs letzterer fast eine Kugel darstellt,
welche oben nur etwas eingedrückt und mit
einer gerandeten OefFnung versehen ist.
Weifslich, aber cartilaginös, ist der Kern, und

Abbildung. Fig. 5, a ein Stück Rinde hat entweder eine umgekehrte birnförmige
von Cinchona scrobiculata mit Variolaria de- Gestalt, indem ein Lager schwarzer Zellen
pressa. h ein vergröfsertes Stück mit grö- den Gipfel krönt, wie bei Fig. 10, c, oder
fseren und kleineren Apothekien. c Quer- es bildet sich ein zweiter schwarzer, kohliger
durchschnitt eines einzelnen Apothekiums Kern von konischer Gestalt in dem weifsen
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Kerne aus, wie dergleichen bei Fig. 10, d er- dem Thallus. d ein stark vergröfserter Quer¬
sichtlich wird. durchschnitt eines Apothekiums mit weifsen

Abbildung. Fig. 10, a ein Stück gelber Nüfschen und dem darin befindlichen schwar-
Chinarinde mit der krugförmigen Au- zen Centralkern. Bei c ist der Kern ganz
genflechte in natürlicher Gröfse, wo je- wcifs, aber hat oben eine Schicht schwarzer
doch der Thallus etwas zu glatt gehalten ist. Körner und wird mit dunkelbrauner Kern-
b mehrere vergröfserte Apothekien sammt hülle umgeben.

Uebersicht der auf der siebenzehnten Tafel gelieferten Darstellungen.
Fig. i. a — e Parmelia tiliacea Ach, Lindens ch ild fl ech t e.

— 2. a — d Graphis subbißda Zenh. Zweispaltige Schrift flechte.
— 3. a — d Lecidea rubrica Zenk. Rö t helfa rb ige Tellerflechte,

4. a — c Lecidea leucoxantha Spreng. Weif sgelbe Tellerflechte.
5. o — c Varlolaria depressa Zenk. Niedergedrückte Blatter flechte.

— 6. a — d Lecidea olivaceo-rufa Zenk. Rothbraune Teller flechte.
— 7. o — d Graphis fulminatrix Zenk. Zickzack -Schrift flechte.
— 8. a — e Graphis aurantiaca Zenk. Orangefarbene Schriftflechte.
— 9. a — c Graphis atro-sanguinea Zenk. Dunkelblutrot he Schrift flechte.
—10. a — d Oceüularia urceolaris Spr. (Thelotrema urceolare Ach.) Krugförmige

Au gen flechte.

\

20 *



¥v *

na

&

156 KRYPTOGAMISCHE PARASITEN.

Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
V. SECTIO N.

Beschreibung der auf der ein und zwanzigsten Tafel dargestellten
Flechten.

I. Parmelia Ach. (Schildflech¬
te.) Vgl. S. 154.

1. Parmelia melanoleuca Zenk, (Parme¬
lia perforata Ach.; Platisma perfora-
tum Hoff in.; Liehen perforatus Jacq. f
Sic; LicJien melanoleucas PVilld.
Schwarzweifse Schild flechte.)

Diagn. Thallus rundlich ausgebreitet, blatt¬
artig-häutig, lappig, ungleich zerrissen
und gefaltet, fast gelterbt; oben nackt,
fast glatt, weifslich meergrün, späterhin
bräunlich und endlich fast ganz weifs, fast
staubig, unregelmäfsig schwarz gefleckt;
unten am Rande hin glatt, dunkelbraun,
gegen die Mitte schwarz, oft sammtartig
(durch schwarze Fasern). Apothekien
schildförmig, bisweilen ziemlich vertieft
(ja beinahe trichterförmig) vom Thallus
gerandet. Scheibe rothbraun, im höheren
Alter mitten eine punetförmige gelbe Ver¬
tiefung.

(Wohnort .) Vorzüglich häufig auf der Loxachina, jedoch
auch auf anderen Chinarinden nicht selten.

Bemerkungen. Die Geschichte dieser
Parmelie hat manches Dunkle, welches nur
in ihrem Valerlande aufgehellt werden kann,
daher wir sie den nach Amerika reisenden
Naturforschern zu weiterer Beachtung em¬
pfehlen. Wir aber wollen dasjenige hier kürz¬
lich mittheilen, was unsere Untersuchun¬

gen an vielen älteren und jüngeren Exem¬
plaren gaben.

Man kann sie am besten in zwei Classen
bringen, nämlich in fruchtbare, welche
Apothekien besitzen, und in unfruchtba¬
re, denen sie abgehen. Erstere waren unter
den vielen uns zu Gebote stehenden Exem¬
plaren höchst selten, dennoch trafen wir ei¬
nige mit Apothekien. Der Thallus war bei
diesen fruchtbaren bald mehr gelblich meer¬
grün, bald spielte er aus dem Gelblich-Grü¬
nen ins Bräunliche. Die Apothekien, beson¬
ders bei jüngeren, sind mit einem schwachen
Laubrande versehen, und sitzen gewöhnlich
flach auf dem Thallus auf; bei den älteren
bräunlichen oder fast gelblichrothen sind sie
fast deutlich gestielt, das Apotheldum mehr
trichterförmig vertieft, und zuletzt wird eine
kleine, fast in dem Centrum der Apothekien
befindliche blinde Oeffnung bemerklich. Letz¬
tere scheint dadurch bewirkt zu werden, dafs
die unter der Keimplatte liegende Keimschicht
efllorescirt, d.h. sich in Keimpulver auflöst,
und an einzelnen Stellen frei hervorzudrin¬
gen sucht. Da solches erst im höheren Alter
geschieht, so sucht man diese Erscheinung
bei jüngeren vergebens. Aus diesem Grunde
erscheint auch der Name Parmelia perforata
Ach. oder Liehen perforatus Acq. für diese
Flechte nicht ganz passend, in sofern er ein
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sehr zufälliges, man möchte sagen temporä- zelne Ideine 1?reis- oder kugelförmige Sore-
res Merkmal andeutet, und eigentlich blofs dien nicht selten.
die Flechte in ihrem decrepiden Zustande be- We"-en der oben weifslichen, unten schwar-
zeichnet. Ferner darf der Thallusrand auch zen Färbung verdient unstreitig der Beiname
nicht als mtegerrbnus angegeben werden, wie in elanoleuca jedem anderen, namentlich dem
Acharius und seine Nachfolger, Fee und pcrforata, vorgezogen zu werden.
Sprengel thun, sondern höchstens kann er .-..-- . , _
blofs als integer gelten, da wir ihn bisweilen
gekerbt beobachteten.

Die unfruchtbaren jüngeren Exemplare
sind, wie gewöhnlich, dem Substrate, also
hier der Rinde, mehr angedrückt (was übri¬
gens auch von den fruchtbaren gilt), als die
älteren, welche sich allmählig lostrennen,
und freier sich entfalten, wo sie dann das
Ansehen einer losgetrennten Haut haben.
Bei letzteren findet sich auch die oberste
Thallusschicht hier und da gänzlich abge¬
schelfert, wodurch die darunter liegende fast
mehlartige weifse Schicht b

Abbildung. Fig. 1 und 2 liefern die
Darstellung von unfruchtbaren und frucht¬
baren Exemplaren der Parmclia inelanoleuca.
Fig. 1 ein Stück Loxachina mit genannter
Flechte in ihren mehrfachen Abänderungen.
a ein sehr altes zerschlitztes unfruchtbares,
fast frei losgetrenntes gekräuseltes Exemplar,
woselbst bei a die wurzelähnlichen Fasern
dem Thallus das Ansehen eines gewimperten
geben. Ueberall bemerkt man schwarze Pun-
cte und Flecke, hier und da auch das Keim¬
pulver, h ein jüngeres, mehr angedrücktes,
lappiges Exemplar. c ein flach anliegendes
fruchtbares Exemplar mit vielen Apothekien.

mehlartige weifse Schicht bemerkbar wird. ^. ^ die b raunge lbe fruchtbare Abänderung
Jedoch kommen dann gewöhnlich fast über- Parrnelia inelanoleuca, welche gewöhn¬
all etwas erhabene kleine Püactchen, ja bis- -■ - - - • •« " «— ..... »-- ---- c -
weilen ordentlich rundliche, tiefschwarze
Höckerchen, als unvollkommene Apothekien
hervor, die beiVergröfserung aus anderen klei¬
nen Kugelchen zusammengeballt erscheinen,
ja nicht selten oben auf der Spitze eine Ver¬
tiefung zeigen. Bilden sich diese Prolube-
ranzen nicht gehörig aus, so entstehen blofs
unregelmäfsig ausgebreitete schwarze Flecke.
Der Rand des Thallus pflegt sehr zerschlitzt,
ja bisweilen fast wie bei Parrnelia physode*,
aufgeblasen zu seyn> auch wird _ und diefs
ist insonderheit bei der braunen fruchtbaren
Abänderung der Fall — der Rand an einzel¬
nen Stellen, ja oft stetig überall durch das
efflorescirte Keimpulver wie bestäubt, wo¬
durch das Ganze gleichsam das Ansehen einer
Verbrämung bekommt, auch sind dann ein-

lieh bei den Schriftstellern Parrnelia pcrfo¬
rata (JLiclien perforatus) heifst. Bei a ist der
Rand mit Keimpulver deutlich verbrämt; bei
b sind die Apothekien mehr vertieft, trich¬
terförmig mit fast gekerbtem Rande. Letztes
Exemplar wurde von S wartz in Westindien
gesammelt, und scheint einen niedrigen
Standort, mehr an der Erde an Bäumen,
wo viel Moos sich fand, gehabt zu haben,
da es mit Moos durchwachsen ist.

2. Parrnelia appressa Zenk: (Ange¬
drückte Schildflechte.)

w Thallus fast anliegend, sehr flach
ausgebreitet, breit lappig, gekerbt, oben
etwas runzlich (selten glatt), fein punetirt,
weifslichgelb ins Meergrüne spielend, un¬
ten braun, besonders gegen die Mitte hin

Diagn.



158

£■

HK

>

schwarz kurz faserig. Apothekien dicht
aufsitzend, einzeln, klein, mit ganzem
Thallusrande und dunkelbrauner Keim¬
platte.

(Wohnort.) Auf der gebräuchlichen Loxarinde.

Bemerkungen. Auch bei dieser Flechte
können wir nicht den Wunsch verhehlen,
dafs es uns vergönnt seyn möchte, sie selbst

KHYPTOGAMISCHE PARASITEN.

mit ziemlich breitem schwarzen Rande be¬
grenzt, schwärzlich-olivengrün, fest, häutig
dünn, mit durchscheinendem zinnoberro-
then Grunde. Apothekien schwarz kreis¬
rund, platt, mit etwas erhabenem eigenen
Rande, aufsitzend, zerstreut, im Innern
tief schwarz, äufserlich wie von einem
bräunlichschwarzen Perilhecium umsehen.

an Ort und Stelle ihres Ursprünglichen Va- (Wohnort.) Auf dünner Rinde von Exostcmma caribacum W.
terlandes beobachten zu können, zumal da
uns blofs Fragmente vorliegen.

Mit Parmelia tiliacea Ach. hat sie kaum
die entfernteste Aehnlichkeit, daher sie auch
mit dieser nicht leicht verwechselt werden
kann. Durch ihre Gröfse und mehr rundli-

Kicht häufig-.

Bemerkungen. Den Thallus sollte
man für die feine Oberhaut halten, welche
dunkelolivengrün überall zerschelfert, wo¬
durch eine darunter befindliche zinnoberro-,
the krustige Schicht deutlich sichtbar wird.

chen Lappen unterscheidet sie sich sogleich Defshalb nannte sie auch Fee (1. c. p. 108)
von Pannelia formosa Fee und P. alba Fee, Lecidea cinnabarina; da indefs auch Som-
ingleichen von Parmelia'erenulata IIooL, merfeldt, wie bereiis oben S. 151 gesagt
abgesehen von den übrigen diagnostischen wurde, einer andern Tellerflechte denselben
Merkmalen. Auch mit Parmelia pulvinata Namen beigelegt hat, so ist der SprengeP-
Fee hat sie blofs die Pünctchen auf dem sehe {Sprengel Linn. syst, veget. Tom.IV.
Thallus gemein, welche übrigens fast bei al- P- 2-">7) L. caribaea, welcher zugleich den
len übrigen vorzukommen pflegen, und kei- Aufenthalt andeutet, vorzuziehen.
neswegs als besonders charakterisirendes Was die Angaben der beiden Schriftsteller,
Kennzeichen gelten können, da es blofs, wie nämlich Fee und Sprengel, anlangt, so
bereits oben gesagt wurde, Hemmungsbil- können wir ihnen nicht in Allem beistim-
dungen der Keimkörner sind. Apothekien men. Fee bezeichnet den Thallus in der
und Kern des Thallus sind übrigens gänzlich Diagnose als cinerea - fuscus , allein richtiger
verschieden. ist erfusco- olivaceus zu nennen. Dann soll

Abbildung. Fig. $, a, b stellt Panne- er mit tuberculis mmutissimis , griseo-albidis,
lia appressa in natürlicher Gröfse auf Rinde wie übersät seyn, was wir gleichfalls an un-
von Cinchona scrobiculata vor. b ein un- seren Exemplaren nicht bemerken konnten,
fruchtbarer Thallus. c ein Stück des Thallus Ueberdiefs haben die Apothekien kein cen-
mit einigen Apothekien. trum subturgidum, welches ihnen Fe'e zu-

II. Lecldca Ach. (Teller- schreibt ' Sondern die Scheibe ist S anz flach '
c-i -, . Tr , ^ aber der Rand steht etwas hervor. Spren-
r 1 e c h t e.) Verffl. S. 137. . _ . „ . .. .;': , . . , r n .

y o 0/ gel folgte, vielleicht ohne Autopsie der On-
3. Lecidea caribaea Spr. (L. cinnabarina gina l e , der Beschreibung Fee's; daher er

&4ei caraibisehe Tellerflechte.) ^ Thallus crusta — albido-papillatq nennfc
Diagn. Thallus unregelmäfsig ausgebreitet, Auch spricht er den Apothekien einen Rand
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viel zu bestimmt ab, denn wenn man ein- Bemerkungen. Mit Lecanora fusca
mal eine stetige Erhebung an der Peripherie oder atra diese Species zu verwechseln, hin-
des Apothekmms Rand nennt, so Kommt dert theils die Beschaffenheit des Thallus,
unserer Flechte ein Rand mit eben dem Rechte theils die verschiedene Gröfse und Structur

ils vielen anderen, bei denen man ihn der Apothekien. Eher könnte man glauben,
angiebt. dafs es eine durch Witterung und andere äu-

Noch führt Fee a. a. O. an, dafs Spren- fsere Einflüsse veränderte Lccidea leucoxan-
gel ihm schriftlich die Nachricht mitgetheilt tha sey. Allerdings hat sie auch bei ober¬
habe, dafs der Thallus bei seiner Lecidea pi- flächlicher Beschauung sehr Vieles in ihrem
peris eine ähnliche Beschaffenheit (zinnober- Habitus mit L. leucoxantha gemein, denn
rothe Unterlage) besäfse, indefs freilich die abgesehen von der Farbe, deren Erklärung
Apothekien ganz andere wären; wir haben eben gesucht wurde, entsprechen so ziem-
jedoch diese Art in Sprengel's Ausgabe des lieh Thallus und Apothehien , nur sind letz-
■Lmneischen Systems gar nicht erwähnt ge- tere bei unseren Exemplaren bedeutend grö-
funden, können daher auch über die ähnli- fser, und bei genauerer Untersuchung erge¬
be Beschaffenheit des Thallus beider Arten ben sich freilich beträchtliche Unterschiede,
Nichts Bestimmtes aussprechen. indem schon der eigene Rand bei Lecidea

Abbildung. Fig. 5, « ein Stück dün- leucoxantha, sowie der vom Thallus gebil-
ner Rinde von Exostemina (Cinchona ü.) ca- dete bei Lecanora melanoxantha beide als

ganz verschiedene Arten erweist.
Abbildung. Fig. 8, c ein Stück von

Cinchona scrobiculata, worauf bei c sich Le¬
canora melanoxantlia zwischen zwei Schild-
flechten (a und b) angesiedelt hat. Das Grö-
fsenverhältnifs ist das natürliche; nur mufs
man nicht glauben, dafs der Thallus, wie es
hier scheint, ganz glatt häutig sey, da er,
wie oben angegeben, körnig krustig er¬
scheint, d ein vergröfsertes Stück derselben
Flechte mit vielen Apothekien, wo man

* ecn nor a melanoxantha Zenh. deutlich ersieht, wie stark der Apothekien-
(> c rwarzgelbe Schüsselflechte.) rand hervortritt. Uebrigens sind nicht alle

lagn. Thallus dünn, krustig, fast körnig, vollkommen kreisrund, sondern auch einige
grünlich aschgrau, unbestimmt ausgebrei- mehr elliptisch oder unregelmäfsig von der
tet, unbegrenzt. Apothekien schüsselför- Seite zusammengedrückt, e ein stark ver-

ig, einzeln, Scheibe flach convex, schwärz- gröfsertes Apothehium im Querdurchschnitte,
mit durchschimmerndem Ockergelb, Die Keimplatte ist dunkler gefärbt, als die

nnen gelblich, Rand weifs, ganz, vom Keimschicht, welche gelblich cartilaginös
Thallus gebildet. und biconvex gebildet, übrigens gleichmä-

nbaeum Willd. mit Lecidea caribaea Spr.
ln natürlicher Gröfse. b ein vergröfsertes
ktuck derselben mit einigen verschieden gro¬
ssen Apothekien. c ein vergröfserter Quer-
ouichschnitt eines einzigen Apotheluums und
dem darunter befindlichen Thallus und Rin¬
denkörper.

III. Lecanora Ach. (Schüssel-
fle chte.) Siehe S. 131.

(Wohnort.) Auf gewöhnlicher Handehloxa. Selten. fsig ist.
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IV. Chiodecbon Achar. (Ball¬
flechte.)

Diagn. Thallus krustig, (selten knorpelar¬
tig,) ziemlich einförmig, flach ausgebrei¬
tet. Apothekien schneeballähnlich zusam-
mengehäufte rundliche Warzen (stroma),
welche oben mehrere dunkle oder schwärz¬
liche Puncte zeigen (die Sporen in wachs¬
ähnlicher Gallert).

Bemer hungen. Acharius spricht un¬
richtiger Weise den Apotheluen eine beson¬
dere Substanz zu, da sie nach unseren Un¬
tersuchungen in der That nichts anders sind,
als der Thallus selbst, der sich hier nur ku¬
gelförmig entwickelte, um zur Ausbildung
der Keime zu dienen. Auch können wir es
nicht begreifen, wenn er als allgemein cha¬
rakteristisches Kennzeichen dieses Geschlechts
anführt, dafs jene besondere Substanz mit
beinahe kugeligen, fast pulverartigen Pun-
cten überstreut sey. Meint er damit die ei¬
gentlichen Sporidicn , so sind sie keineswegs
pulverartig, obwohl anders gefärbt, als die
übrige Warzensubstanz, auch ragen sie
nicht stets als kugelförmige Körperchen her¬
vor. Uebrigens fehlt ihnen ein eigenes Spo-
rangium und ihre Masse, die oft nur knor¬
pelartig gallertartig ist, wird auch nicht stets
schwärzlich getroflen, sowie sie in der Warze
selber in die übrige Substanz derselben un-

soweit unsere Forschungen reichen, auf die
Bäume Amerikas beschränkt.

Den deutschen Namen Ballflechte ha¬
ben wir defswegen gewählt, weil allerdings
die Wärzchen dieses Geschlechts Aehnlich-
keit mit zusammengeballten Schneeklumpen
haben, worauf auch der griechische, obwohl
nicht ganz richtig gebildete Name (von pwv,
Schnee, und öexuxog, aufnehmbar) hin¬
deutet.

5. Chiodecton sphaerale Ach. (Kugel¬
runde Ballflechte.)

Thallus unbegrenzt ausgebreitet,
dünn krustig, fast häutig, aschgrau weifs-
lich. Apothekien einzeln warzenförmig
(als Stroma') kugelig, oben etwas flach,
krustig, weifs, oben mit einigen erhabenen
rundlichen, mehr oder minder schwärzli¬
chen Puncten.

(Wohnort.) Auf Clnchona scrobiculata Humb. und lanci-

merklich übergeht, kaum dafs ein beson¬
deres Structurverhältnifs bemerklich -wird.

Auf Cinchona scrobiculata Humb
fvlia Mut.

Bemerkungen. Der Thallus hat nicht
selten ein silberfarbiges, oft fast weifs-
graues Ansehen, ist aber durch die darunter
befindliche Rinde ziemlich ungleich. Die
zerstreut vorkommenden Wärzchen gleichen
anfänglich nicht uneben den kleinen Schüs¬
selchen von Lecctnora atra, bei genauerer Ver-
gleichung aber ergiebt es sich, dafs es wirk¬
lich kugelförmige Gebilde sind, die nur oben
keine ganz kugelige Bildung zeigen, jedoch
mit mehr oder minder rundlichen schwärzli

Durch gleichmäfsigeStructurundnichtscharf chen> einzelnen oder zusammenfließenden Hö-
abgegrenzten Kern, unterscheidet sich diefs
genus hinlänglich von dem benachbarten
Trypethelium, kommt jedoch Variolaria
sehr nahe.

ckerchen besetzt werden. Letztere sind ohne
Zweifel die Keimkörner, welche sich nur in
einer mehr gallertartigen Masse befinden, die
jedoch ganz unmerklich, selbst ohne beson-

Was die geographische Verbreitung die- dere Auszeichnung durch Farbe, in die übrige
ses Geschlechts anlangt, so scheint es blofs, Substanz der Wärzchen übergeht, so aber,
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dafs sich ihre Masse streifenweis herabsenkt, selten eine dünne weifse körnerige Staub¬
auch, wie es scheint, compacter ist, als die Schicht, die zunächst sich um die Rillen
nmcrpVxvnrlp anhäuft, und vielleicht nichts anders, als

der efflorescirte Keimstaub selbst ist, welcher
sich auch auf die nächste Umgebung der Apo¬
thekien selbst verbreitete. Hierdurch erhal¬
ten letztere zugleich das Ansehen von bläuli-

Abbildung. Fig. 3, a ein Stück Chi¬
narinde (von Cinchona scrobiculata) mit Cliio-
decton sphaerale. Oft sind die Wärzchen
noch kleiner, als die hier dargestellten, b ein
vergröfsertes Stück derselben, oben mit
schwärzlichen Pünctchen, die nicht selten
fast peripherisch um ein anderes im Mittel-
punct befindliches herumstehen, c Quer¬
durchschnitt eines einzelnen Wärzchen in
ziemlicher Vergröfserung,

»• Graphis Ad ans. (Schrift¬
flechte.) Vergl. S. 130.

6. Graphis radiato -ßexuosa Z e n k.
(Kr um ms t rahli ge Schrift¬
flechte.)

eher Farbe, indem das schwärzliche Perithe-
kium hindurchscheint. Gewöhnlich ist der
Rand der kaum über den "Phallus' hervorra¬
genden Apothekien, welcher durch das Perithe-
kium gebildet wird, ziemlich dünn, geschlän¬
gelt, ungleich, oft eingerissen, allein der
eigentliche Discus bei jüngeren, ziemlich
schmal ritzenförmig, bei älteren breiter, dicht
weifs bestäubt. Zugleich bildet der Thallus,
indem er sich seklich an die Apothekienrän-
der anlegt, einen sehr dünnen Rand.

Fee hat Taf. VIIL, F. 4 seines Werkes eine
ähnliche Flechte geliefert, die er S. 34 unter

iagn. Thallus (Rinden - Oberhaut) ocker- dem Namen Graphis pachnodes näher charak-
gelbhch braun, glatt, häutig, gleichmäfsig, terisirt. Allein bei unserer Flechte ist
unbestimmt und unbegrenzt ausgebreitet.
Apothekien (Rillen) fast eingesenkt, läng-

10,1 , ünienförmig, vielfach verästelt und
gebogen, doch meist radienweis aus ei-
nem gemeinschaftlichen Mittelpunct aus-

lend, schwarz gerandet, der Canal
Ze > discus) weifspulverig bestäubt.

•J Auf der Rinde von Croton Cascarilla.

Remerl lUngen Gewöhnlich findet sich
diese ausgezeichnete Flechte nur auf der Rin-

zweigen, undde von mehr j llTlgeren CaS carilL„_, _
nimmt hier auch keinen beträchtlichen Raum
in ihrer Ausbreitung ein. Ein besonderer

Julius ist dabei nicht zu treffen, son-
öern che gemslederfarbene Oberhaut der Cas-
carillennnde vertritt dessen Stelle. Doch er-
scheint an jüngere h, ,f^*„~ „j , ' :nocl1 wenig abge- tue w« we^vu iui« laaientornusen verrnei-nutzten oder ab<TpripKo^„^. i7 '% . .

1. Band 5 S^ 160 *21161 * Exemplaren nicht hing der Rillen Graphis radiato -ßuxuosa
21

1) der Thallus nicht eigentlich flavidulus
zu nennen, da flavus und daher auch
das Diminitivum desselben eher das
Schwefel- oder Gold - Gelbe bezeich¬
net.

2) Ferner ist er nicht stets granulosus;
3) keineswegs late nigro -limitatus;
4) auf der Abbildung bei Fe'e sind weder die

Apothekien so zusammenhängend abge¬
bildet worden, wie wir sie auf unseren
Exemplaren gröfstentheils bemerkten,
noch auch der eigene Rand gehörig deut¬
lich dargestellt.

Es hat daher Hr. Fe'e diese Graphis pa¬
chnodes cnlweder genau beobachtet, sodann ist
die unsrige sicherlich eine eigne neue Art,
die wir wegen ihrer radienförmigen Vertbei-
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nannten, oder er hat sie nur oberflächlich eckig, ja fast randlos dargestellt, theils wur-
charakterisirt, was zugleich aus der Darstel- de das Stroma zu sehr im Gegensatz des Thal-
lungsweise auf der achten Tafel Fig. 4. er- lus, welcher jedoch nur "die Oberhaut der
hellt, und dann könnte allerdings G. pa~ Rinde ist, hervorgehoben. Auch wird letz-
clinodes Fee wenigstens eine ausgezeichnete tere in der Natur viel heller beobachtet. Ge-
Subspecies der unserigen seyn, und verdient wohnlich waren bei unsern Exemplaren die
noch näher studirt zu werden

Abbildung. Fig. 6, b ein Stück Casca
rillenrinde mit Grapläs radiato -ßexuosa, und
ein Weniges gröfser, als die Natur verlangt,
dargestellt, um sie augenfälliger zu machen.
e eine vergröfserte Darstellung einzelner Par¬
tien derselben mit ganz weifsem Discus.
f ein stark vergröfserter Querdurchschnitt,
um das Verhältnifs des Thallus und der dar¬

ein eingesenkten Apothekien
thekien wahrnehmen zu lassen.

fast eingesenkten Apothekien stetig zusam¬
menhängend, verästelt und überhaupt mehr¬
fach unter sich verbunden, auch das Stroma
im Gegensatz des Thallus nicht eben scharf
geschieden.

Noch eine besondere Beachtung verdient
das Structurverbältnifs des Stroma, indem
es aus einzelnen weifsgefärbten krustenarti¬
gen Schichten besteht, die fast wellenförmig

mit ihren Peri- verlaufen , so dafs sie lauter parallellaufende
abgebrochene und ohne bestimmte Ordnung
zusammengehäufte Bruchstücke von krum-

VI. JLstensca IVley er. (otem- nien Linien bei einem Querdurchschnitt des
flechte.) Vergl. S. 12Q.

7. Asterisca tricosa Meyer. (Ver¬
schlungene Stern flechte)

Diagn. Thallus (Bindenoberhaut) ockergelb-
lichbraun , unbegrenzt, glatt; Beetchen
(Stromata) graulichweifs, wenig erhaben,
dünn, unbestimmt ausgebreitet, nicht

Beetchens darstellen.

Abbildung. Fig. 4, a ein Stück Cas-
carillrinde mit mehrern Fruchtbeeten (jtco-
mata) von Asterisca tricosa, welche gewöhn¬
lich in der Natur noch feinere schwarze Apo¬
thekien enthalten, b ein vergröfsertes Stück
mit mehreren Apothekien und ihrer Unter¬

scharf begrenzt. Apothekien (Rillen) li- la g e - Der Discus P fle § 1 im altcn Ẑ istan
nienförmig, sehr fein, schwarz, dicht zu¬
sammengehäuft, verästelt und so fast netz¬
förmig verstrickt, hin und her gebogen,
Rand dünn, schwarz, wenig hervorstehend.
Rinne {discus) flach, breit, schwarz, spä¬
terhin weifsbestäubt.

de, wie hier, etwas graulich vom efflores-
cirten Keimstaube zu seyn, indem er bei
Jüngern schwarz erscheint. c ein Stroma
quer durchschnitten und vergröfsert, um das
schichtenmäfsige Structurverbältnifs und die
Ferithekien der Pullen mit ihrer Keimschicht
sichtbarer werden zu lassen.

(Wohnort.) Auf der Cascarillrinde. _____________________

Bemerkungen. Es scheint diefs die- m Qfypfa J c JL . (Sculptur-selbe Art zu seyn, welche Fee unter dem ' ... r . a
Namen von Sarcographa tigrina Tab. XVI,
F. 2 abbildete, indefs sind hier in der Ver- Diagn. Apothekien mehr oder minder läng-
gröfserung die Rillen einzeln, zu scharf und lieh, meist rillenförmig, einfach (schwarz),
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innen gleichartig, mehrere derselben in ein als die Oberhaut der Rinde selber ist), wird
meist warzenförmiges Beetchen (pulvillus, von Acharius, Fe'e und Sprengel als
stroma) zusammengedrängt. schwarz begrenzt angegeben. Diefs ist

Bemerkungen. Der Name wurde aus jedoch nicht immer der Fall, auch wird er
dem Griech. ykvya, einritzen eingra- nicht stets weifs getroffen. Sehr niederge¬
ben, (sculpere) entlehnt, indem Acharius drückt erscheint das gewöhnlich mit einem
vorzüglich auf die ritzenförmigenocler canal- weifslichen Rande umgebene grauliche Beet¬
ähnlich gestalteten Apothekien gewisser hier- chen > welches im Grunde keine bestimmte
her gehöriger Arten sah. Indefs ist solche Figur hat, meist jedoch sich der kreisrunden
Beschaffenheit der Apothehien keineswegs ein nähert. Der Keimstaub pflegt übrigens aus
sicheres Kennzeichen, da auch hierher gehö- aem Discus der Apothekien hervorzukeimen,
»ge Arten getroffen werden, bei denen diefs Fe'e, welcher die Diagnose dieser Art von
nicht Statt findet. Wohl ist als Kriterium A char ius (Synops. liehen, p. 107.) entlehnte,
anzunehmen, dafs die eigentlichen Apothe- setzte das Wort cicatricosis unrichtig nach
kien einen stets sehr vertieften Discus haben, subpruinosis , wodurch die letzten Worte der-
der meist flach, nicht canalförmig concav ist. selben (ex apotheciorum disco orbiculari exca-
Wir verdeutschten defshalb Glyphis durch vato~) keinen rechten Sinn erhalten, indem
Sc xi lptur flechte, weil, wenn dafür es besser bei A ch ariu s nach ihnen steht.
G rabflechte oder sonst ein anderer Name Abbildung. Fig. 7, a ein Stück Rinde
gewählt wurde, dennoch eigentlich nicht von Qroton Cascarilla mit Glyphisfavulosn.
der gehörige Sinn damit bezeichnet werden fr Versröfserung eines einzelnen Stückes der-
gönnte. Das als Thallus bezeichnete Substrat selben mit 2 Beetchen, welche weifslich ge-
*st auch hi er i m Grunde meist nichts anders, randet erscheinen, und oft kleine fast punct-

förmige Apothekien enthalten, welches die
Jüngern sind, da die altern mehr längs ge¬
dehnt erscheinen, c ein Stück eines beträcht-

a ls die Oberrinde selber.

8. GlypJüs favulosn Aeh. (Waben för¬
mige Sculptur flechte.)

S n ' Thallus (Rindenoberhaut) weifslich
ler gelb, gleichförmig ausgebreitet. Apo-
' uen (Rillen) schwarz, mehr oder min-

ängll (
fach, seit

m gnch, an beiden Enden stumpf, ein-

lich vergröfserten Querdurchschnitts eines
Beetchen von genannter Flechte, in welches
die Apothekien mit ihren Perithehien einge¬
senkt sind.

9. Glyphis confluens Zenk. (Zusam-
menfliefsende Sculpturflechte.)

teri durch Anlagerung verästelt,
gerade oder (gröfstentheifs) gebogen, mit

lllaer Längsritze, in einem schwärz- Diagii. Thallus (Oberrinde) bräunlich ocker-
hchgrauen, mehr oder minder hreisrundli-
chen Beetchen (stroma, pulvillus) gesam¬melt. ' 5

(Wohnort.) Auf der Cascarillrlnde. Selten.

Ben »erkungen. Der Thallus (welcher,
wie bereits bemerkt, auch hier nichts anders,

gelb, fast glatt, unbegrenzt ausgebreitet,
häutig. Apothekien unregelmäfsig rund¬
lich, oft zusammenfliefsend, tief schwarz,
Rand sehr dünn, wellenförmig kraus, fast
eingerissen, Scheibe ganz flach, alle Apo-
thelwen eingesenkt in ein schwärzliches fla-

21 *
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ches, längliches oder kreisförmiges, oft fast len dar, was ganz und gar, wie leicht er¬
gekerbtes Beetchen mit weifslichem Rande, sichtlich, von unserer abweicht.

(Wohnort.) Auf der Cascariiirinde. Selten. Uebrigens könnte man leicht veranlagt
Bemerkungen. Es befand sich diese werden, unsere Flechte als den Typus eines

Flechte zugleich mit Graphis radiato-flexuo- neuen Geschlechts zu betrachten, in sofern
so, auf einem und demselben Rindenstücke die eigentlichen Apotheluen sehr unregelmä-
von Croton Cascarilla, sie wurde jedoch auch fsig sind, und einen breiten , flachen, kei-
noch an dem einen und dem andern Stück n e n ritzenförmigen, Discus haben. Von der
ohne letztere Schriftflechte getroffen, stets übrigen Substanz des Beetchens kann man
aber als Seltenheit. Man könnte sie leicht sie nicht stets wegen oft nicht sehr verschie-
für eine Arthonia Ach. halten, und nament- denartiger Färbung unterscheiden, auch sind
lieh gleicht sie dem Habitus nach wohl der sie oft so mit einander verschmolzen, wie
ArthoniadilatataFee(Fee essaietc.Tah.X.111, bei Fig. G , c auf den kleineren stroma, dafs
F. 7), allein ein thallus albissunus, subnigro- sie fast das ganze Beetchen auszumachen
limitatus fehlt ihr, sowie auch apothecia qua- scheinen.
dransularia hamato - appendiculata u. s. w. . 1 , ., , _,. , _

°. . ri Abbildung. Fig. 6, a mehrere Beet-
Ueberdiefs geht jener Arthonia gänzlich T ^, 7 . a • ..•• v t.° \ b eben von Glyphis conjiuens in natürlicher
das Beetchen ab, in welches die einzelnen ~ .. r • ' *■■ ^ xt •• r

Gioise. c eine stärkere Vergrolserung zweier
Apoihekien eingesenkt sind. solcher Beetchen, wobei zu beachten ist, was

Sie mit Glyphis cicatricosa Ach. für iden- nicht deutlich genug in der Abbildung aus¬
tisch zuhalten, hindert nach der davon bei gedrückt wurde , dafs die dunklen schwarzen
Sprengel Linn. syst, veget. IV , p. 255 ge- Apothekien ziemlich tief eingesenkt erschei-
gebenen Diagnose:

1) crusta fusco-cinerea nigre limitata, wel¬
che derselben zugeschrieben wird,

2) pulvilli luridi, einer eo -marginati,
3) lirellae oblongae hregulares.

nen. Bei den kleineren sind die Apothekien
fast gänzlich in einander übergegangen und der
Rand des stroma sehr lappig gekerbt, d ein
vergröfserter Querdurchschnitt des letzteren,
woselbst die Substanz des Beetchens fast gan»

Alles dieses findet bei unserer Glyphis gleichartig mit jener der Apothekien getrof-
conßuens nicht Statt, auch stellt Fe'e die fen wird, was jedoch, bei dem gröfsern,
Glyphis cicatricosa auf der ersten Tafel Fig. 19 zunächst bei c befindlichen, nicht so der
seines Werkes mit hellen, fast rötlichen Ril- Fall ist.

Uebersicht der auf der ein und zwanzigsten Tafel befindlichen Abbildungen.
Fig. 1, a — c u. Fig. 2, a — b Parmelia melanoleuca Zenk. (Parmelia perforata Ach.)

Seh wa rzw eifse Schildflechte.
— 3, « — c Chiodecton sphaerale Ach. Kugel runde Ball fl echte.
— 4, a — c Asterisca tricosa Meyer. Verschlungene Sternflechte.
— 5, a — c Lecidea caribaea Spr. (£. cinnabarina Fee.) Caraibische Teller-

flechte.
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Fig. 6, a, d, c Glypliis conßnens Zenk. Zu sam me nfliefsende Sculptur flechte.
— 6, b, e, f Glyphis radiato-ßexuosa Zenk. K r umrastr a hlige Schriftflechte.
— 7, a — c Glyphis favulosa Ach. Wab enf ör mige Sculp tur flechte.
— 8, a, h Parmeüct appressa Zenk. Angedrückte Schildflechte.
— 8, c — e Lecanora melanoxantha Zenk. Schwär zgelbe Schüssel flechte.

Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
VI. SECTIO N.

Beschreibung der auf der zwei und zwanzigsten Tafel dargestellten
Flecliten.

I. Graphis Ad ans. (Schrift-
flechte.) Siehe S. 150.

1) Graphis elongata Zenk. (Verlänger¬
te Schriftflechte.)

Diagn. Thallus ausgebreitet, schwarz, schmal¬
begrenzt, dünn, fast häutig, ziemlich
gleichförmig, fast staubig, schmutzig gelb¬
lich -weifs. Apothekien (Rillen) schwarz,
vom Thallus dünn gerandet, ziemlich her¬
vorstehend, einzeln, einfach, linienför-
mi g schmal, sehr verlängert, etwas (beson¬
ders in der Mitte) gebogen, beide Enden
stumpf, derKanal(dis«is)eng, tief, meist
mit weifsem Keimpulver erfüllt, das In¬
nere der Apothchien schwärzlich.

(Wohnort.) Auf der R inde vo „ g^ „^ ^inchmta
cordifolia MutitT), Selten.

Bemerkungen. Das hier und da fast
bestäubte Fruchtlager (Thallus) ist ziemlich
ausgebreitet, und überzieht grofse Strecken
der Ri n d e voa der SO g en annten Guanuco gri-
sea, W i r d jedoch zuletzt durch ein schmales
schwarzes Rändchen von den übrigen abge¬
grenzt. Gewöhnlich ist die Farbe weifs; spä¬
terhin geht sie aber in ein schmutziges Gelb-

weifs über, so dafs, wenn man blofs die Fär¬
bung berücksichtigen wollte, grofse Aehn-
lichkeit mit gewissen Abänderungen der Cas-
carillrinden gefunden werden. Von ziemli¬
cher Grofse werden die Apothekien getroffen,
welche meist zerstreut auf dem Thallus vor¬
kommend, der Längsrichtung von den Holz¬
fasern folgen. Unstreitig gehören sie, so¬
bald sie einmal ausgewachsen sind, zu den
gröfseren Rillen, welche nur beim Geschlecht
Graphis vorkommen, da sie gegen einen hal¬
ben Zoll lang werden, sind meistentheils et¬
was gekrümmt, einfach, und erhalten blofs
durch die Anlagerung anderer das Ansehen
einer Verästelung. Bisweilen überzieht,
besonders im jugendlichen Zustande, der
Thallus das ganze Apothekium, späterhin
bleibt ersterer blofs noch als schwacher Rand
an den Seiten. Die Apothekienritze (discus)
pflegt sehr tief der Länge nach zu verlaufen,
allein nicht völlig bis an die Enden zu ge¬
hen. Im höheren Alter wird dagegen diese
Ritze breiter, mit weifsem Keimpulver ver¬
sehen , und blofs mit einem dünnen schwar¬
zen Rande umgeben. I



w

. 41

166 KRYPTOGAMISCHE PARASITEN.

Sowohl die Begrenzun g und Farbe desThal-
lus, als auch die eigentümliche Beschaffen¬
heit der Apothekien unterscheidet unsere Art
hinlänglich von Graphis Lincoln, cinerea,
canaliculata, duplicata und anderen Verwand¬
ten. Am meisten nähert sie sich der Gra-

schmal, an beiden Enden fast stumpf, fast
walzenförmig, ungerandet, oben mit schma¬
ler Längsrinne (discus), innen mit weifs-
lichem Kern.

(Wohnort.) Auf der gelben Chinarinde.

Bemerkungen. Eine seltene Art, die
plus Lineola Ach. und Opegraplia pruinata wir auf den vielen, uns von China durä(Cin-
Ach. (Graphis pruinata Spr.), allein bei er- chona cordifolia Mutis) vorliegenden Exem-
sterer ist der Thallus unbegrenzt, auch das plaren nur ein einziges Mal fanden.
Apothekium schmaler und meist gerade , bei Der Thallus ist an und für sich fast glatt;
letzterer, welche nur zeither in Afrika beob- allein die sehr gerissene Funde macht ihn
achtet wurde, das Apothekium bereift, ohne sehr ungleich, indem er sich auch in dieSpal-
anderweitiger sehr bestimmter Unterschiede ten legt. Die Farbe ist ein ziemlich helles
zu gedenken. Olivengrün , das nur hier und da etwas dunk-

Abbildung. Fig. 1, a ein Stück Rin- 1er gefärbt erscheint. Auf den erhabenen
de in natürlicher Gröfse, das wir unter der Stellen des Thallus sind vorzüglich die oft
Bezeichnung von Guanuco grisea in der Samm- winzigen, aber deutlich hervortretenden dun-
lung des Hn. Prof. Göbel vorfanden. Es kelschwarzen, fast cylindrischen Apothekien
war zum gröfsten Theil mit der Graphis zusammengehäuft ohne bestimmte Richtung,
clongata bedeckt, deren Thallus mit einem indem sie gleichsam wie ohne alle Ordnung
dünnen schwarzen Rande umsäumt ist. b ein darauf gestreut erscheinen. Im höheren AI-
Stück dieser Flechte mit 3 Rillen, alles ver- ter wird die enge Längsspalte oft sehr erwei-
gröfsert. Die gröfsere ist ausgewachsen, wäh- tert, auch gewöhnlich mit weifslichemKeim-
rend bei/ eine jüngere, und bei e eine ältere pulver erfüllt; die jüngeren überzieht nicht
dargestellt wurde, deren weifsesKeimpulver se ten der Thallus ganz und gar, auch pfle-
bereits efflorescirte und nur noch ein schwa- gen sie weniger länglich, sondern mehr ku-
cher Rand übrig blieb, c stellt einen stär- gelig zu seyn.
her vergröfserten Querdurchschnitt eines noch Einige Aehnlichkeit unserer Flechte mit
nicht völlig frei über den Thallus emporge- Opegraplia Bonplandi Fee {Fee 1. c. Tab. V,
tretenen Apothekitims dar, daher es noch F. l), welche wir auf Fig. 6, a, c, f dar-
vom Thallus fast bedeckt erscheint. Die in- stellten, kann man nicht verkennen; allein
nere Substanz ist gleichförmig schwarz, und schon eine oberflächliche Vergleichung beider
die Spalte (discus) ziemlich tief. läfst hinlängliche Unterscheidungskennzei¬

chen gewahr werden. Bei O. Bonplandi(Gra-
2. Graphis conferta Zenk. (Zusammen- 7 . ,„.„,.„ , c \ c j » • u • tu nr J ^ plus prosodea Spr.) findet sich ein Thallus-

gedrängte Schriftflechte.) j „ r „i i i • ~ r . r u i. i .° b ' rand, welcher bei G. conferta fehlt, bei er-
Viagn. Thallus olivengrün, krustenarlig, sterer sind die Apothekien länglicher, schma-

häutig, ziemlich glatt, dünn, unbegrenzt 1er, zusammengedrängt, bei letzterer sind
ausgebreitet. Apothekien (Rillen) zusam- sie dagegen weniger längsgedehnt, dicker,
mengehäuft, schwarz, klein, einfach, weitläuftiger. Ueberdiefs ist selbst die Thal-



KRYPTOGAMISCHE PARASITEN. 167

lussubstanz , das Innere der Apothekien und Kennzeichen einer besondern Varietät zu be-
sogar der Wohnort (indem Opegrapha Bon- trachten, die, weil sie vorzüglich so auf
plandi auf der Augusturarinde vorkommt) puassia excelsa erschien, er Var. Quassiae-
ganz verschieden. cola nannte. Jedoch haben wir sie auch un-

. , , ., ? ,,. _ .. 1 , rPr dieser Form selbst auf der gemeinen An-
Abbildung. Fig. 2, «ein Stuck har- ter aiesei tum* b

i. ^i • • j •. /^ /• c ,„ eusturarinde getroffen. GrolsenVerschieden-
ter gelber Chinarinde mit Graphis conjerta, '•" :' ul " 1"" uc *
ohne "Vcrgröfserung. ebenso bei b ein klei¬
nes Stück, um besser die verschiedene Lage¬
rung der Apothekien wahrnehmen zu lauen.
c ein vergröfsertes Stück mit vielen kleine-

heiten sind überdiefs die Apothekien unter¬
worfen, indem sie bald mehr oder minder
auseinandergerückt stehen, ja sogar fast ver¬
schmolzen, bald (besonders jung) fast kugel-

t^K^^H^M^atj^^^^^^^^^HK 7 i rund hald ziemlich verlängert erscheinen,
ren und gröfseren Apothekien. t ein stark runa, oaia &

„ , , • j- Hiernach richtet sich denn auch die Langs-
vergröfserter Querdurchschnitt zweier dieser Hieinacn rw.ict »
» ■ ,. n -i • c i s.nn} te(discus') welche bei den mehr rundlichen
Apothekien, von denen das eine fast noch spalte <azicu*;, wfiuic ,

•• i- , ,, • j -r fast als blofse punctförmige Vertiefung er-
ganzhch geschlossen ist, und seinen weifsen ras>c tUb uluiac F 11"" o o
xr j .i- i i ir • i r i scheint. Ueberdem bemerkt man bei Ver¬
Kern deutlich erkennen lafst, mdefs das an- scut-mi. «-/cl>c*u<-
j „ i • i •■<r t j •• crröfseruneen, dafs insonderheit die älteren
dere schon sich geöffnet hat, wo dann spa- ö luuc "'"6 g '

, . , . r -.. , „ . , c . v Auothekien eine wenig glatte, ja fast rauhe
terhm das weifsliche Keimpulver frei her- A P ul " e 'UC11 c ° & '
vortritt.

3. Graphis prosodca Spr. {Opegrapha
prosodea Ach.; O. Bonplandi Fee;
O. cylindrica Raddi. Prosodische

Schriftflechte.)

Diagn. Thallus häutig, olivengrün, meist
schwarz begrenzt, etwas uneben, dünn.

Apothekien (Rillen) über den Thallus er-<_________________________________________________
haben, ungerandet, schwarz, einfach, siedelt hat. c zeigt dieselbe etwas vergru-
klein, einzeln, mehr oder minder läng- fscrt, und bei/ bemerkt man einen noch
lieh, mit schmaler Längsspalte (discus), an mehr vergröfserten Querdmchschnitt eines
beiden Enden abgerundet, innen gleich- Apothekiums mit darunter liegendem Thallus

und oberer Rindenschicht.

IL Trypethelium Spr. (Löcher-
Warze n fl e c ht e.)

Diagn. Thallus häutig (meist veränderte
Oberhaut), ausgebreitet. Apothekien War¬
zen - oder polsterförmig, rundlich, oben
mit punetförmigen Wärzchen oder auch
Löchern besetzt, Kernhülle meist schwarz,
Kern weifs oder schwarz, meist gallertar-

Oberfläche zeigen. Die enge Längsspalte geht
bei einigen bis an die äufsersten Enden. So¬
nach verdient sie allerdings den ihr von
Acharius beigelegten Beinamen prosodea,
in sofern ihre Apothekien bald gerade, bald ge¬
krümmt, bald lang, bald knrzius.w. erscheinen.

Abbildung. Fig. 6, et ein Stück Angu-
sturarinde mit Graphis prosodea, indem sich
gleich daneben (b) Verrucaria tlielena ange-

artig.

(XVolmovt.) Häufig a „f R il)<!pn von J{ „ nplan(Ua trifoliata.

Bemerkungen. Es pflegt diese Lichene
ganze Strecken der Augusturarinde zu über¬
ziehen, indem selbst nicht stets ein vollkom¬
men deutlicher besonders gefärbter Thallus-
rand beobachtet wird. Oft ist auch der Thal¬
lus selbst mehr schorfartig und dicker, und
die Farbe braun olivenfarbig , wodurch vor¬
nehmlich Fee veranlafst wurde, diefs als

■
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tig, späterhin knorplig, innen mit den
Keimkörnern versehen.

Bemerkungen. Sprengel wählte zu¬
erst diese Bezeichnung, indem er das Wort
Trypethelium, aus dem Griech. tqütiu, Loch,
und fr»;*»}, Brustwarze, zusammensetzte,'
da allerdings hiermit die polsterförmigen Beet¬
chen, welche dieApotheluen ausmachen, hin¬
sichtlich ihrer Gestalt und Bildung gut bezeich¬
net werden. Gewöhnlich sind aber dieselben
von anderer Substanz, als der Thallus , und
sitzen dann unmittelbar auf. Nicht immer
werden jedoch die Kerne weifs gefunden, in¬
dem sie häufig auch ganz schwarz, wie ver¬

vengrün, häutig, fast glatt, unbegrenzt aus¬
gebreitet. Apothekien polsterförmig (als
Höcker oder Beetchen) rundlich, nieder¬
gedrückt, röthlich oder gelblichbraun, fast
glänzend, mit vielen schwarzen , meist et¬
was hervorragenden Pünctchen besetzt, in¬
nen gelblichgrün, mit weifsen oder schwar¬
zen eingesenkten birnförmigen Kernen in
eigenen Kernhüllen (perithecium).

(Wohnort.) Auf der Cascarillrindc, nicht selten.

Bemerkungen. Im Grunde ist auch
hier der Thallus blofs die etwas veränderte
Astoberhaut, welche bald mehr olivengrün,

kohlt, aussehen. Nicht ganz richtig ist die bald mehr zimmtbraun erscheint. Meist
Behauptung Sprengeis in der ersten Aus- wird sie als sehr dünnhäutig beobachtet,
gäbe seiner Anleit. 3. Th. S. 351 , dafs die und nur an einzelnen Stellen bildet sie sich
Rinde (unstreitig meint er damit den Thal- mehr krustig aus. Die höckerförmigen Apo-
lus) allezeit von anderer Farbe, als thekien haben im Ganzen einen mehr oder
die Höckerchen, sey, indem diefs sogar minder rundlichen Umrifs , werden nur sei -
durch diejenige Art widerlegt wird, welche ten durch Verschmelzung von mehreren fast
Sprengel selbst zuerst bestimmte, und die lappig, sind jedoch etwas niedergedrückt,
wir im folgenden auch beschreiben und abbil- glatt, ja fast glänzend und braunroth, oft
den. Ebenso ist es nicht ganz der Wahrheit ge- hupfrig gefärbt. Sie sitzen ohne festeren
mäfs, dafs nach eben diesem Schriftsteller Zusammenhang auf dem Thallus auf, wefs-
sich in den Höckern (Warzen, Apothe- halb sie leicht herunterfallen, und dann an
kien) Höhlen befinden , welche voll schwärz- ihrem vorigen Befestigungsorte grünliche
liehen Samenstaubes seyn sollen, da sie Flecke hinterlassen. Ihre innere Substanz
häufig hartgallertartige, fast hornige weifsli- ist entweder mehr hellgrünlichgelb, oder
che Kerne enthalten. auch gelbbraun, und hat ziemlich festen Zu-

Bis jetzt hat uns Amerika die meisten Ar- sammenhang. Die weifsen oder schwarzen
ten dieser merkwürdigen Rindenflechten ge- Kerne haben die Gestalt einer verkehrten,
liefert, wenige Afrika, Europa aber scheint mehr oder minder lang gestielten Birn, und

sind von einem schwarzen Perithekium (Hül¬
le) umschlossen, welches auf der Oberfläche
als schwarzer, etwas erhabener Punct hervor-
tiilt. Unrichtig ist es, wenn Fee 1. c. tab.
XIX. F. 1, c den Kern stets ganz schwarz

ihrer gänzlich zu entbehren

4 Trypethelium Sprengelii Ach. (T. Elu-
tcriae Sprengel Anleit. Erste Ausg.
3. Th. S. 350; Sprengeis Löcher-
Warzenflechte.) staubartig darstellt, was sich nur bei älteren

Diagn. Thallus gelblich-braun, oft fast oli- vorfindet, indem wir, wie diefs auch von
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uns abgebildet wurde, ihn gröfstentheils glänzend erscheint, durch die darunter liegen-
weifs und fast hornig beobachteten. den Rindenspalten zuweilen aber eine mehr

Nach siehari us synops. lieh. p. 104 wird oder minder runzliche Oberfläche zeigt. Die
sie auch auf der Quassienrinde, sowie nach Farbe geht aus dem hellen Olivengrünen bald
Fee l. c. p. 63 auf der Augusturarinde ge- mehr ins Gelbe,bald mehr insRöthliche über
troffen.

Abbildung. Fig. 4, et ein nicht vergrö-
fsertes Stück Cascarillrinde mit Trypethelium

Sprengelii. Die grünlichen elliptischen Fle¬
cken bezeichnen die Stellen, wo früherhin

Die warzenförmigen Apothekien liegen an¬
fänglich gänzlich unter demThallus verbor¬
gen, brechen aber späterhin einzeln hervor, in¬
dem sie sich leicht durch schwärzliche Pünct-
chen an ihrer Spitze verrathen. Diese sind

■ ■ tiM^^^^w^ -r u die Endigungen der Kernhüllen, welche von
die Apothekien aufsafsen. b ein vergrößertes JjI1U1 8 B '« , .. r j ii • schwarzer Farbe über die Oberhache hervor-
Stück mit mehreren grofseren und kleineren bC11Wliri " . . .

. i i -r * zuraten pflegen. Unrichtig ist es, wenn
Apotheluen. c ein noch mehr vergrofserter zura b eu pnt, b e
TT • 7! , , • • t i, " a .i « Fee 1. c. p. 68 die tlialamia (Kerne) als sub-Verticaldurchschnitt eines solchen Apothe- r u c *" P* uo ...
i- -,• xr j -u «,-11— -q„„h confluentia bezeichnet, da wir sie meist ganzkiums, um die Kerne und ihre Hüllen deut- ^"'j*" _ °
v , i . t j • u o« getrennt fanden, auch kann man die innerelieh wahrnehmen zu lassen, d ein ebenso fa c " c " ,c '

, .. r TT . ,, , , •.„ Substanz keineswegs aterrnna nennen, son-
stark vergrofserter Horizontaldurchschnitt u " u » .

. 7 , . . , , •,!,•• dem gewöhnlich trafen wir weiise Kerne an,
eines Apothekiums, m welchem sich schwarz- t>

r ,. , ,, • -l welche von einer schwarzen Hülle umschlos-hche runde Flecke befinden, die bald in m-
rem Centrum einen weifsen,
schwarzen Kern enthalten.

bald einen sen in eine bräunliche Masse eingesenkt
waren. Jedoch ist nicht zu leugnen, dafs

einige Exemplare ganz schwarze Kerne ent-

5. Trypethelium clandestinum Fee. (Ver- hielten,
borgene Löcher-Warzenflechte.) Einige Aehnlichkeit zeigt übrigens diese

t->- rr,i ii ■,.. t r u v," .-•„ Art mit Trypethelium crassum Fee (1. c. p.
JJiagn. Thallus dünn krustig, fast hautig, Art ± 'JI J .-,,,,

, . , , . , -,. ,. RR tab. XIX, F. 5.), welche jedoch durch
beinahe glatt, unbegrenzt ausgebreitet, «■>"» LrtU * Ai ^» *>J> >
„ o1 i ,. .. . t , -, • . "• . j„_ den mehr grünlichen, innen weifsmehligen
gelb -olivengrun. Apothekien als aus der t> °
-ru^ii i i Thallus, sowie durch den Habitus, Gröfse,Phallussubstanz hervortretende, wenig er- *". '
hiV.*»««» ™ u j • J ,. ,„t,^1iV^p Vfn- Structur der Apotheluen und den Wohnortnaoene, mehr oder minder runaiicne no- r ^

7 , ,. , r- auf der Rinde von Bonplandia tri ohata leicht
ckerchen, oben mit schwärzlichen, oft ver- aui uei ' >

unterschieden werden kann.

Abbildung. Fig. 3, a ein unvergrö-
fsertes Stück der gelben harten Chinarinde,
worauf Trypethelium clandestinum. b ein
vergröfsertes Stück mit Apothekien von ver¬
schiedener Entwickelung. So bemerkt man

Bemerkungen. Es bildet sich der grofse kleine rundliche, die sich kaum durch einen
Flächen auf der harten gelbenChinarinde über- schwarzen Punct kund geben, während an¬
ziehende Thallus zu einer knorpeligen Haut dere, wie bei e, zwar gleichfalls ziemlich
aus, welche an und für sich glatt, ja fast matt- kugelig sind, allein durch eine Menge von

1. Band. 5. Heft. 22

schmelzenden Puncten, innen die knor¬
pelartigen weifsen (oder schwarzen) lang-
gestielten verkehrt birnförmigen Kerne in
einer dunklern Marksubstanz enthaltend.

(Wohnort.) Auf der Carthagcnn dura (Cinchona cordi-
folia Mu 1 i s.~)

l
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fast zusammenfliefsender Puncte schon deut- einen besonderen weifsen Kern haben wir
lieber hervortreten, -was auch von den mehr nicht unterscheiden können, indem sich blofs
verlängerten höckerartigen Apothekien gilt, bei schon alteren Exemplaren die Keimkör-
wie sie sich bei f zeigen, c ist ein stark ner als weifslicher Staub darstellten, und
vergröfserter Horizontalabschnitt eines mehr auch die übrigen Charaktere ihr einen Platz
rundlichen Apothekiums , woselbst die unter den Lecanoren anwiesen,
iiufsere Thallussubstanz gleich einem Ringe Am nächsten steht sie unter den Schüssel-
die innere bräunliche eigentümliche Apo- flechten der Lecanora atra, und da sie wohl
thekienmasse umschliefst, worin sich die mit derselben verwechselt werden könnte,
weifsen Kerne mit ihren schwarzen Kernhül- wollen wir kürzlich die Unterscheidungs-
len befinden, d ein ebenso stark vergröfser- mcrkmale hier angeben.
ter Durchschnitt eines einzelnen Apothe¬
kiums, in dem die 2 weifsen cartilaginösen,
umgekehrt birnförmigen langgestielten Kerne
deutlich hervortreten, wiewohl wegen der
dunklen Apotheluensubstanz die eigenen
Kernhüllen (perithecium') nicht unterschie¬
den werden.

III. Lecanora Ach. (Schüssel¬
flechte.) Siehe S. 131.

6. Lecanora ocellata Zenlu (Augenar-
tisre Schüssel flechte.)

Dingn. Thallus fast begrenzt, weifslichgelb,
krustig, fast häutig, etwas bestäubt, fast
runzlich. Apothekien zahlreich, hervor¬
stehend, einzeln, kreisförmig, sehr ver¬
tieft, schwarz, innen gleichfarbig, mit ei¬
genem schwarzen hervorragenden Rande,
vom Thallus weifsgerandet.

(Wohnort.) Auf der Cascarillrinde, höchst selten.

Bemerkungen. Nicht ganz mit Un- rillrinde mit Lecanora ocellata ohne Vergrö-
recht könnte man sie mit einigen Arten des fserung. b ein vergröfserteS Stück mit vic-
Geschlechts Pyrenula oder auch Thelotrema len Apotheluen und ihrem ziemlich dicken
zusammenhalten, da, was insonderheit letztes Thallusrande. c ein stark vergröfserter senk-
genus anlangt, allerdings der hervorstehende rechter Durchschnitt zweier Apothekien mit
eigene schwarze innere Rand als Kernhülle darunter befindlichem Thallus. Das kleinere

(perithecium) betrachtet werden dürfte, wel- Apothekium ist ein jüngeres, ebenso gehört
che einen Kern (nucleus) einschlösse. Allein auch das andere zu den wenig ausgebildeten,

1) Wird der Thallus bei L. atra als ri-
moso - granulatus t verrucosus, albo-ci-
nerascens(cf. Fee l. c. p. 113. cf. Acliar.
synops. p. I4fi.) angegeben, bei L. ocel¬
lata ist er eher subpulverulentus , albo-
pallescens.

2) Die Apothekien sind von L. atra fol-
gendermafsen charalitcrisirt: disco piano
deimmi tumidulo atro, margine thallode
elevato, libero , tandemfleoeuosoerenu-
latoquc, intus albidulo (Fee l. c.~). Da¬
gegen müssen sie eher bei L. ocellata be¬
stimmt werden als apothecia disco con-
cavo atro, margine proprio elevato, li~
bro subintegerrimo, intus concoloria, mar¬
gine thallode crassiori, albido.

3) Unsere Art haben wir blofs auf Casca-
rillrinde getroffen, während Lecanora
atra unter den officinellen Rinden vor¬

züglich auf der China vorkommt.
Abbildung. Fig. 5, a ein Stück Casca-
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indem noch nicht der eigene Rand entwi- Substanz ist schwarz, jedoch hell, bisweilen
ekelt ist, wohl aber der Thallusrand. aber hat sie sich zu Staub aufgelöst, und ist

herausgefallen, daher man bei älteren auf
IV. Verrucaria Ach. (Warzen- den Grund sehen hänn > was den Habitus ei _

flechte.) Siehe S. 132.
7. Verrucaria thelena Ach. (Röthlich-

gelbe Warzen flechte.)
Diagn. Thallus schwarz -schmalbegrenzt, un-

regelmäfsigausgebreitet, dünn, häutig, fast
glatt, späterhin runzlich, bisweilen mit

ner mit einem weifsen Puncte auf der Spitze
gezierten Warze giebt. Hierdurch erhält sie
einige Aehnlichkeit mit Verrucaria planor-
bis; allein theils der Wohnort letzterer (auf
der Cascarille), theils der weifsgefärbte Thal¬
lus derselben bietet selbst dem oberflächli¬

chen Beschauer hinlängliche Unterscheidungs¬schmalen geschlängelten schwarzen Li„,. , . ir , zeichen. Eher möchte sie dagegen V. nitens
men durchzogen, gelblich ziegelrarben. . D °. . , . ,„_. . r .. . nahe Kommen; allein der weifse Kern der
Apothekien (Warzen) punctiormig, co-

. , . , i •• 1 t • 1 r- letztern weist sie gleichfalls als ganz verschie-
nisch, etwas niedergedrückt, einzeln, ort _ . . . 7
zusammenfliefsend, schwarz, fast glän¬
zend, uneben, oben mit Oeffnung, innen
fast gleichartig.

(Wohnort.) Auf der Angustnra, ziemlich häufig-.

Bemerkungen. Der Thallus scheint
auch hier nicht anders, als die veränderte

den nach. Den Unterschied derselben von
V. mamülana Ach., mit der sie ähnlichen
Habitus hat, gab bereits Acharius in sei¬
ner Synops. lieh. p. 92 an, worauf wir ver¬
weisen müssen.

Nach Fee 1. c. p. 89 soll diese schöne Art
■r;„a^„u u „.„i^v,^ fWiKpvl^Ti ausschliefslich auf der Donplandia trifoliatalundenoberhaut zu seyn, weiche irunerüin r j
ziemlich glatt, späterhin runzlich wird. Er wohnen.
ist sehr dünnhäutig und sehr blafsziegelroth Abbildung. Fig. 6, h Verrucaria the-
gefärbt, von Fe'e 1. c. tab. XXII, F. 5 aber zu lena in natürlicher Gröfse auf einem Stück
braun dargestellt. Tiefschwarz sind die nie- Augusturarinde neben Graphis prosodea Spr.
drigen kegelförmigen, an ihrer Oberfläche d ein Stück vergröfsert mit mehreren Apo-
fast rauhen Apothekien, welche jedoch einen thekien. e ein stärker vergröfsertes quer ho-
ziemlichen Glanz besitzen. Auch die innere rizontal durchschnittenes Apothekium.

Uebersicht der auf der zwei und zwanzigsten Tafel gelieferten Flechten.

Fig. i. a—f Graphis elongata ZenL Verlängerte S chrift flechte.
— 2. a — d Graphis conferta Zenk. Zusammengedrängte Schriftflechte.
— 3. a—f frypetheliumclandestinum Fee. Verborgene Löcker-Warzenflecbte.
— 4. a — d Trypethelium Sprengelii Ach. Spr en gels Loch er- Warzen f] echte.
— 5. a — c Lecanora ocellata Zenk. Augenartige Schüsselflechte.
— 6. a, c,f Graphis prosodea Spr. Prosodische Schriftflechte.
— 6- b, d, e Verrucaria thelena Ach. Kö t hlichgelb e Warzenflechte.

22
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Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
VII. SECTIO N.

Beschreibung der auf der drei und zwanzigsten Tafel abgebildeten
kryptogamischen Gewächse.

I. TJielephora Ehrh. (Warzen¬
pilz.)

Diagn. Samenhaut (hymemum) innig mit
dem ganzen Schwammkörper verwachsen
und gleichartig, glatt oder mit Staubhäuf¬
chen besetzt.

Bemerkungen. Einen durchgreifen-

tet, auf seinem Substrat (Rinde, Holz)
unmittelbar aufsitzend, ganz aus weifsem
Filz zusammengewebt, dünn, überall
gleichartig und gleichfarbig, Umkreis
meist mannichfach zerfetzt und faserig.

(Wahnort.) Auf mehreren Chinarinden, besonders auf
China rubra.

Bemerkungen. Die jugendlichen Exem-
den Character dieses Pilzgeschlechts zu ent- plare haben einzelne Fäden zu ihren Rudi¬
werfen, ist höchst schwierig, da so viele ver- menten, die sich immer mehr zu einem dün-
schiedene Formen hier vorkommen, welche nen feinen Filz verbinden, welcher durch-
auch Fries in seinem Systema mycologicum. aus gleichartig, nur sehr oft zerfetzt er-
Gryphisiucildae 1821- 8. p. 429 unter mehrere scheint.
Suhgenera oder Zünfte (tribus) vertheilt. Uc- Abbildung. Fig. 1, a, b ein Stück von
berdiefs grenzen sie zum Theil so sehr an der rothen Chinarinde, worauf sich Thele-
viele Arten anderer Geschlechter, dafs oft pJiorn laden bei b in natürlicher Gröfse zeigt,
selbst der geübteste Forscher zweifelhaft Daneben sind noch einige byssusähnliche Fä-
bleibt, ob er manche, hierher gewöhnlich den, welche die anfangende Bildung dersel-
gerechnete, Organismen auch wirklich zu ben darstellen,
den Thelephoren zählen müsse.

Meist fehlt ein eigentlicher Strunk (sti-
pes), ja selbst Samenschläuche (asci) sind
nicht immer vollkommen entwickelt.

Uebrigens ist Thelephora und nicht Te-
lepliora zu schreiben, da der Name von E h r-
h a r t aus den griechischen Wörtern &tjlrj und
ytQw zusammengesetzt wurde, auch Telcphora
einen ganz andern Sinn gäbe.

1. Thelephora laden Fries. (Milch-
weifser "Warzenpilz.)

Diagn. Pilzkörper unregelmäfsig ausgebrei-

2. Thelephora aurea Zenk. (Goldgel¬
ber Warzenpilz.)

Diagn. Pilzkörper dünnhäutig, unregelmä¬
fsig ausgebreitet, mit einzelnen Staubhäuf¬
chen , goldgelb, auf der Unterseite gleich¬
farbig, Pxand meist schwärzlichblau, fein¬
faserig.

(Wnhnort.J Auf China rubra.

Bemerkungen. Auch hier ist der gan¬
ze Schwamm blofs durch ein Gefilz gelber Fä¬
den gebildet, die sich nur mehr zu einer Haut
verbinden. Die goldgelbe Färbung wird be-
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sonders in den Ritzen mehr ockergelb, der oberflächlicheDecomposition derjenigenRin-
ungleichartige Rand aber eher schwärzlich de andeuten, auf welcher sie erscheinen.
bl au . In Rücksicht der diagnostischen Kennzei-

Unstreitig ist diese Art der Thelephora c hen können wir mit Ehr enb er g 1. c. und
sulphurea Pers., wozu auch T. ochracea Fe ' e 1. c . p. 22 in sofern nicht ganz überein-
Fries obs. I. S. 210 gehört, sehr verwandt, stimmen, als sie ihn suborbicularis, griseo-
alleinbei T. sulphurea erscheint das Gewebe v i rens nennen, was wenigstens nicht ganz
als einzelne Fäden, die oft sogar sich nicht stren g als charakteristisches Merkmal anzu-
zu einem häutigen Gebilde entwickeln, da- se h en ist. Wohl aber mag er derselbe seyn.
her sie einige Schriftsteller unter dieser Form we lcher in Kunt h (et Humboldt) synops.
zum genus Rhizomorpha zählten. plantar, aequinoct. Paris 1822- 8- • P- 1

Abbildung. Fig. 1, ä, b ein Stück Namen Thelephora albicans erhielt.
rother Chinarinde mit Thelephora aurea bei Gewöhnlich ist er ganz flach häutig aus¬

gebreitet, und genau der Oberrinde, worauf
er sich erzeugt, angedrückt. Häufig wird
er sogar in der Mitte zerschlitzt, überall aber
ist ei& dann selbst bei diesen Rissen mit ei¬
nem schwärzlichen Rande versehen , auf ähn¬
liche Weise, wie solches von Ilypochnus ru-
bro-cinetus hinsichtlich der rothen Färbung
bemerkt wurde. Bisweilen geht das Milch-
weifs der Oberfläche mehr ins Meergrüne
oder Gelbliche über, stets aber ist der Rand
schwärzlichbraun.

Abbildung. Fig. 2. China flava dura
mit Ilypochnus nigrocinetus in 3 Partieen,
alles in natürlicher Gröfse, nur sind die
Ränder viel zu grobhaarig ausgedrückt, so
dafs es scheint, als seyen es wahre Wimpern
(cilia), wefshalb auch, wollte m?t n die Dia¬
gnose nach dieser Abbildung s'creng entwer¬
fen der Pilzkörper viargine ciliato anzuge¬
ben wäre. Der Rand näralich besteht aus

(Wohnort.) Auf der harten -reib™ Chinarinde. . . - n ..t pinem ungemein zarten und kurzen nlzarti-
Bemerkungen. Wir haben bereits die e " ^

a i c t> i, ff en Gewebe,
andere Art Ilypochnus rubrocinetus auf Tab. t>
XV. f. 2 , b abgebildet, und das Nöthige über jjj RflizoniOTpha Roth. (Wur-
diefs Geschlecht beigebracht. Hier dürfen zelpilz)
wir daher nur noch hinzufügen, dafs beide
seltene Arten schon eine, wenn auch nur Diagn. Pilzkörper wurzeiförmig, faserig,

a in natürlichem Gröfsenverhältnifs. Nur
einzelne Fetzen werden hier sichtbar, wel¬
che vielleicht früherhin ein Ganzes ausge¬
macht haben konnten, was späterhin beim
Transport u. s. w. in solche einzelne Frag¬
mente zerrissen wurde.

II. HypocJmus Fries. (Woll¬
hau t.) Siehe S. 126.

3. Ilypochnus nigrocinetus Ehr enb. {Eh¬
renberg in Nees ab Esenbech Hör.
phys. Berol. p. 85, T. 17, F, 4. (Schwär z-
gerandete Wo 11 haut.)

Diagn. Fruchtlager (Pilzkörper) unregel-
mäfsig ausgebreitet, mehr oder minder
länglich, oft fast lappig zerschlitzt, niilch-
weifs, ins Gelbliche spielend, dünnhäu¬
tig, mit feinem weifsen Pulver überstreut,
am F\ande und der Unterfläche bräunlich¬
schwarz und feinhaarig.

■
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ästig, ziemlich steif, meist glatt, krie- rissen worden war, wenigstens bemerkten
chend, innen wergartig. wir noch deutlich einige Rückbleibsel dersel-
Bemerkungen. Es wurde dieses Pilz- ben. Roth scheint sie nach S. 234 seiner

geschlecht von Acharius u. A. zu den Li- Catal. bot.l. blofs unter der Rinde der China
ebenen gezogen , allein der ganze Charakter selbst getroffen zu haben. Die Dünnheit des
desselben erheischt seine Versetzung unter die Hauptstammes, sowie die Zertheilung des¬
Pilze, Gewöhnlich erscheinen die hierher ge- selben (besonders an den Astspitzen) in
hörigen Organismen unter einer wurzelarti- sehr feine, haarähnliche, hin und her gebo¬
gen Gestalt, daher auch der griechische Ge- gene Aeste, welche endlich gleichfalls wie-
schlechtsname, und zwar immer erst dann, der anastomosiren, charakterisiren diese Art
sobald schon eineDecomposition anderer ve- hinlänglich, welche sich bei unserem Origi-
getabilischer Stoffe, wie Rinden, eigentliches nale nur in einer Ebene ausbreitete, ohne in
Holz u. s. w., aus deren Innern er hervor- die Ilolzsubstanz selbst zu dringen, oder
kommt, Statt findet. Die Fructification ist sich über ihr Substrat zu erheben. Die Zu-
noch nicht bei allen beobachtet worden, nur sammendrückung ihrer Theile rührte wohl
bei einigen erscheinen an den Astenden Keim- mit von ihrem ursprünglichen Bildungsorte
gefäfse oder apothekienahnliche Gebilde, wel- her, und da, wo die Einwirkung desselben
che innen fast gallertartig oder doch knorpe- weniger kräftig war, erschienen sie eher
lig sind. walzenrund, hohl jedoch, wie Roth 1. c.

p. 234, konnten wir sie nicht finden, son-4. RJnzomorplia Cinclwnae Roth. (Chi- , . , , ., -in n' v dern vielmehr -war in ihnen ein helleres hlz-
na-Wurzelpilz.) artiges Gewebe deutlich sichtbar. Blofs un-

Diagn. Pilzkörper haarförmig, etwas zusam- ter dem Mikroscope sieht man die feine Be-
mengedrückt, sehr verästelt, dunkelbraun, haarung derselben, welche man mit blofsen
fast glänzend, feinbehaart, innen gleich- Augen kaum oder nur sehr undeutlich wahr¬
artig, nimmt. Bisweilen waren mehrere Stämme

(Wohnort.) Auf gerollter gelber China, selten. oder gröfsere Aeste unter einander verwach-
Bemerkungen. Roth, der Entdecker sen , wodurch ein breiter Stamm entstand,

dieser Art, beschrieb sie zuerst in Usteri's indefs betrug doch selbst die Breite desselben
Annalen der Bot, St. I. S. S., und gab kaum eine halbe bis ganze Linie. Die mei-
auch daselbst auf der ersten Tafel (Figur 2) sten waren noch schmäler. Die Länge konnte
eine Abbildung derselben, die wir jedoch indefs wegen unvollständigen Exemplars
nicht vergleichen konnten. Auch in seinen nicht ermittelt werden, auch fehlten die
Catalect. bot. Fase. I, p. 233 thut er ihrer Fruchttheile gänzlich.
wieder Erwähnung. Abbildung. Fig. 4 zusammengerollte

Unser Exemplar auf einem Stück von gelbe Chinarinde mit Rhizomorpha Cincho-
Cluna flava schien früherhin eine verfaulte nae bei a in natürlicher Gröfse. Die fast wie
Blattflechte (wahrscheinlich eine Art Sticta) verbrannt aussehenden dunkelbraunen Ueber-
bedeckt zu haben, welche beim Verpacken bleibsel der Blattflechte, unter welcher sie
und Transport vielleicht schon herunterge- gelegen zu haben schien, sind hier fast ganz-
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lieh weggenommen, so dafs ihre Lage auf In dieser Form zeigt sie auf den ersten
der Rindenoberhaut der cort. Chinae flav. Anblick viel Aehnlichkeit mit Gassicurtia
sichtbar wird, b stellt ein Stück dieses Pil- coccinea Fee l. c. Tab. XXIV, F. 5-, allein
zes, aber vergröfsert, dar, um diefeine Be- Fee bildet hier die Apothekien ganz kugel-
haarung wahrnehmen zu lassen.

VI. Lecldca Ach. (Teller-
flechte.) Vergl. S. 137.

5. Lecidea sanguineo - macularis Zenk.
(Blutfleckige Tellerflechte.)

Diagn. Thallus weifslich , schorfartig-kru¬
stig, unzusammenhängend, dünn, unre-
gelmäfsig ausgebreitet, schwarz umsäumt.
Apothekien unregelmäfsig, mehr oder min¬
der scheibenförmig, sehr niedergedrückt,
fast flach, ziemlich dicht bei einander, oft
zusammenfliefsend, ohne besondern eig¬
nen Rand, jung dunkelroth, späterhin fast
schwarz, innen gleichfarbig.

(Wohnort.} Auf China flava dura, sehr selten,

förmig ab , welche späterhin erst platzen und
im Inneren ein schönes Carminroth aufwei¬
sen , was sich bei unserer Flechte durchaus
in keiner solchen Intensität wahrnehmen
läfst, eben so scheint auch der Thallus zu
fehlen. Eher möchten wir daher Gassicurtia
coccinea Fee zu den Pilzen rechnen; oder
wäre sie den Flechten wirklich beizuzählen,
so scheint die Ansicht, dafs sie blofs unsere
Flechte im jugendlichen Alter darstelle, viel
für sich zu haben. Auf jeden Fall besitzt
diese Art viel Problematisches, was auch
Sprenge l'n bewogen zu haben scheint, sie
in seiner Ausgabe des Linneischen Pflanzen-
systems nicht mit aufzunehmen.

Blofs ein Anfänger in der Lichenologie
kann aber unsere Lecidea mit Lecidea sangui-

Bemerkungen. Es ändert diese Flechte neo - atra Ä c h. verwechseln , da letztere sich
nach dem Alter sehr ab, so dafs man glauben vornehmlich durch ihre flachen dunkelbrau-
könnte, wenn man ihre verschiedenen durch neu, späterhin freilich fast blutrothen, aber
Alter bedingten Zustände betrachtet, man
habe ganz andere Arten vor sich. So ist in
der Jugend der Thallus zusammenhängender,
krustig, aschfarben, im höheren Alter zer¬
reifst er mehr, zertheilt sich in einzelne klei-

gerandeten, Apothekien unterscheidet, sowie
auch der Wohnort derselben (meist auf de-
struirten Moosen) leicht die Verschiedenheit
erltennen läfst.

Uebrigens nähert sich der Umrifs, wei¬

ne schorfartige Stücke (wahrscheinlich gröfs- chen der Thallus xon Lecidea sanguineo-ma-
tentheils wegen der darunter befindlichen cularis bei seiner eben nicht grofsen Ausbrei-
«ehr zerrissenen Rinden-Oberhaut), und tung beschreibt, sehr dem kreisrunden, doch
wird heller, fast weifslich. Die Apothekien werden durch Aneinanderstofsen mehrer
nehmen gleichfalls Antheil an solcher Verän- Bezirke nicht selten andere unregelmäfsige
derung, indem sie anfänglich mehr dunkel- Figuren hervorgebracht, und der schwarze
roth, späterhin fast tief schwarz und zusam¬
mengeflossen, ja oft höckerig erscheinen;
aber auch die Gestalt war früherhin fast ku¬
gelig , und hierauf erst wird sie platter und
die Oberfläche beinahe rauh.

Rand, welchen die Grenze bezeichnet, ist
nicht ganz schmal zu nennen.

Abbildung. Fig. 3, a ein Stück gel¬
ber Chinarinde, worauf Lecidea sanguineo -
macularis in zwei Partieen ausgebreitet vor-

I
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kam. Der Thallus pflegt sonst weifslicher viele Uebergangsformen als selbstständige
zu seyn, dagegen die Apothekien dunkler, species von Acliarius mit aufgezählt, dage-
hier aber erscheint das Verhältnifs umgekehrt, gen ist jedoch auch nicht zu übersehen, dafs
da diefs ein jüngeres Exemplar ist. Alles in Manche in der Kritik desselben zu weit gin¬
natürlicher Gröfse. b ein vergröfsertes Stück, gen, und Vieles als unvollendete Bildung
worauf die zusammenfliefsenden Apothekien betrachteten, was in Wirklichkeit am Ende
und der weifsliche schorfartige Thallus bes- seines Bildungsprocesses war. So könnte
ser hervortreten, c ein stärker vergröfserter auch unsere hier erwähnte Lichene diesem
Querdurchschnitt eines Apothekiums.

6. Lecidea myriadea Zenk. (Coiüocarpon
myriadcinn Fee l. c. p. 99. Tab. XV. F. 5.
(Vielfrüchtige Tellerflechte).

oder jenem eine unvollkommene Graphis oder
Arthonia polymorpha Ach. scheinen, wenn
er sie für sich ohne sorgsame Vergleichung
mit letzterer betrachten wollte. Was die ab¬
solute P\eihenfolge aber der verwandten Ar-

Diagn. Thallus (veränderte Oberhaut) gelb- ten betrifft, so kann man allerdings sagen,
lichweifs, dünnhäutig, fast bestäubt, un- dafs einige hierher gehörige Arten eine Stu¬
begrenzt ausgebreitet. Apothekien sehr fenleiter bilden, von der z. B. Coniocarpon
klein, punetförmig, mehr oder minder Cascarillae Fee das erste, Lecidea myriadea
eckig, auf gewisse Puncte concentrirt, oft Ach. das zweite, und Arthonia polymorpha
zusammenfliefsend, ungerandet, im Thal- Ach. das dritte Glied bilden, ohne damit
lus eingesenkt, wenig hervorragend, behaupten zu wollen , dafs diese in einander
schwarz, innen gleichfarbig. wirklich umgewandelt würden.

(Wohnort.) Auf der CascariUrinde, nicht gerade häufig. Ein gleicher Vorwurf, wie wir dem geilUS
Bemerkungen. Die punetförmigen Arthonia machten, trifft nun auch das

Apothekien treten zu Figuren zusammen, Geschlecht Coniocarpon, wie es nämlich von
welche ziemlich, wenn man sie mit blofsen Fee genommen wird. F e'e rechnet hierun-
Augen betrachtet, jenen der Arthonia poly- ter unsere Art, und betrachtet so unrichtig
morpha gleichen, und daher von einem ober- die Apolhekien für nackte Keimhäufchen, die
flächlichen Beschauer wohl nicht leicht für aber doch wenigstens staubartig seyn müs-
die einer Lecidea gehalten werden. In der sen, wenn diese Art ihren Platz hier erhal-
That aber trägt unsere Flechte noch am mei- ten sollte.
sten den Charakter dieses Geschlechts an sich, Abbildung. Fig. 5, h Lecidea myria-
wenn auch der Habitus mehr an Arthonia dea Zenh. (Coniocarpon myriadeum Fe e) in
Ach. mahnt. Denn wir meinen, dafs das natürlicher Gröfse auf der Rinde von Croton
Mikroscopische einer Sache nicht in allen Cascarilla, daneben (bei ä) ist zugleich Ar-
Fällen die Einordnung bestimmen dürfe, thonia polymorpha Ach. (Graphis polymor-
Dann aber ist das Geschlecht Arthonia Ach. pha Zenk.) mit dargestellt, wiewohl sie sich
ein solches Mixtum Compositum, dafs die keineswegs häufig so in Gesellschaft bei ein¬
heueren Forscher seine einzelnen Arten un- ander zu finden pflegen, e ein vergröfsertes
tcr andere Geschlechter brachten, und es Stück von L. myriadea, um die fleckenför-
selbst eingehen liefsen. Freilich wurden sehr mig zusammengehäuften Puncte deutlicher
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hervorzuheben. / ein noch mehr vergrö- , wohl wir durchaus nicht die schwankende
fserter Durchschnitt einer ganzen Partie sol- Bildung, welche hier überall sichtbar wird,
eher schwarzer Puncte, die in ihrer Anord- verkennen.
nung und Figur viel Unrege!mäfsiges zeigen. Meist pflegt der Thallus, welcher in der
Auch scheinen einige unmittelbar vom Rin- veränderten Oberhaut besteht, in ziemlich
denkörper auszugehen, wahrend andere mehr regelmäfsige viereckige Felder zerspalten zu
in den Thallus eingesenkt sind. seyn , was seinen Grund in dem Springen

der Rinde selber hat.
Sonderbar ist es übrigens, dafs Spren¬

gel in seinem Syst. vegetab. Lim. derselben
keiner Erwähnung thut. Ob er sie auch nur

^^^^^^ ^^^^^^ als unvollkommene Bildungsstufe einer voll-
polymorphn Ach. (Vielgestaltige , _. , . ,„. „ i toH?i J i v & t, kommenen Flechte betrachtet?
Schrif tflc chte.) . .„»•»«•

Abbildung. Fig. 5 ,a ein Stuck Rm-
Diagn. Thallus (veränderte Oberhaut) weifs, ,, x „ .,, „.„„„„* v.: „ c \ r u° v de von Croton CascanlLct, worauf bei a sien

V. Graphis Ad ans. (Schrift-
flechte.) Siehe S. 150.

7. Graphis polymorpha Zcuh. (Arthonia

dünnhäutig, fast staubig, fast begrenzt, Graphis {Arthonia Ach.') polymorpha in na-
unregelmäfsig ausgebreitet. Apothekien türlicher Gröfse ausbr eitet. Dem ersten An¬
schwarz, oft sehr gedrängt, flach, vielge- ^.^ ^^ kommt sIe der Leclden inyr iadea,
staltet, bald punetförmig, bald flecken-
förmiff, bald rillenförmig, oder endlich
alles zugleich verbunden, einfach oder zu¬
sammengesetzt , Oberfläche uneben, innen
gleichartig schwarz.

(Wohnort.) Auf der Cascarillrinde.

wie bereits erwähnt, sehr nahe; allein schon
eine schwache Vergröfserung läfst den Un¬
terschied deutlich wahrnehmen, wie solches
bei c ersichtlich ist. Hier trifft man gröfsere
und kleinere Puncte und Flecken neben deut¬
lichen Rillen. Ein Querdurchschnitt eines

Bemerkungen. Man kann diese Art so lchen schwarzen Puncts gab bei stärkerer
leicht von der vorhergehenden Lecidea my- Vergröfserung die Ansicht bei d, wobei zu-
riadea durch den gröfseren Zusammenhang gleich die rohe Anlage zu einer Rille (lirella)
der Apothekien unter sich, welcher schon nicht verkannt werden kann,
mit blofscn Augen deutlich bemerkbar ist,
unterscheiden, sowie ihre Oberfläche auch VI
beinahe glänzend erscheint. Auch hier sind
bestimmte Begrenzungen eine Seltenheit, in-
defs haben sich doch neben schwarzen Pun-
cten und gröfseren unregelmäfsigcn Flecken
vollständige Rillen, wie bei den meisten
übrigen Schriftflechten, entwickelt, sind oft

Chiodecton Achar. (Ball¬
flechte.) Siehe S. 160.

Chiodecton seriale Ach. Synops. lieh,
p. 108. Trypethcluun paradoxum Ach.
in Act. Gorcnk. Vol. I. (Reihigpun-
ctirte Ballflechte.)

sogar mit jenen Puncten und Flecken innigst Diagn. Thallus (Oberhaut) gelblichbraun,
zusammengeschmolzen. Eben wegen dieser dünn, häutig, glatt, unbegrenzt. Apo-
rtillen aber glauben wir, dafs man sie unter thekien (Polster, stromä) warzenförmig,
die Schrif t flechten versetzen müsse; ob- mehr oder minder länglich, elliptisch, von

1. Band. 5. lieft. - 23
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unbestimmtem Umrifs, ziemlich platt, kru- gesenkt ins Lager haben wir sie nicht in ge¬
stig, weifs, mit schwarzen, wenig her- nauem Zusammenhange mit der Oberrinde
vorstehenden, punetförmigen, in Reihen (Thallus) gefunden.
geordneten, vielgestaltigen, innen gleich- Nahe steht diese Art dem Chiodecton Me-
farbigen Kernen (Nüfschen oder besonde- ratii Fee, welches Fe'e in seinem Flcchten-
ren Apotheliien). werhe Tab. XVII, Fig. 5 abbildete, nur ist

(Wohnort.) Auf der Augusturarinde, aber selten. der Thallus Weifs, die Puncte nicht leicht

Bemerlutngen. Es gehört diese Flechte reihenweis geordnet, und selbst die Rinde
unter die Seltenheiten, und wir haben sie (von Cinchona laneifolia Mut.), worauf sie
kaum ein paarmal unter den vielen uns vor- vorkommen, eine andere,

liegenden Rindenstüchen von Bonplandia tri- Abbildung. Fig. 6, a Chiodecton se-
foliata getroffen. Sie wiederholt gewisser- rin j e un vergröfsert auf einem Stücke Augu-
mafsen die Lecidea viyriadea auf höherer siurarinde mit zahlreichen Apothehienlagern
Stufe, indem sie selbst im Habitus, natürlich (stroviata) verschiedener Gröfse. b einige
abgesehen von dem besonderen als stroma er- Apothekien(lager) mit ihrem Thallus vergrö-
scheinenden Apolheldenlager, Aehnüchheit fsert _ c ein stärker vergröfserter Querdurch-
mit derselben vernäh. Der Thallus ist bei sc ] m i u e ines einzelnen Lagers mit den ein-
der unseligen nur die Oberhaut der Rinde, gesenkten schwarzen eigentlichen besonde-
woselbst wir keine Begrenzung fanden , wie ren Apothekien.
Acliar. synops. p. 108, und nach ihm Fee
I.e. p. 62 angeben. Dasselbe erwähnt Sp ren- VIT. V emicaria T er s. (Warzeil-
gel'xn Linn. syst. IV. p. 240, wo aufserdem
noch der Thallus als colliculosus bezeichnet

wird, indem er allerdings nicht ganz eben
erscheint. Unmerklich geht er in die Beet¬
chen (stromata) über, welche nahe bei einan¬
der stehend, von verschiedener Form und Grö¬
fse beobachtet werden. Nur die kleineren

nähern sich dem Kugelrunden, die übrigen
sind sehr flach niedergedrückt, und ohne al'e

flechte.) Siehe S. 152.
9. Vcrrucaria planorbis Ach. (Platte

Warzenflechte.)

Diagn. Thallus weifs, fast bestäubt, dünn,

fast unbegrenzt. Apothekien (Warzen)
schwärzlich, oft bereift, klein punetför-
mig, zahlreich, oft zu 2 und 3 vereint,
niedrig, konisch, oben mit heller (weifs-
licher) Oeffnung (durch hervorbrechendes
Keimpulver oder hervorblickenden Kern),
Kern weifslich.

(Wohnort.) Auf der Cascarillrindc, ziemlich gemein.

Bemerkungen. Die schwarze dünne

bestimmte Figur. Kettenförmig sind die
schwarzen Puncte zusammengereiht, welche
z. B. bald eine spiralähnliche Figur beschrei¬
ben, bald nach verschiedenen Richtungen hin¬
laufen. Nur -wenig ragen sie über das weifse
krustige Apothehienlager (stroma) hervor, er- Grenze des Thallus ist nicht bei allen Exem-
scheinen an ihrem freistehenden Ende ziem- plaren gleich deutlich vorhanden, wiewohl
lieh abgerundet und fast glänzend, fliefsen Acharius, Fe'e, Sprengel u. A. denscl-
auch bisweilen zusammen, sind aber innen ben als ingro-limitatus bezeichnen. Sehr
gleichartig und ohne besondere Hülle. Ein- staubig von weifslichem Pulver wurde er an
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allen von uns beobachteten Exemplaren ge- jedoch, wie Fee 1. c. Tab. XX, F. 6, a diese
funden, und selbst die Apothekien erhielten Erscheinung darstellt, konnten wir sie nicbt
hierdurch ein bereiftes bläuliches Aussehen, finden.
Noch sehen wir kleinere ganz mikroscopi- Abbildung. Fig. 7, a ein Stück Cas-
sche Piinctchen neben den eigentlichen War- carillrinde mit Verrucaen planorbis in na-
zen (Apothekien), was allerdings Apothe- türlichem Gröfscnverhältnifs. b ein Stuck
kienkeime zu seyn scheinen. Es pflegt übri- derselben etwas vergröfsert mit einzelnen
gens die Spitze des hervortretenden Mittel- und doppelten warzenförmigen Apothekien.
punets der Apothekien sehr flach, wie abge- c ein einzelnes Apothekiam in starker Ver¬
stutzt zu erscheinen, indem nur bei iünge- gröfserung von oben gesehen. Seine ganze
ren gleichsam ein schwarzer, mit kleiner ne- Masse scheint von Aufsen aus lauter kleinen
belförmigcn Vertiefung versehener Deckel schwarzen punetförmigen Körperchen zu be¬
bemerkt &wird. Letzterer schwindet später- stehen, in der Mitte des weifsen Centrums
hin, und dafür cillorescirt dann um so freier bemerkt man gleichfalls eine Anhäufung von
das innere weifsliche Keimpulver, oder es solchen schwarzen Körperchen. Diese Er¬
wird der weifse, darin enthaltene Kern sieht- scheinung rührt indefs zum grofsen Theil
bar. Letzter zein häufig oben eine schwarze von dem weifslichen Staube her, welcher sie
Spitze, was dem Ganzen den Habitus eines überzieht. d ein sehr vergröfserter Quer¬
kleineren Auges verschafft. So regelmäfsig durchschnitt eines einzelnen Apothekiums.

Uebersicht der auf der drei und zwanzigsten Tafel gegebenen
Abbildungen.

Fig. 1, a Thelephora aurea Zenk. G old g elb e r War zenpi 1 z.
— 1, b Thelephora lactea Fries. Milchweifser Warzenpilz.
— 2, Hypoctinus nigrocinetus Ehrenb. S c h w a r z g e r a n d e t e W o 11 h a u t.
— 3, a — c Lecidea sanguineo-macularis Zenk. Blutfleckige Tellerflechte.
— 4, a, b Rhizomorpha Cinchonae Roth. China- Wurzelpilz.
— 5, a, e, d Lecidea myriadea Zenk. {Coniocarpum myriadeum Fee.) Vielfrüch-

tige Tellerflechte.
,; r n 7 • i l,n 7rnk (Arthonia polymorpha Ach.) Vielgestal-

— o, b, e, f Graplus polymorpha ^enn. v.^*' / j >
tige Schriftflechte.„, . , ., j 7 p ,. iuio-nnnctirte Blattflechte.— 6, a — c Chiodecton senale Ach. Iieihigpu«

_ , rr ■ , r- j^h platte Warzenflechte.— 7, a — d l errucana planorbis Ach. r*«**'
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ISO KRYPTOGAMISCHE PARASITEN.

Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
VIII. SECTIO N.

Beschreibung der auf der vier und zwanzigsten Tafel abgebildeten
Flechten.

I. Forophora Meyer. (Poren¬
flechte.)

Diagn. Apothekien (Samenhälter, sporocar-
pici) warzenförmig rundlich, fast kugelig,
mit einzelnen oder häufiger mehreren Nüfs-
chen ohne besondere Hüllen , welche ober-
wärts mit Meinen Löchern sich öffnen.
Die Keimkerne nisten in der fast kornar¬

tigen Substanz der Nüfschen.
Bemerkungen. Es gehören hierher

mehrere Arten von Porina Ach., sowie ei¬

nige Blatterflechten mit kugelförmigen Apo-
thekien und das von Fee gegründete genus
Ascidium. Das charakteristische Merkmal

besteht theils in den rundlichen, sphäroidi-
schen Früchten, welche sich oben öffnen, theils
im Mangel des perithccimii (hierdurch wird
es namentlich von den verwandten Ocellula-

ria und Vcrrucaria geschieden). Denn nicht

ganz der Wahrheit gemäfs ist es, wenn Spren¬
gel {Linn^ syst, veg. IV, p, 236) in der Cha¬
rakteristik dieses Geschlechts sagt: Verrucae
— nueleos plures gelatinosos cum sporis hya-
linis continentes, da bisweilen auch einzelne
Nüfschen vorkommen, und auch die eigent¬
lichen Keimkörner als nicht ganz hyalinae
betrachtet werden müssen.

\. Porophora americema Spr. (Porina
americana Fee; Amerikanische Po¬
renflechte.)

Diagn. Thallus graulich-olivengrün, dünn,

krustig, ungleich körnig, unbegrenzt aus¬
gebreitet. Apothekien gelblichbraun, war¬
zenförmig, rundlich, oben bisweilen et¬
was flach r klein , hervorragend, sehr zu¬
sammengedrängt, Spitze fast röthlichbraun,
nabeiförmig vertieft mit Oeffnung; Kern
fast kugelrund, weifs, hornartig, in die
thallusähnliehe Substanz des Apothekiuros
eingesenkt, oben schwärzlich.

(Wohnort.) Auf der Rinde von Crolon Cascarilla.

Bemerkungen. Der ohne bestimmten
Umrifs ausgebreitete Thallus hat in seiner
Jugend eine hellere olivengrüne Farbe, die sich
jedoch späterhin in ein bräunliches, schmutzi¬
ges Aschgrau verliert. Eben so bildet sich
auch erst zu jener Zeit die krustige Beschaf¬
fenheit des Thallus recht aus, die Oberfläche
wird höckeriger (durch Apothekienentwicke-
lung), zerklüftet öfter, und die Apothekien
vergröfsern sich, verschmelzen häufig, und
ihre Oberfläche wird röthlichbraun, hornar¬

tig, fast glänzend. Ferner liegt auch der
Punct, welcher als nabeiförmige Erhöhung
bisweilen den darunter verborgenen Kern
verräth, nicht stets in einer kleinen Vertie¬

fung, sondern ragt etwas über das Apothe-
kium hervor.

Fee 1. c. p. 83 giebt an, dafs er diese Li-
chene auf mehreren officinellen Rinden, wie
aufser der Cascarillrinde noch auf der von

Cinchona flava off., Exosteimna caribaeuiu
u. s. w. bemerkt habe; wir fanden sie aus-
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schliefslich auf ersterer. Den Kern sahen Bemerkungen. Es ist diefs eine eben
wir übrigens ganz weifs, opalähnlich, wo- so schöne und ausgezeichnete als kleine Art
gegen es nach der Abbildung bei Fee 1. c. der Porenflechten, welche leicht übersehen
Tab. XX. F. 4, « scheint, wie aus den zwei werden Kann. Wir beobachteten sie auf zu-
daselbst gegebenen horizontalen Durchschnit- sammengerollter Rinde von älteren Aesten
ten der Apothekien erhellt, dafs genannter derGuanuco, wo ihre Ausbreitung nur un¬
Autor ihn braun gesehen habe, wiewohl er beträchtlich war. Der Thallus erschien dun-
im Texte nichts davon erwähnt. Auch ist helolivengrün, fast schwärzlich, dünn und
es wohl eine Unrichtigheit, wenn derselbe ohne allen Rand, die Apothekien waren als
Schriftsteller von unserer Pflanze sagt: je l'ai ldeine, fast mihroscopische (selten etwas ge-
ohservee dans les herbiers sur les feuilles drückte) Kügelchen zerstreut, und im Gan-
des plusieurs arhres de Cayenne et de St. Do- zen nur in geringer Anzahl. Ihre Substanz
mingue. ist hornardg, fast durchscheinend, und der

Von der verwandten Porophora (Porina weifse Kern gemeiniglich sehr grofs und Sphä¬
re) margmata Spr. unterscheidet sie sich roidisch, ja oft kugelrund. Kleinere wech-
durch den fehlenden Rand und durch ausge- selten mit gröfseren ab, alle pflegten jedoch
bildete Apothekien. Die dem Habitus nach auf ihrer Spitze ein dunkles Punctchen zu
sehr ähnliche Pvrenula annularis Fee aber haben.
ist eine wahre Warzenflechte (Verru- Durch die ausgezeichnete besondere Far-
ca . . fcung der Apothekien ist unsere Art hinlang-

lirh von allen verwandten Arten charakte-
Abbildunc. Fig. 1 ein Stück unvergro-• fisirt

fserteCascarillrinde mit Porophora amencana,.. . _ _ . -. AAbbildung. Fig. 2, a ein Stück Gua-
nueo-Chinarinde mit Porophora rufescens in
natürlicher Gröfse. h ein Stück vergröfsert
mit einzelnen Apothekien. c ein einzelnes
stark vergröfsertes Apothekium im horizon-

^^^^^^^^ talen Durchschnitt, wodurch der weifse, oben
p 7 mit einem dunkelbraunen Punct versehene

° r ° P ' l0ra ruf^cens. Zenk. (Roth- Kern deutlich zum Vorschein kommt.
lxchbraune Porenflechte.) II. Verrucaria Fers. (Warzen-

flechte.) Siehe S. 132.
3. Verrucaria pustulosa Zenk. (Fustel-

artige Warzen flechte.)

Diagn. Thallus (veränderte Oberhaut) blafs-
olivengrün, häutig, cartilaginös, glatt,
fast glänzend, uneben (durch die Apothe¬
kien), unbestimmt ausgebreitet. Apothe¬
kien warzenförmig, in rartieen vereint,

in jugendlichem Alter, h eine Partie davon
vergröfsert mit kleineren und gröfseren oder
ausgewachsenen Apothekien. c ein einzel¬
nes Apothekium mit seinem weifsen kugel¬
rundlichen Nüfschen vertical durchschnitten
und stark vergröfsert.

Diagn. Thallus schwärzlich - olivengrün,
unbestimmt ausgebreitet, dünn, fast stau¬
big, Apothekien rothbraun, einzeln, sehr
klein, kugelförmig, sehr hervorstehend,
fast hornig , oben mit einem dunkelbrau¬
nen Punct oder schwärzlicher Oeffhung,
innen mit einem weifsen kugelrunden
Kern.
(Wohnort.,) Auf alten Rinden der Guanuco - CJUina. II
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unter der Thallushaut pustelartig hervor- Rede stehende ein Bindungsglied beider Ge¬
brechend, bräunlich, fast kugelförmig, schlechter, wobei sich jedoch der Warzen-
oben mit schwarzen Puncten und kleinen flechtencharakter vorwiegend ausprägt.

Oeffnungen, Kern meist weifs, hornar- Abbildung. Fig. 7 ,a ein Stück graue
tig, in schwarzer Kernhülle, selten ganz gerollte Chinarinde, worauf bei a sich Ver-
schwarz. rucaria pustulosa darstellt. Der vom Kupfer-

(Woimort.) Auf der grauen Chinarinde. Selten. Stecher zu sehr markirte Umrifs ist kein
Bemerkungen. An und für sich ist die wahrer Rand, sondern blofs die Grenze der

als Thallus umgeänderte Astoberhaut gelb- Ausbreitung, die im Ganzen sehr unbedeu-
lich- olivengrün, ganz glatt, mattglänzend, tend ist. Auf der vergröfserten Darstellung
und wird nur durch die darunter gruppen- bei b sieht man einen ganzen Zug mehr öder
weis hervorbrechenden Apothekien uneben, minder entwickelter Apothekien, die war-
Letztere stellen in ihrem Aeufseren gleich- zenähnliche Erhöhungen mit mehreren oft
sam pustulöse Auftreibungen dar, daher auch fast zusammenlaufenden Papillen bilden.
von uns der Name Verrucaria pustulosa ge- c, d, e, f zeigen die stark vergröfserten Ver¬
wählt wurde. Sobald sie einmal frei mit ih- ticaldurchschnitte mehrerer dergleichen Apo-
rer Spitze über die Thallusfläche hervorra- thekien in verschiedener Entwickelung, in-
gen , erscheinen sie graulichbraun, und ha- dem einige noch unter der Thallushaut Ver¬
ben auf ihrer Spitze entweder eine kleine borgen liegen, während die anderen bereits
schwarze undurchbohrte Pupille oder kleines die Oberfläche des Thallus erreichten, und
Loch in derselben. Die Kernsubstanz ist sich nach Aufsen öffneten. Der rundliche

weifs hornartig, selten schwarz, pulverar- Kern ist bald ganz weifs, bald graulich, bald
tig, mit schwarzer Kernhülle (peritheeiwn) tief schwarz,
umschlossen.

Einige Aehnlichkeit scheint sie mit Po-
rlna (Poropliora Spr.) uberina Peel. c. Tab.
XX. F. 3. zuverralhen, nur steht dagegen:

\) thallus crustaceusßavesceus;
2) Verrucae maguae mastoideae sparsae;
3) papilla rufescens.

Ob aber Porina uberina Fee wirklich,

wie Spr en gel Linn. syst. IV. p. 242 will,
zum Geschlechte Porophora zu rechnen sey,
lassen wir dahin gestellt seyn, da wir sie
nicht aus eigener Anschauung kennen. Nach
Figur 3, a auf der zwanzigsten Fce'schen
Tafel scheint sie wirklich eine schwarze Kern-

liülle zu besitzen, und würde daher besser der dünne, milchweifse und bestäubte Thal¬

unter Verrucaria gerechnet werden. Viel- lus ohne alle deutlich markirte Begrenzung
leicht bildet sie eben so wie die unserige in aus, nur selten findet man eine zarte, mehr

4. Verrucaria epidermidis Ach. v ar. b)al-
bissima Ach. synops. p. go. (Ober¬
hau t - W a r z e n f 1 e c h t e.)

Diagn. Thallus (veränderte Oberhaut) weifs
bestäubt, dünn, fast unbegrenzt ausge¬
breitet. Apothekien (Warzen ) schwarz,
sehr klein punetförmig, zerstreut, fast
kugelig, etwas niedergedrückt, oben meist
mit einer winzigen Oeffnung, innen mit
einem weifsen etwas zusammengedrückten
rundlichen Kern.

(Wohnort.,) Auf der Cascarillrinde.

Bemerkungen. Gewöhnlich bildet sich
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oder minder bräunliche oder schwärzliche da sie nach Unten wieder schwindet, dage-
Grenzlinie, die jedoch auch von einer andern gen oberwärts am dicksten erscheint,

benachbarten Flechte herrühren konnte. Im ^ jr errU caria eobaspträta Zenk. (Rauhe
Allgemeinen mufs man bemerken, dafs diese ' c , , .0 Warzenilecnte.j
Art nur auf jüngeren Rinden vorkommt, wo-
selbst die Oberhaut noch zart und jugendlich Diagn. Thallus blafsgelblich -weifs, häutig,
vegetationsfähig ist, aber bereits erkrankte. fast dünnkrustig, beinahe glatt, durch die
An der Birke findet man häufig die andere
Abänderung, woselbst nur der Thallus ohne
solche Bestäubung getroffen wird. Nicht bei
allen Apothekien bemerkt man die gewöhn¬
lich auf der Spitze vorkommenden Oeffnun-
gen, welche, besonders, wenn sie ziemlich
grofs und die Apothekien flach sind, letzteren
das Ansehen von kleinen Schüsselchen oder
Tellerchen, wie wir sie bei den Geschlech¬
tern Leennora und Lecidea beobachten, ge¬
ben. In der That kann man auch bei dem zu

darunter hervorbrechenden Apothekien
rauh chagrinartig, schwarz schmal be¬
grenzt, unregelmäfsig ausgebreitet. Apo¬
thekien (Warzen) schwarz, punetförmig,
elliptisch, unter dem Thallus aus der Rin¬
denoberhaut entspringend , späterhin alles
durchbohrend, und auf der Oberfläche als
schwarzer Punct sichtbar, sehr zahlreich,
innen mit weifsem Kern.

(Wohnort.) Auf der harten gelben Chinarinde,

Bemerkungen. Grofse Strecken pflegt
letzt genanntenGeschlechtcnichtseiten einen diese Lichene auf der sogenannten China
diesem ganz ähnlichen Entwicklungsgang flava ävra zu .überziehen, indem sie selbst
bemerken, indem die Apothekien derselben durch zarte bedeutend geschlangelte und
anfänglich gleichfalls in Kugelgestalt hervor- gebogene schwarze Lamen in einzelne Di-
kommen, und erst späterhin sich mehr ver- stricte wie auf einer Landcharte abgetheilt
flächen, auch einen deutlicher hervorgehobe- wird. Die Thallusfarbe ist ein blassesOcfcei-
nen Rand bekommen. gelb, welches fast ins Weifse übergeht. Ob-

Abbildung. Fig. 4,« ein Stück der schon der häutige, fast cartilaginöse Thallus
Rinde von Croton CascariUa, worauf sich eigentlich ziemlich glatt, ja fast glänzend er-
Verrucaria epidermidis v ar. alhissima Ach. scheint, so wird er doch durch die einzel
angesiedelt hat. Von der einen Seite wird
sie durch eine bräunliche schmale fast ge¬
schlängelte Linie begrenzt ihr Thallus aber öiw«" »~ b ~ -----
selten durch feine Quer- und Längsrisse der verglichen werden. Auch wurde seine Rau-
Oberhaut mehrfach zertheilt b ein Stück higkeit wenigstens an den uns vorliegenden
der vorigen in mehrfacher Vergrößerung mit Exemplaren noch dadurch vermehrt, dafs
einzelnen Apothekien, welche indefs häufle theils hier und da, an besonders krustigen

ne» kßrnerartig« «Wundliegenden Apo¬
thekien völlig rauh, und kann an manchen
Stellen sogar mit der Haut eines Haifisches

noch mehr vereinzelt stehen, c ein stärker
vergrößerter Verticaldurchschnitt eines ein¬
zelnen ApoLhekiums mit seinem weifslichen,
fast elliptischen Kerne, welchen die Kern

Stellen, der Thallus in kleinere Felder zer¬
klüftete, theils aber auch die darunter be¬
findliche Rindenoberhaut sich in meist läng¬
lichen Höckern erhob und den Thallus durch¬

hülle (perithecium) nicht völlig umschließt, brach. Da, wo gleich die Apothekien im
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Thallus blofs noch von einer sehr zarten F. 5.) die gröfseren Apothekien weiter ans
Haut bedeckt liegen, und daher nur durch- einander, und zeigen auch nicht dieselbe
scheinen, glaubt man, bläuliche Puncte zu Structur.
bemerken. Sind sie aber einmal vollkom- Eben so wenig kann sie mit Verrucaria
men hervorgetreten, so erscheinen sie als myriococca Spr. verwechselt werden, in-
tiefschwarze rufsige punetförmige Warzchen, dem sie damit nur die Kleinheit der Apothe-
welche im hohen Alter zerbersten und einen kien und ihre ursprüngliche Bildungsstätte
schwarzen Staub innen zu enthalten schei- (unter dem Thallus) gemein hat, sonst aber
nen. Die Thallushaut legt sich gewöhnlich gänzlich abweicht, wie diefs leicht aus der
als ein P\and an, und erscheint beim concen- Vergleichung mit derselben, wie wir sie auf
trirten Lichte der Vergröfserung als ein hei- unserer fünfzehnten Tafel geben, zu erach-
lerer weifslicher Ringel. Uebrigens stehen ten ist. Hier müssen wir zugleich noch ei-
die zahlreichen Apothekien sehr dicht bei nes Fehlers erwähnen, indem diese Vcrruca-
einander, fliefsen aber nur selten zusammen, ria von Sprengel V.myriocarpa, von Fe'e

Mit einigen anderen Verrucarien zeigt die aber Pyrenula myriocarpa genannt wurde,
unserige viel Aehnlichkeit. So vor andern wir aber nur durch ein Versehen ihr den Na-
mit Verrucaria Kunthii Fee (Fee l. c. men V. myriococca beilegten, und daher die
p. S8- und Tab. XXXIV., Fig. 4.), welche Sp r engel'sche Autorität unrichtig dafür an-
bereits Ilooher in Humboldt et Kunth syuops. führten.
plantar, aequinoct. orb. novil., p. 20 unter Abbildung. Fig. 8, a ein Stück China
dem Namen >von Pyrenula marginata auf- flava dura Off. mit Verrucaria exasperata
führt. Allein nebst Verrucaria nitida bei b, Alles in 11,1-

1) ist der Thallus nur als laevigatus bei V. türlicher Gröfse. Die bräunlichen cllipsoidi-
Kunthii angegeben, ohne der Rauhigkeit sehen Flecken sind Protuberanzen der Rin-
zu gedenhen, welche sie ihm gewähren, densubstanz. e ein Stück derselben Flechte

2) Bei unserer V. exasperata ist nur ein mehr vergröfsert. f ein stark vergröfserter
sehr zarter feiner Rand, bei V. Kunthii Ouerdurchschnitt mit mehreren elliptischen
ist er dagegen als late nigro-lunitatus liegenden Ajiothekien, von denen einige
bezeichnet, und auch 50 bei Fee l. c. noch unter dem Thallus sich befinden, wäh-
dargestellt. rend andere bereits das Niveau desselben er-

3) Die Apothekien stehen bei V. Kunthii reichen. Gewöhnlich enthalten sie einen wei-
meist frei über dem Thallus, und sind fsen Kern, nur bei eist er schwarz.
weit gröfser, als bei unserer; auch sol¬
len sie mit einer kleinen Papille verse¬
hen seyn , die wir gänzlich an der unse¬
ligen vermifsten.

Ferner könnte man vielleicht Verrucaria
nitida Ach. damit zusammenstellen wollen,
allein bei letzterer stehen eben so, wie bei
Verrucaria intens Fe e {Fee l. c. p. 88, Tab. XX.

ß. Verrucaria nitida Ach. Lieh. univ. (Py¬
renula nitida Ach. syuops. (Glänzen¬
de "Warzen flechte.)

Diagn. Thallus dünn, häutig, mattglänzencl,
sehr glatt, gelblich oder graulich-braun,
selten fast röthlichbraun, fast begrenzt.
Apothekien einzeln, selten zusammenflie-
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fsend, schwarz, glänzend, erhaben, fast Charakteristik von Verrucaria nitida beifügt,
konisch, selten rundlich, anfänglich ganz, auf eine Varietät hin, welche durch ihren
endlich an der Spitze durchbohrt, innen körnigen, unebenen und tiefgelb gefärbten
mit weifsem birnförmigen Kern. Thallus ausgezeichnet sey, aber auf Quassia

(Wohnort.) Auf der Kinde der gelben harten China. Mit HXCelstl (von Martinique) Vorkomme,
einiger Farbeversrhicdenheit aueh auf der Cascarillrinde. Verrucaria nitida ist Wohl Synonym mit

Bemerkungen. Die Thallusfarbe ist Spkaeria nitida Weig.; welche Weigel in
beträchtlichen Abänderungen unterworfen, seinen Observat. bot. Gryph. 1772-4. p. 45.
So trafen wir sie auf der Cascarilie, sowie T. L>. F. 14. abbilden liefs.
anderen Rinden einheimischer Bäuirie, ge- Abbildung. Fig. 8, b die glänzen-
wöhnlich blafsgelb, den Thallus selber mehr de War z enf 1 ec h t e, ohne Vergröfserung
oder minder dick und cartilaginös-häutig, neben Verrucariaexasperata dargestellt, cein
oft auch mit deutlichem schwarzen Rande Stück davon vergrößert, d ein noch mehr
begrenzt, anderwärts erscheint er mehr gelb- vergröfserter Ouerdurchschnitt eines einzel¬
lich-aschgrau, stets aber sehr glatt. Die von nen ausgewachsenen Apothekiums, wodurch
uns auf dieser Tafel abgebildete Abänderung der weifse Kern, welcher jedoch bisweilen
war röthlichbraun, gin» aber ins Aschfar- eine weniger breite Basis besitzt, sichtbar
bcneüber, wurde auch an der einen Seite deut- wird,

lieh schwarz begrenzt. In Kleinen niedrigen
Kegeln erheben sich die Apothekien, welche
unter dem Thallus hervorkommen. Sie stel¬
len ziemlich dicke schwarzglänzende Puncte
dar, welche nicht eben sehr gedrängt bei

III. Lecidea Ach. (Teller¬
flechte.) Vergl. S. 157.'

Lecidea grisea Zeiih. (Grauliche
Tellerflechte.)

einander stehen. Im höheren Alter wird die Dia „ iu Thallus unbegrenzt ausgebreitet, kru-

Spuze etwas flächer, mehr eingedrückt, und ^ schor f artig zer theilt/ dünn , asch-
endlich mit einer feinen rundlichen OefFnung gra ^ Apothekien schwarz, klein, ein-

urchbohrt, auc h die Oberfläche selber etwas ze]n ^ lueisrundlich , tellerförmig, flach
uneben. Der knorpelige weifse Kern, so- m i t schwachem eigenen Rund, oft ungleich,
bald er einmal gehörig ausgebildet wurde, er- fast rauh> innen sc llw ä r7,li c h.
Scheint m Umgekehrt birnförmiger Figur, (W ohnort.) Auf gerollter gelber harter Chinarinde, ebenso
wobei nur der aufsitzende eigentliche Birn- aueh auf der gewölmKi-.hen Loxa.
körper sich sehr in die Breite^usdehnt, wo- Bemerkungen. Es nimmt der Thallus
gegen sich der obervvärts ^richtete Stiel dieser Lichene einen ziemlichen Raum in sei¬
ziemlich verdünnte. Dafs sich übrigens im ner Ausbreitung ein, wird auch nicht durch
decrepiten Zustande das Innere gänzlich in eine besondere marlurte Begrenzung von be-
Staub auflöst, und so endlich das ^anze Apo- nachbarten geschieden; ja wir bemerkten so-
thekium vernichtet wird, hat sie mit allen gar an diesem und jenem Exemplare, dafs die
anderen Flechten dieser Familie gemein. gelblichen Schüsselchen einer fast mikrosco-

Noch deutet Fee 1. c. p. 75 in einer An- pischen Lecanore sich mitten unter denen
mcrlwing, welche er in seinem Werke der von Lecidea grisea befanden. Der Thallus von

1. Band. 5. Heft. 24
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letzterer ist ziemlich dünn, schorfartig, oft serna haben wir bereits Taf. XVI, F. 3 eine
fast staubig, und von einer aschgrauen, bei- Abbildung geliefert, deren Vei-gleichun^
nahe schwärzlichen Färbung. Durch die dar- auch ohne unsere Erläuterung einen hin¬
unter befindliche runzliche und vielfach zer- länglichen Unterschied kund tlum wird,
sprungene Rinde wird die Ungleichheit des Wir glauben demnach in unserer eine neue
Thallus nur noch vermehrt. Sehr klein für Art zu erblichen, und haben sie wegen der
eine Tellerflechte sind die Apothekien ; doch dunkelgrauen Thallusfarbe Lecidca grisea
giebt es auch gröfsere unter ihnen , nur ist genannt.
meist das Ganze sehr uneben, ja fast runz- Abbildung. Fig. f>, ein Stück gewöhn¬
lich. Bisweilen treten mehrere schwarze liehe Loxachina mit Lecidca grisea, b ein
apothekienförmige Puncto zusammen, und vergröfsertes Stück derselben mit verschie-
erzeugen so scheinbare Apothekien. Beim denartigen, kleinen und grofsen, Apothekien.
Querdurchschnitt eines einzelnen Apothe- Die einzelnen schorfartigen Theilchen des
kiums bemerkt man eine etwas hellere Keim- Thallus sind weniger deutlich geschieden,
Schicht, worin die feinen Keimkörner verti-
cal streifenförmig angeordnet sind. Nur bei

lassen sich auch kaum völlig gänzlich dar-

aufgeweichtenExemplaren schwillt dieKeim.
platte convex an , sonst ist sie eher einge¬
drückt ; auch -wird alsdann der eigene Rand
undeutlich, welchen man in getrocknetem \\T

stellen. c stark vergröfserter Querdurch¬
schnitt eines einzelnen gröfseren Apothe-
kiums mit darunter liegendem Thallus.

Graphis Adct7is r (Schrift-
flechte.) Siehe S. 150.

8. Graphis caribaea Ach. (Karaibische
Schriftflechte)-

Dictgn. Thallus dünn, häutig, fast krustig,
unbegrenzt ausgebreitet, weifs, fast stau¬
big. Apotheluen (Rillen) sehr fein, fast
mihroscopisch, äufserst schmal, meist
vielfach verästelt und gestaltet, ziemlich
häufig, fast eingesenkt, Längsritze (discus)
schmal, röthlichbraun, innen gleichfar¬
big, die Kernhülle nur etwas dunkler.

(Wohnort.) Auf der Cascarillriml«;,

Bemerkungen. Es scheint der Thal-
2) ist die Struetur der gröfsten Apothekien lus nur die veränderte Oberhaut zu seyn,

bei L. parasema bedeutend verschieden. welche weifslich fast zerstäubt, häufig zer-
Zwar giebt es mehrere Abänderungen die- klüftet erscheint. Leicht werden die winzi-

ser Flechte; allein keine einzige Diagnose gen, hell röthlich braunen Apothekien über-
derselben entspricht vollkommen der unsri- sehen, die wie zarteStriche auf den Thallus
gen. Von der gewöhnlichen Licidea para- eingegraben sind. Durch ihre Verästelung

Zustande gut unterscheiden kann.
Mit Lecanora atra, wie sie auf der Loxa¬

china getroffen wird, zeigt sie bei flüchtigem
Anblick einige Aehnlichkeit; allein sowohl
der hellere weifsliche Thallus , als auch die
gröfseren schwarzen , aber vom Thallus weifs
gerandeten Apothekien deuten auf hinläng¬
lichen Unterschied hin.

Unstreitig zeigt sie die gröfste Verwandt¬
schaft mit Lecidea parasema; allein

1) der Thallus bei parasema ist gewöhn¬
lich mehr häutig, begrenzt, grünlich
und erst im Alter mehr schorfartig, un¬
begrenzt;
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bilden sie bald sternförmige, bald astförmige, hin absprangen, b ein vergröfsertes Stück
bald gabelförmige Figuren, ja stellen oft von Graphis caribaea mit ihren vielfach ge-
Buchstaben dar. Sogar die einfachen pflegen stalteten Rillen, c ein noch mehr vergröfser-
nicht gerade zu verlaufen, sondern deuten ter Querdurchschnitt von ein Paar Rillen,
durch ihre Krümmung auf ihre ursprüngliche von denen die bei d die jüngere und weniger
Tendenz der Verästelung hin. Der dünne ausgebildete ist. Beide haben ]e doch ein
Rand bildet die etwas dunklere an den Sei- deutlich unterscheidbares perithecium.
ten hervorstehende Kernhülle (perithecium). ■ _

,„ , Q. Graphis cooperta Zenk. (Eedeckt-
Uebrigens stimmten unsere Exemplare ' , . «,'.-*, [. ,. a ,. . 1 ~. i • früchtige Schrif tf lechle).zwar im Wesentlichen mit der Diagnose bei °

Acharius und Fee überein, allein die Diagn. Thallus weifslich grau, fast silber-
Abbildung, welche Fee 1. c. Taf. VII, Fig. 4 farbig, glatt, mattglänzend, dünn, häu-
davon gab, weicht doch davon in einigen
Stücken ab, obschon wir über die Identität
unserer Art mit derselben keinen Zweifel

tig, unbegrenzt ausgebreitet. Apothekien
(Pullen) schwarz, von dem Thallus wie
überdeckt, und durch denselben hervor¬
brechend, hervorstehend, ziemlich zusam¬
mengehäuft, gewöhnlich einfach, selten
durch Anlagerung ästig, meist gebogen,
die Ritze (Keimplatte) schmal, meist
weifslich bestäubt, eigener Rand schwarz,
innen mit weifsen Kern, durch den Thal¬

lus geränd-et.
(YVoluinrt.) Auf grofsen Stucken der harten gelben

Chinarinde.

B e m e r k u n g e n. Der Thallus ist ziemlich

hegen.
Mit Graphit endocarpa Fee 1. c. p. 49-

Tab. XIII, F. 5 hat sie allerdings einige Aehn-
lichkeit, und auch Sprengel (Urin, syst,
reget. IV, ». 2,53) zieht sie hierher, allein
ihr Charakter ist so wenig ausgeprägt, dafs
Fee selbst nicht weifs, ob er sie zum Ge¬
schlecht Graphis oder Acthonia bringen
solle. Höchstens könnte man sie als eine

Hemmungsbildung, also Graphis caribaea ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^
im noch nicht ausgebildeten Zustande be- weifs, bald weifser, bald mehr graulicher,
trachten , wogegen jedoch die o-anze ßeschaf- und weil er etwas glänzt, hat er das Ansehen
fenheit der Apothekien spricht, die sich nicht vom Silbergrau. Gewöhnlich erscheint er
so zu verändern pflegt. Unsere ist dagegen als ein dünnes Häutchen über die schwar-
eine vollkommene Graphisart. Ferner sind zen Apothekien hin weggezogen, wie denn
auch bei der Fee'sehen Abbildun-die Rillen <™ ch in der That mehrere von ihnen noch
fast blofs einfach und werden auch im Texte unter den Thallus sich befinden, so dafs man
als subsimplicia angegeben, so wie überdies fast auf den Gedanken kommen sollte, dafs

wirklich der Thallus eigentlich nur ein
fremdes hautartiges Gebilde sey, was die
Rillen hier zufällig bedeckte.

Nach der Diagnose, welche Fee 1. c. p.38

Oberhaut mit Graphis caribaea sich befinden, von seiner Graphis canaliculata gab, scheint
indem der dunkle Boden die Stellen bezeich- die unserige allerdings mit derselben ver-
net, von denen ähnliche Rindentheile früher- wandt, und wir wollen nicht gerade ent-

2i*

die davon vergröfserten Figuren keineswegs
den unsrigen entsprechen.

Abbildung. Fig. 5 ein Stück Kaska-
rille, worauf einzelne Partieen der Rindeu-

i 1
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Bemerkungen. Es hat diese Licheneschieden aussprechen, dafs beide Species ver¬
schieden wären, nur will der Thallus — das Ansehen, als wären ihre Rillen durchs
subdeterminatus und auch die Beschaffenheit Abreiben ganz unscheinbar geworden, wie
der Apothekien nicht recht passen. Schade, sie denn auch wirklich wegen ihrer Klein-
dafs er keine Abbildung davon lieferte. heit leicht übersehen werden können. Das

Abbildung. Fig. 3. a Ein Stück China schwarzePerithekium aber scheint unter dem.
flava dura Off., mit Grapläs cooperta be- Mikroscope selbst nur aus einzelnen schwar-
setzt, alles in natürlicher Gröfse. b ein stark zen vereinigten Klümpchen zu bestehen;
vergröfserter Querdurchschnitt, um die in- ganz aber in Staub aufgelöst pflegt die
nere Beschaffenheit der Rillen darzustellen. Keimplatte zu seyn, daher wir anfänglich
Bei b ist eine solche, welche noch zum Theil unschlüssig waren, ob wir diese Art nicht
unter der Thallushaut sich befindet, indefs vielmehr als einen decrepiten Zustand einer
die bei c mit rundlichem weifsen Kern bereits anderen ansehen sollten , worauf jedoch der
über derselben hervorragt, und dann durch Thallus nicht hindeutete. Bisweilen beobach-
seine beiden Verlängerungen des Perithe- teten wir auch noch jugendliche rundliche,
kiums die Apothehienränder bildet.

10. Graphis detrita Zenk. (Abgerie¬
bene Schriftflechte).

Diagn. Thallus krustig, fast häutig, milch-
weifs, unbegrenzt ausgebreitet. Apothe-
kien (Ri.len) eingesenkt, weifslich be¬
stäubt, wenig sichtbar, klein, einzeln,
mit dünnem schwärz'ichen Rande und

ellipiische Rillen, die aber gleichfalls in
ihrem Mittelpuncte den Keimstaub enthiel¬
ten. Uebrigens sind die Enden aller dieser
Apothekien sehr stumpf. Der Thal.'us als
veränderte Oberhaut ist gewöhnlich zerbor¬
sten und in einzelne Felder zertheilt.

Abbildung. Fig. 6 , a ein Stück Cas-
carillrinde mit Graphis detrita, unver-
gröfsert. b ein vergröfsertes Stück dersel-

ziemlich breiter, weifsstaubiger Längs- ben mit verschiedenen Apothekien. c stark
spalte (discus) meist gekrümmt, fast ein- vergröfserte Oiierdurchschnitte eines einzel¬
fach, selten durch Zusammentreten von "en Apolhehiums, woselbst die staubartige
mehreren verästelt; innen weifs. Beschaffenheit der Keimplatte deutlich sicht-

(WohnortJ Auf der Cascarillrinde. bar wird.

Uebersicht der auf der vier und zwanzigsten Tafel gegebenen
Abbildungen.

Fig. 1, a __ c Porophora americana Spr. (Porina americana Fee). Amerikanische
Porenfl echte.

— 2, a — c Porophora rufescens Zenk. Röthlichbraune Poren flechte.
— 3, a — c Graphis cooperta Zenk. Bedeck t fr üch tige Seh riftflech te.
— 4, a — c f^errucaria epideruüdis Ach. var. b)Albissima Ach. Oberhaut-Warzen¬

flechte.
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Fig. 5,« — d, Graphis caribaea Ach. Kar aibische S chrif tflech te.
— 6, a — c, Graphis detrita Zenk. Abgeriebene Schriftflechte.
_ 7> a—f, Verrucaria pustulosa Zenk. Pustelartige Warzenflechte.
— 8, a, e,f, Verrucaria exasperata Zenk. Rauhe Warzenflechte.
— 9, b, c, d, Verrucaria nitida Ach. Glänzende Warzenflechte.
— 10, a—c, Lecldea grlsea Zenk. Graue Teller flechte.
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Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
IX. SECTIO N.

Beschreibung der auf der fünf und zwanzigsten Tafel dargestellten
Kryptogamen.

I. Forophora Meyer. (Pore ll- Substanz deutlich wahrnehmen kann, so dafs
._ ' _ ■< i •_____,__ o:„uti:„k ,.,;.-J sc sov rlififs kein
flechte). Siehe S. 18°

1. Porophora gilva Zenk. (Gelbliche
Poren flechte).

Dlagn. Thallus sehr dünn, dunkelbraun-
olivenfarbig, fast staubig, unbegrenzt

hieraus ersichtlich wird, es sey diefs kein
zufälliger Anflug, sondern da er stets mit
dieser Art vorkommt, deren Thallus. Uebri-

gens scheint er in seinem jugendlichen Zu¬
stande weit heller olivengrün gefärbt zu seyn,

onveniarbig, iast staubig, unDegieu^. ■„ 0 m5if»rPTiPwni, . B ' b , ... i i als späterhin, und noch an einem alteren fcxem
ausgebreitet. Apothekien sphäroidisch als , , •, rv ™ -„„-QrWrlenen
1,1.•« xr- i u . i l u a plare bemerkte man, dafs an verschiedenenKieme Kugelchen, einzeln, hervorstehend, r . .c.n__„;„ v,öiio.-oc niivp-no-run mit emei
wachs - oder auch ockergelb, oben mit
dunklerem Punct oder Oeffnung, innen
weifs mit gelbem Kern.

(Wohnort.) Auf St. Lucianrinde oder Pitoiiriiide (von
Exostemma floribundum.)

Bemerkungen. Fast möchte man ver¬
sucht werden, den angeblichen Thallus un¬

Stellen ein helleres Olivengrün mit einer
dunkleren Färbung abwechselte. Gewöhn¬
lich erscheint er freilich mehr braun. Unter
der Loupe kann man sehr deutlich die ein¬
zelnen staubartigen Bestandteile des Thallus
unterscheiden, welche lebhaft an Lepra, wie
an Lepra botryoides Ach. erinnern, obschon

serer Flechte gar nicht als ein eigenes zu der- noch feiner und häutiger erscheine. Wegen
se.ben gehöriges Gebilde zu betrachten, da der Dünnheit des Ganzen hat es sich sehr
er beinahe nur als ein zarter dunkeloliven- genau den Rindenrunzeln angefugt, wie
farbiger Duft erscheint, welcher sich auch wir bereits erwähnten. Als kleine, schmutzig
ganz genau der Oberfläche des Bindenkörpers ockergelbe, oft etwas zusammengedrückte
anpafst. Dagegen spricht jedoch der Um- Kugelchen erscheinen die einzeln stehenden
stand, dafs man allerdings an einzelnen Stel- Apothekien, welche nur selten sehr zusam-
len eine stärkere Verdichtung der Thallus- mengedrängt vorkommen. Ihre Oberflüche

l r

V
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ist fast matt glänzend und meist oben mit IJ. I'rypethclium Spr. (Löcher-
einem dunkleren (braunen) punctförmigen War zenfl ecllte). Siehe S. l6j.
Fleck bezeichnet, oder auch selbst durch eine

, » . n tp T,ii tt 2. TrYpethelium olivaceo - fuscum Zenh.
sehr lerne Oettnung durchbohrt. Im Innern -" ■', , . ,, ,. , ... ,. , , (OlivenbrauneLöcher-Warzenflechte).
haben sie einen gelblichen, gewöhnlich noch v '
mit einer dunkler gefärbten hüllenartigen Diagn. Thallus häutig, fast cartilaginös,
Schicht umkleideten Kern, der anfänglich unbegrenzt ausgebreitet, ziemlich glatt,
bei noch sehr unentwickelten Exemplaren durch die darunter liegenden Apothekien-

keime uneben aufgetrieben, blafs oliven¬
grün. Apothekien warzenförmig, licht-
röthlich braun, zuletzt schwärlichbraun,
von der veränderten Thallusoberhaut über¬
zogen, einzeln, bisweilen zusammenfiie-
fsend, halbkugelrund, oft etwas nieder¬
gedrückt, oben matt glänzend und mit
schwarzen Puncten und Flecken besetzt,
und dann oft rauh, innen mit mehreren
schwarzen, länglichen, aufrechtstehenden
Keimgefäfsen in dunkelbrauner oder
schwärzlicher Masse.

(Wohnort.) Auf ilcr Tlindc von Iionplandia trifoliatn,
ziemlich seilen.

Bemerkungen. An den uns vorlie¬
genden Exemplaren war der knorpelig-häu¬
tige Thallus nicht gerade sehr dick, aber

Abbildung. Fig. 1, a ein Rindenstück ziemlich ungleich, was durch die unter ihm
von Exostemma floribundum in natürlicher befindlichen Apothekienembryone bewerk-
Gröfse mit Poroplwra gilva, deren wachs- stclligt wurde. Letztere pflegen nämlich
gelbe Apothekien als einzelne punktförmige sich noch unter der Thallushaut zu gestalten
Kügelchen deutlich hervortreten, h Ein und drängen dann dieselbe kugelig hervor.
Stück derselben mit einigen Apothekien (5) In diesem Zustande ändert sich die Farbe
vergröfsert. Es pflegen die jüngeren Apo- und Beschaffenheit des darüber gespannten
thekien nicht immer dergleichen braune Thallus noch nicht, erst späterhin, wenn
Puncte, wie hier, auf der Spitze zu haben, sie sich nach allen Dimensionen vergröfsern,
c Querdurchschnitte eines einzelnen junge- treten sie über die Oberfläche des Thallus
ren Apothekiums mit starker Vergröfserung. hervor, sind selbst durch bräunliche Far-
Der schmutzig-o-elbliche Kern pflegt bei alte- bung ausgezeichnet und haben einen matten
ren gröfser zu seyn, ist aber auch dann, Glanz. Die Keimbehälter werden durch die
wie hier, immer etwas elliptisch, fast zusam- schwarzen, nicht seilen schon zu unre

Cr
Ö

im Centro sich befindet, bei älteren aber
sich immer mehr vergröfsert und endlich
den gröfsern Theil des ganzen Apothekiums
einnimmt.

Die auf vorhergehender Tafel abgebilde¬
te Porophora olivaceo - rufesecns hat einige
Aehnlichkeit mit derselben, indem der Thal¬
lus bisweilen auch bräunlicher gefärbt ist,
als dort dargestellt wurde, überdiefs die
Apothekien von ziemlich gleicher Gröfse
getroffen werden; allein schon der Umstand,
dafs bei Poropliora gilva der Kern gelb, dort
aber weifs ist, so wie die verschiedenen
Fxinden, worauf beide Arten erscheinen , ge¬
währt hinlänglichen Unterschied; ohne der
übrigen diagnostischen Momente zu ge¬
denken.

mengedrückt gclmäfsigen Flecken zusammenfliefsenden



J^^^pta^** -^fc,*1*v

KRYPT0GAMISC11E PARASITEN. 191

Puncte äufserlich angedeutet. Uebrigens ist_____ Abbildung. Fig. 2, a Trypethcliuni
selbst der Umfang der einzelnen warzenför- olivaceo-fuscum auf einem Stück Angustu-
migen Apothekien sehr verscbieden, so wie rarinde unvergröfsert. h ein vergröfsertes
die Anzahl der Puncte; ja wir sahen biswei- Stück derselben mit Apothekien in verschie¬
len sogar ziemliche Löcher, statt jener, wo- dener Abänderung. So findet sich bei den 3
durch der Habitus einer Ocellularia hervor- gröfsesten noch ein kleineres mit einer ziem¬
gebracht wird. Auch die innere Substanz liehen kreisrunden Oeffnung, wodurch es
erleidet beträchtliche Veränderungen. Zwar den Habitus einer Warze von einer Warzen-
pflegt sie meistentheils dunkelbraun und flechte erhält. c ein stärker vergröfserter
ziemlich locker zu seyn, bisweilen aber, Verticaldnrchschnitt eines Apothekiums, wor-
und diefs im decrepiten Zustande, ist sie in man die aufrechten schwarzen Keimgefä-
ganz schwarz und krustenartig hart, wäh- fse, in dunkelbräunliche Masse eingesenkt,
rend die gewöhnlich schwarzen Keimgefäfse deutlich erkennt, d stellt einen Horizon-
(sporangia) gänzlich fehlen , und nur leere talabschnitt eines anderen Apothekiums dar,
Höhlungen sich an deren Stelle befinden. Je- wo man dieselbe Erscheinung nur in ande-
doch scheint es, als wenn bei jüngeren Exem- rer Richtung sehen kann; ebenfalls sehr stark
plaren sich , wie bei anderen , gleichfalls ein vergröfsert. Der äufsere bräunliche Rand
weifser Kern befände, was wir jedoch an den ist im Grunde die veränderte Thallushaur,
unserigen nicht gewahr werden konnten. welcbe das Apothekium überzieht, und dann

Einige Aehnlichkeit hat diese Art mit Try- ihre olivengrüne Färbung in eine mehr oder
pethelhan clandest'mum} allein dort ist die minder röthlichbraune umwandelt.
Beschaffenheit der Apothekien doch eine an¬
dere, indem sie nicht in solchen rundlichen
Auftreibungen sich erheben, noch auch eine
solche braune Färbung zeigen, wie bei der
vorhergehenden Art. Selbst der Wohn¬
ort ist verschieden, in sofern T. clandesti-
ninn auf der gelben Chinarinde vorkommt,
unser Trypethclium aber auf der Angustura.
Ein Gleiches gilt von Trypetheliwn crassum
Fee, mit der man ebenfalls T. olivaceo-fu¬
scum verwechseln könnte. Erstere nämlich
wurde von Fee l. c. p. 67. auf Croton Casca-
räla beobachtet, und weicht schon, wie satt¬
sam aus der von Fe'e gelieferten Abbildung
(Fee l. c. Tab. XIX. F. 5.) erhellt, durch die
mit dem Thallus gleichfarbigen Apothekien ten , schwarzen, vielfach gebogenen Linie be-
ab, die noch überdiefs eine innere weifse grenzt. Die Farbe ist ein ziemlich lichtes
Substanz enthalten, worin die schwarzen Olivengrün, das an den verschiedenenExem-

3. Trypetlielium ocellatuvi Zenh. (Au¬
gen förmige Löcher- Warzen¬
flechte.)

Diagn. Thallus hellolivengrün , knorpelar-
artig-häutig, glatt, aber etwas uneben,
dünn, fast begrenzt. Apothekien einzeln,
selten zusammengedrängt, gelblichbraun,
hemisphärisch hervorstehend, oben mit
einer kreisrunden Oeffnung, innen mit
rundlichen oder birnförmigen Keimgefä-
fsen in dunkelbrauner Masse.

(Wuhnort.) Auf der Angusturariiule.

Bemerkungen. Nicht bei allen Exem¬
plaren fanden wir den Thallus mit einer zar-

■

Keimgefäfse eingesenkt sind. plaren nur unbedeutenden Abänderungen un-
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terworfen ist. Eben so besteht der Thallus strat, denselben Thallus, als auch ähnliche
aus einer gleichartigen zusammenhängenden Apothehien, die Färbung etwa ausgenom-
hautartigen Substanz, die im Ganzen glatt, men, nur dafs das Innere der letzteren hin-
ja fast mattglänzend zu nennen ist, und blofs längliche Unteischeidungsmerkmale an die
durch die darunterliegenden Apothekienkei- Hand giebt. Denn während Thelotrema Bon-
me, wie gewöhnlich, eine etwas unebene Ober- plandiae nur einen einzigen weifslichen Kern
fläche erhält, auch nur selten etwas zerrissen besitzt, welchen Fee l. c. Tab. XXIII., F. 26-
erscheint. Fast unmerklich geht die Thal- abbildete (wefshalb er auch seine Art unter
lussubstanz in die äufsere des Apothekiums das Geschlecht Thelotrema rechnet), finden
über, welche aber durch ihre mehr ins Roth- sich dagegen bei unserem Trypetlielium, wie
liehe spielende Färbung davon unterschieden auch der Geschlechtscharakter erheischt,
wird. Auf den ersten Anblick kommt es mehrere Kerne in eine andere Mark - Masse
dem Forscher vor, als wären es einzelne Auf- des Apothekiums eingesenkt. Aus gleichem
treibungen des Thallus, nur dafs ihre grofse Grunde können damit auch nicht weder Fy-
Regelmäfsigkeit, fast einerlei Gröfse und re- reuula annularis Fee {Fee l. c. Tab. XXL,
gelmäfsige Durchbohrung auf ein sehr be- Fig. 4.)» noch Pyrenula marginata Fee {Fee
stimmte« Organ hindeuten. Bei älteren steht l. c. Tab. XXI., Fig. 5.) verwechselt werden,
die äufsere, vom Thallus gebildete Schicht obschon alle diese genannten Arten in ihrem
sammt der eigenen Hülle etwas über die ei- Aeufseren viel Aehnlichkeit wahrnehmen
gentliche Marksubstanz hervor, wefshalb lassen.
dann das Apothekium ganz jenem bei der Abbildung. Fig. 3, a ein Stück der
Gattung Ocellularia gleicht, und dieser Um- Rinde von Bonplandia trifoliata mit Trype-
stand veranlafste uns auch, vorliegender Art thelium occllatwn in natürlicher Gröfse. b ein
den Beinamen ocellata zu geben. Jene Hülle Stück davon vergröfsert, wobei man sich
übrigens, die wir so eben andeuteten, pflegt nicht vielleicht durch die Abbildung verlei-
schwarz und ziemlich dünn zu seyn. Sie ten lassen mufs, die Apothekien als auf den
schliefst die mehr oder minder dunkelbraune Thallus aufgesetzte, flach gedrückte kugelför-
innere Marksubstanz ein, in welche die ei- mige Körper zu betrachten, da sie vielmehr,
gentlichen Keimgefäfse eingesenkt sind. Letz- wie bereits angegeben wurde, unter demsel-
tere enthalten in einer dünnen, schwarzen ben hervordringen, c einsehr stark vererö-
Keimhülle einen weifslichen oder schwärzli- fserter Verlicaldurchschnitt eines einzelnen
chen elliptischen oder birnförmigen Kern, Apothekiums. Die schwarze Hülle, welche
indem es scheint, als bildeten sich jene ur- zunächst die braune Marksubstanz des Apo-
sprünglichen ellipsoidischen Körper zu birn- thekiums umschliefst, steht hier oben ganz
förmigen Gestalten aus. frei von derselben ab, und ist auch nur mit

Vergleicht man die Abbildung, welche einer sehr zarten Schicht der Thallusoberhaut
Fee l. c. Tab. XXIII. , Fig. 2- von seinem von Aufsen bekleidet. Die elliptischen oder
Thelotrema Donplandiae lieferte, so bietet sie birnförmigen Kerne stehen senkrecht aufffe-
auffallende Aehnlichkeit mit unserer Art, richtet, und haben wieder ihre eigenen
denn man bemerkt hier sowohl dasselbe Sub- schwarzen Hüllen; meist sind sie weifs aber
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wahrscheinlich durch Abnormität erscheinen immer rundlich beobachtet man die Apothe-
sie auch schwarz, d ein noch junges, oben kien, sondern an der Stelle, wo sie über die
über der Thallusoberhaut hervorbrechendes Thallusoberfiächehervortreten, zerfliegen sie
Apothehium, woselbst man recht deutlich mehr in die Breite, oder sind durch Uneben¬
en Antheil sehen kann, welchen der Thal- heit ihrer grünlichen Substanz etwas rauh,
Ins bei der Apothekienbildung nimmt, in- oder sie werden endlich durch ein Loch durch-
<lem das ganze Apothekium von ihm beinah bohrt, wodurch ihre ganze Figur von Oben
völlig umhüllt wird. Auch die Kerne sind gesehen.eine mehr niedergedrückte Kugel dar-
loch elliptisch, aber was Beachtung verdient, stellt. Sie sind übrigens von fast mikrosco-
einer wird, wie hier ersichtlich ist, bereits pischer Kleinheit, in gro!ser Anzahl vorhan-
schwarz gefunden, was auf Krankheit hinzu- den, und meist einzeln; vereinigen sich je-
deuten scheint. doch zuweilen, und bilden so kurze Längs¬

streifen. Stets beobachteten wir einen dun-
J^emicaria Fers. (Warzen- fc e lbraunen Kern, ja sogar bisweilen war

flechte.) Siehe S. 152. auch das Innere der Apothekien ganz gleich-

rerrucaria aspistea Ach. (Pyrenula artig schwarz
Bonplandiae Fee. BeschildeteWar-

III

zen flechte.)

Diagn. Thallus gelblichbraun, dünn, häu¬
tig, in vielfache Felder zertheilt, schwarz
umgrenzt. Apothekien (Warzen) klein,

Grofse Aehnlichkeit zeigt sie mit Pyre¬
nula myriocarpa Fee {Fee l. c. p. 74. T. XXI.
Fig. 2.); doch wird der Thallus bei letzterer
vom Autor als fiavidulus , subrutilans , — ef-
fusus angegeben ; auch soll ihr Wohnort auf
mehreren Chinarinden seyn (nicht aber, wie

punctförmig, einzeln (bisweilen zusam- ge n, auf Angusturarinden). Was in
menfliefsend), häufig eingesenkt, schwarz
rundlich, oben mit Oeffnung, selten mit
Papille, innen mit bräunlichem oder
schwärzlichem Kern.

(Wohnort.) Auf Ri n ,l c „ yon Bonplandia tnfoliata.

defs die Beschaffenheit der Apothekien an¬

langt, so scheint ihre Abweichung von je¬
nen, welche V. aspistea besitzt, keineswegs
von Bedeutung , zumal da auch bei ihr ein
schwärzlicher Kern gefunden wird. Anfäng-

Bemerkungen. Es pflegt diese Lichene yic h, nachdem wir blofs Fe'e's Abbildung
grolse Strecken der Angusturarinde zu über- von Verrucaria Acharii Fee mit unserer
ziehen, wobei ihr Bereich gemeiniglich Flechte verglichen hatten, glaubten wir, auch
durch eine schwarze Linie abgegrenzt wird. s i e hierher ziehen zu müssen, weil sie unbe-

DieThallusfarbe ist ein schmutziges Gelb- zweifelt in ihrem Habitus die gröfste Aehn-
braun, was jedoch bei Varietäten fast eine lichkeit damit besitzt; allein bald zeigte die
lichte Kupferfarbe annehmen kann, wie wir Diagnose bei Fee l. c. p. 85 hinlängliche Dif-
diefs an manchen Exemplaren wahrnahmen, ferenz, und auch hier wollen wir dieselbe
Im Allgemeinen ist der Thallus selbst glatt, näher erörtern, damit nicht andere zu ähn-
ja fast mattglänzend, nur wird er durch seine licher Annahme verleitet werden, indem hier
Quer- und Längsspalten in kleine mehr oder die Charaktere beider synoptisch unter einan-
minder viereckige Felder abgetheilt. Nicht der stehen.

1- Bund. 5. Heft. 25
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V. Acharii Fe e.

Thallo crasso , molli subdesquamante, in-
aequcdi, lineola stricta atra limitato.

Ap otJteeiis sparsis, fulvis nucleo hyalino-
albo.

Hab itat in cortice Cinchonae lancifoliae
Mut.

Z7". aspistea Ach.

Thallo tenui, membranaceo - cartilagineo,
glabro t inaequali, nigre - limitato.

Apotlieciis sparsis confluentibusque atris,
nucleo atro aut subalbido (interdum fuscoy

II abitat in cortice Bonplandiae trifoliatae.
Abbild vi ng. Fig. 4, « ein Stück An-

gusturarinde in natürlicher Gröfse, woratif
Verrucaria aspistea. Die einzelnen Felder,
in welche der Thallus zerspringt, sind nicht,
wie aus dieser Darstellung wähl leicht ge¬
schlossen werden könnte, wirklich durch
schwarze Linien abgegrenzt, sondern es sind
diefs blofs feine linienförmige Risse der Thal-
Iussubstanz, welche freilich einen Anblick
gewähren, al& wäre das ganze Feld durch
schwarze Linien netzartig durchzogen, b ein
kleines Stück stärker vergröfsert. c ein paar
sehr stark vergröfserte Apothekien im Quer¬
durchschnitt, von denen das kleinere das-
jüngere und unvollkommen ausgebildete ist,
während das gröfsere auch keinen deutlichen
Unterschied zwischen Kernsubstanz und Kern¬
hülle wahrnehmen läfst.

IV. Lecidea Ach. (Teile r-
flechte.) Vergl. S. 137.

5. Lecidea congregata Zcnk- (.Zusam¬
mengedrängte Tellerflechte.)

thekien punctförmig, schwarz, in gröfse¬
re Haufen zusammengedrängt, selten ein¬
zeln, -wenig hervorragend, rauh, innen
gleichfarbig, ohne eigenen Rand.

(Wohnort..) Auf der Angustuni.

Bemerkungen. Wir beobachteten diese
ziemlich seltene Flechte meist nur an älteren
Rindenstücken der Angusturarinde, welche
sich durch ihre pustulösen Auftreibungen
auszeichneten. Im jüngeren Zustande war der
Thallus ziemlich meergrün, späterhin jedoch
ging seine Färbung allmählig ins Grünlich-
Aschgraue über. Seine Substanz ist äufserst
fein schorfartig, fast staubartig, aber ohne
allen festen Zusammenhang, welcher durch
die ungleichförmigen Protuberanzen des Rin-
d^nkörpers nur noch mehr gemindert wird.
Die einzelnen kleineren punctförmigen Apo¬
thekien sind überall zerstreut, ziemlich el¬
liptisch, aber mit ungleicher Oberfläche, flie-
fsen auch an einzelnen Stellen zusammen,
wodurch sie gröfsere rauhe schwarze Flecke
bilden. Im Querdurchschnitt zeigen sie ein
ziemlich regelmäfsiges zusammengedrücktes
Ellipsoid.

Einige Verwandtschaft könnte man zwi¬
schen ihr und Lecidea sabuletorum A ch. (Pa¬
tellaria sabuletorum Sp r.) finden ; allein theils
sind bei der unserigen die Apothekien klei¬
ner nnd unregelmäfsiger, theils geht ihnen
auch gänzlich der eigene Rand ab, der ziem¬
lich deutlich, besonders mittelst Vergröfse-
rung, bei Lecidea sabuletorum zu finden ist.

Abbildung. Fig. 5, « ein Stück An-
gusturarinde mit Lecidea congregata unver-
gröfsert. Merkwürdig war es an diesem
Stück, dafs sich gerade in einer unbedeuten-

Viagn. Thallus grünlich-aschgrau, fast oli- den Vertiefung die gröfste Anzahl der Apo-
vengrün, fein staubartig, beinahe schorf- thekien zusammengezogen hatte, b ein ein-
artig, dünn, unbegrenzt ausgebreitet. Apo- zelnes vergröfsertcs Stück mit mehreren ein-
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zelnen Meinen und zusammengeschmolze- lieh, bald mehr eckig erscheint, auch sind
nen Apothekien. c ein stark vergröfserter sie sehr flach ausgebreitet.
Querdurchschnitt dreier Apothekien, von de- Abbildung. Fig. 6, a ein Stück Rinde
nen die zwei kleineren, d, e, das dritte grö- von Bonplandia trifoliata, worauf Lecidea
fsere umgeben. Bei dem mittleren bemerkt atro-maculata vorkommt, in natürlicher
man deutlich eine Art von Perithecium, was Gröfse. b ein kleines Stück vergröfsert mit
sich sowohl durch seine schwärzere Färbung, zahlreichen Apothekien. c ein stark vergrö-
als gröfseie Dichtigkeit leicht kund giebt. fserter Querdurchschnitt einiger verschieden

6. Lecidea olivaceo-atra Zenk. (Oliven¬
schwarze Tellerflechte.)

Diagn. Thallusdünn, fein pulverartig, fast
häutig, graulich-olivengrün, fast schwarz
dünn begrenzt, Apothekien einzeln, zahl¬
reich, punetförmig, schwarz, eingesenkt,
wenig hervorstehend, unregelmäfsig, ohne
Rand, innen gleichartig schwarz.

(Wohnort.) Auf der Angusturarinde.

Bemerkungen, Wir würden diese Art
beinahe für eine andere ältere Form der vor¬
hergehenden halten, wenn nicht theils der
begrenzte helle olivenfarbige, mehr zusam¬
menhängende Thallus, theils die gröfseren
zusammenhängenden Apothekien dagegen wä¬
ren. Ueberdiefs sind letztere auch bei vor¬

hergehender Art meist mehr regelmäfsig el¬
liptisch, sowie man noch eine dunklere
Hülle bemerkt, welche unserer Art gänzlich
mangelt.

grofser Apothekien derselben, sammt dem
darunter befindlichen Thallus.

V. Lecanora Ach. (Schüssel¬
flechte.) Siehe S. 131.

7, Lecanora atra Ach. (Schwarze
Seh üsself 1 echte.)

Dia"-n. Thallus krustig, ziemlich dick, oft
schuppig zerborsten, oder fast körnig, unbe¬
grenzt ausgebreitet, weifslich - grau. Apo¬
thekien (Schüsselchen), einzeln, kreisrund,
klein, mit schwarzer Keimplatte, vom Thal¬
lus weifs gerandet, Rand meist gekerbt.

(Wehnort.) Auf der gewöhnlichen Loxachma.

Bemerkungen. Weder Acharius in
seiner von dieser Art entworfenen Diagnose
(Aclu synops. p. 146), noch Fee l. c. Tab.
XXVIII, durch seine davon gelieferte Abbil¬
dung entspricht völlig unserer hier so eben
characterisirten Lecanora atra, ohne dafs

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^_ wir hierdurch uns veranlafst finden, letztere

Im höheren Alter geht die hellere oliven- als eine eigene Art zu betrachten, obschon
grüne Färbung des Thallus mehr ins Meer- sie in mehr als einer Hinsicht fast specifisch
grüne und Aschgraue über, auch ist dann der von genannten Schriftstellern abweicht. Der
Zusammenhang seiner einzelnen Theile kei- aschgraue weifsliche krustige Thallus an

. „ ., o • a„« unseren Exemplaren ist durch die darunter
neswegs so innig, wie früher. . Seme Aus- unsere« h*kw V i
V.,. •,. • 1 , . , r -1, i • Tiplaiür liegende rauhe, zerklüftete ttinde sehr un-
breitung wird gleichfalls von keinem Belang uc 0 * •>«« »

getroffen, da er immer nur kleine Strecken eben, fast fein warzig, und diefs scheint
auf ziemlich ebener Rindenoberfläche über- Fee, der ähnliche Exemplare untersucht
zieht. Sehr unregelmäfsig ist die Figur der haben mochte, veranlafst zu haben, daraus
Apothekien, indem sie bald mehr kreisrund- eine eigene Varietät zu bilden, welche er

25 *
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Lecanora atra ß) squamulosa nennt
und folgendermafsen characterisirt: Thallo
(crusta) tuberculis cineris , remotis, rotundo-
irregularibus, convexis, complanatis, com-
posito. Hinsichtlich der Apothekien aber
bleibt die Hauptdiagnose unverändert. In
der Abbildung sind freilich undeutlich genug
alle diese angegebenen Merkmahle darge¬
stellt, so wie wir auch für squamulosa lieber
verrucosa oder tuberculosa oder sonst ein
ähnliches Wort gewählt hätten, da doch
nach Fe'e der Thallus aus Höckerchen, und
zwar richtig, zusammengesetzt ist. Was
uns jedoch am meisten befremdet, ist die
Angabe, dafs die Apothekien innen weifslich
seyn sollen (disco — intus albido); sicherlich
hat da unser Vf. unrichtig beobachtet, wir
wenigstens fanden sie stets im Innern tief¬
schwarz. Acharius aber übergeht die
innere Beschaffenheit derselben gänzlich mit
Stillschweigen. Ueberdem ist der Discus
(Keimplatte) nur aufgeweicht convex, sonst
ziemlich eben, ja bei älteren sogar etwas
coneav. Auch blofs im höheren Alter sieht
man den vom Thallus gebildeten ziemlich
aufgeschwollenen Apothekienrand gekerbt,,
zerrissen und sonst ungleich, während er
bei jugendlichen Apothekien noch ziemlich
ganz erscheint. Die Tuberkeln übrigens,
welche man so häufig auf dem Thallus be¬
merkt, und welcheFe'e bei seiner Lecanora
atra ß) squamulosa vorherrschend fand, sind
meist nichts anderes, als die Apotbekienhülle
selbst», welche im Innern die schwarze, zu
dieser Zeit mehr kugelrunde Keimplatte ent¬
hält, und die sich späterhin bei gehöriger
Entfaltung anfänglich als Punct, hierauf
als Scheibe zeigt.

Abbildung. Fig. g, a ein Stück Han¬
dels,-Loxachina mit Lecanora atra in natür¬

licher Gröfse. Die Thallus-Farbe ist bei
anderen noch graulicher, b ein vergröfsertes
Stück derselben, wo der Thallus körnerartig
auf dunklem Grund erscheint. Von ver¬
schiedener Gröfse und verschiedenem Alter
werden die Apothekien getroffen, indem
einige nur als Keimlinge in kleinen gänzlich
geschlossenen Kugeln erscheinen, während
andere an der Spitze bereits einen schwarzen
Punct zeigen und so die Bildung der War¬
zenflechten darstellen, und noch andere
ihre völlige Ausbildung erreichten, ja durch
Zerklüften und Zerfallen ihrer Bestand-
theile bereits ein höheres Alter verrathen.
c ein stark vergröfserter senkrechter Quer¬
durchschnitt eines einzelnen Apothekiums,
worin die Keimschicht (Keimplatte, discus)
als ein verkehrter schwarzer Kegel erscheint,
welchen der Thallus- als Piand umgiebt.

VI. Graphis Ad ans. (Schrift-
flechte.) Siehe S. 150.

8. Graphis rubella Fee.. (Röthliche
Schriftflecht e).

Diagn. Thallus blafs olivenfarben ins Meer¬
grün spielend, dünn, fast häutig, uneben,
beinahe staubarlig oder körnig, schwarz
begrenzt. Apothekien (Rillen) schmal,
sehr fein , fast mikroscopisch , vielgestal¬
tig, bald einfach, bald verästelt, bald
gerade, bald gekrümmt,, bald punetför-
mig, bald länglich, meist gruppenweise
bei einander, eingesenkt, röthlich rost¬
farben, Keimplatte (discus) breit, eben,
fast ohne allen Rand, innen gleichfarbig.

(Wohnort.) Auf der Angusturarinde.

Bemerkungen. Gröfse Räume pflegt
diese Schriftflechte auf der ächten Angustura¬
rinde einzunehmen, und wird deutlich durch
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eine dunkelbraune, bisweilen auch schwarze, könnte man leicht zur Annahme verleitet
ziemlich breite Grenze von anderen abge- werden , dafs beide ganz verschiedene Arten
schieden, ja oft grenzt sich mitten in ihrem darstellten; allein bei näherer Untersuchung
Bereich ein zweiter Bezirk ab, wie wir ergiebt sich bald die Identität, nur dafs bei
solches auf unserer Tafel darstellten. Der Fe'e der Thallus etwas zu bläulich gerathen
Thallus an und für sich ist sehr zart, grau- ist, und auch die Apothekien weniger in ein-
lichgrün und zeigt nur einen schwachen zelnen Partieen zusammengedrängt, als bei
Zusammenhang seiner Theile, so dafs er fast unserer erscheinen.
wie aus einem höchst feinen Staube zusam-

,. . . ., j , Abbildung. Fig. 7, a ein Stück An-
mengesetzt erscheint. Auch wird er durch j ,,'»-"._ ,-ii i r gusturarmde, worauf Graphis rubella Feehäufiges Betasten leicht abgenutzt, wodurch B '
dann die darunter befindliche etwas höcke¬

rige Oberhaut der Angusturarinde freier
hervortritt. Die äufserst feinen Apothekien
können wegen ihrer Kleinheit leicht über¬
sehen werden, indem sie als sehr zarte rost¬
braune Striche, Linien und Puncte erschei¬
nen und mancherlei sonderbare Figuren bil¬
den. Gewöhnlich stehen mehrere verschie¬
dener Art dicht bei einander, so dafs sie
täuschend chinesischen Schriftzügen ähneln..
Letzteres scheint Fee, wie aus seiner davon
entworfenen Abbildung (Fee l. c. Tab. XI,
Fig- 5) erhellt, nicht ganz so beobachtet zu
haben, wiewohl wir es stets so fanden.
Selten sind die ■linienförmigen Rillen gerade,
sondern meist vielfach gewunden und gebo¬
gen, auch häufig zusammengesetzt. Ihre
Enden sind immer stumpf, ihre Masse gleich¬
artig, die Keimplatte sehr breit, und kein
deutlich unterscheidbarer Rand vorhanden,
wie sie denn auch nur wenig über die Thal-
lusfläche hervorragen. Im jugendlichen Zu- Diagn. Thallus häutig,, rundlich- ausge-
stande ist die Färbung weit intensiver roth, breitet, viellappig, Lappen fast ans Sub-
indem sie späterhin immer mehr ins Braune strat angedrückt,, rundlich, oben röthlich

sich findet, ohne Vergröfserung. Es hat
sich hier ein zweiter kleiner Bezirk durch

eine sehr breite Grenzlinie in der gröfseren
Ausbreitung des übrigen Thallus abgegrenzt.
Die Farbe an einigen Exemplaren spielt sehr
ins Meerblaue, b ein vergröfsertes Stück
desselben mit vielen Apothekiengruppen,
welche, sonderbar genug, an chinesische
Charaktere mahnen, ebenso wie andere
Schriftflechten an hebräische (z. B. Graphis
scripta) u. andere orientalische Schriftzüge.
c ein stark vergröfserter Querdurchschnitt
einiger neben einander befindlicher gröfserer
und kleinerer Rillen..

VII Sticba S c hr e b. (Punct-
flechte.) Siehe S. 142.
Sticta aurata Ach. (Platisma croca-

twn Hoffm. Goldige Punct-
flechte.)

übergeht, auch die Substanz selbst eine
härtere, schorfartigere Beschaffenheit an¬
nimmt.

Vergleicht man übrigens unsere Abbil¬
dung mit der, welche Fe'e davon gab, so

braun, (bisweilen mehr leberbraun) ins
Bläuliche spielend,, glatt mit dunklen
bräunlichen punctförmigen Keimhäufchen,
unten mit kurzen dunkelbraunen Haaren
und hellen punctförmigen Keimbecherchen

\l
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(cyphellae'), Rand rundlich, lappig, fast rem wellenförmig gebogenen ausgebreiteten
kraus, goldgelb-staubig, innen goldgelb. Rande, welcher mit goldgelbem Staube ver-

(Wohnort) Auf mehreren Chinarinden, insonderheit sehen ZU Seyn pflegt. Die dunkelbraunen
auf der Loxachma. oder schwarz erscheinenden Puncte sind die

Bemerkungen. Wir haben diese Keimhäufchen (soredia).
Punctflechte immer nur in einzelnen Frag¬
menten beobachtet. Wegen ihrer ausge- VIII. Collema A C h. CX parle. QPar-

zeichneten Färbung ist sie nicht leicht zu meliae etc. , spec. Spr. Gallert¬
übersehen , wird aber höchst selten mit Apo-
thekien getroffen. Anfänglich nahmen wir
Anstand, unsere Exemplare zu Sticta aurata
Ach. zu ziehen, da Acharius seiner Art
soredia flava zuschreibt, in sofern sie bei
der unsrigen vielmehr brunnea zu nennen
wären; da jedoch die übrige Charakteristik
auf unsere Exemplare pafst, so glauben wir
wohl, sie unter diesem Namen hier auf¬
führen zu müssen. Hoff mann in seinen

plant, lieh. Tom. IL, Tab. 38., Fig. 1,2,3
hat sie unter dem Namen von Platisma cro-

catum bereits abgebildet, nur bedauern wir,
dafs wir blofs den ersten Theil dieses Werkes

besitzen, und daher mit jener Abbildung
keine genaue Vergleichung anstellen konnten.

Die Thallusoberfläche hat allerdings ein
röthliches Braun, welches ins Leberfarbene

übergeht zu ihrer Grundfärbung, das Innere
aber, sowie der Rand, ist sehr schön gold-

flechte.)
Diagn. Thallus nafs gallertartig, trocken

knorpelig, gleichartig (homogen), blatt¬
artig, gelappt, vielfach zertheilt, meist
dunkelgrün. Apothekien (Schüsselchen)
kreisförmig, gerandet, innen gleichartig,
meist braun.

Bemerkungen. Es ist diefs Geschlecht
durch die gallertartige gleichförmige Beschaf¬
fenheit seines Thallus so hinlänglich charak-
terisirt, dafs es nicht mit einigen neuen For¬
schern (wie Meyer, Sprengel u. A.) con-
fiscirt, sondern erhalten zu werden verdient,
wenn man auch diejenigen sonst hierher ge¬
rechneten Gallertflechten, welche einen kör¬
nigen Thallus besitzen, unter andere Ge¬
schlechter unterbringen will. Uns wenig¬

stens scheint durch diese gallertartige Sub¬
stanz und die Gleichartigkeit derselben ein

gelb gefärbt, und verräth schon so ein war- weit schärferes Kriterium gegeben worden
meres Clima, als das unsrige ist. Sehr kurz- zu se y n ' als man gewöhnlich bei Gründung
haarig ist die Unterseite, welche dunkel- anderer Geschlechter verlangt.
braun, ja fast schwarz erscheint. Die söge- .. n„n„„ j- i * i o /„ t

' J 6 10. Collema diaphanwn Ach.? (Parmeha
nannten cyphellae sind sehr klein, aber her- j;„*,i,„ c t> t ' i_ •-" ' diaphana Spr. Durchscheinen¬
vorstehend. A a r~n *<m i . \

«e Gallertllechte.)

Abbildung. Fig. 9, a ein Stück Cln- Dia ^ Thallus fast aufrecht, häutig, sehr
dünn, glatt, durchscheinend, dunkelbläu-chona Condarninea II u m b. ? mit Sticta au¬

rata in natürlicher Gröfse. Bei a ist ein
Lappen umgewandt, um die Unterseite und
die cyphellae (Keimhecherchen) zu zeigen, bei
h aber sieht man 2 Lappen von oben mit ih-

lich-grau, Lappen rundlich, kraus, wel¬
lenförmig , eingeschnitten. Apothe¬
kien?

(Wohnort.) Auf der Handels - Loxachina.
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Bemerkungen. Man mufs die Gallert- denn es kommt dabei besonders auf das Ver¬
flechte nur aufgeweicht untersuchen, und hältnifs der Apothekien an , welche wir trotz
auch bei vorliegender ist diefs geschehen, aller Mühe an allen uns vorliegenden Exem-
Dadurch geschieht es freilich, dafs das auf- plaren nicht auffinden konnten. Dennoch
geweichte Exemplar von dem trocknen an- wollten wir der Vollständigkeit halber diese
scheinend in mehr als einer Hinsieht ab- ausgezeichnete und häufig vorkommende Art
weicht, woran man bei Vergleichung der hier nicht übergehen.
Originale mit Beschreibungen denken mufs, Abbildung. Fig. 10, ein Stück Loxa-
nm nicht zu glauben, dafs ein und dieselbe china mit der durchscheinenden Gal-
Art beträchtlichen Abweichungen unterwor- lertfl echte in natürlicher Gröfse, aber im
fen sey. Wir sind übrigens nicht recht sicher aufgeweichten Zustande. a ein gröfseres
mit unserer Bestimmung, daher wir auch Stück eines Thallus, b einige kleinere Ru-
hinter den Namen ein Fragzeichen setzten; dimente.

V
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Uebersicht der auf der fünf und zwanzigsten Tafel gegebenen
Abbildungen.

Fig. 1, « — c, PoropJiora gilva Zenk. Gelbliche Po r en f lech t e.
— 2, a — d, Trypethelium oliv aceo-fuscum Zenk. Olivenbraune Löcher-War¬

zenflechte.

— 3,a— d, Trypethelium ocellatum Zenk, .Augen form ige Löcher- Warzen-
f lech te.

— 4, a — c, Verrucaria aspistea Ach. Ueschildete W arzenflechte.
— 5, « — e, Lecidea congregata Zenh. Zusammengedrängte Teller flechte.
— 6, «— c, Lecidea olivaceo-atra Zenk. Olivenschwarze Teller flechte.
— 7, a — c, Graphis rubella Fee. Röthliche Schriftflechte.
— 8, «— c, Lecanora atra Ach. Schwarze Schüsselflechte.

— 9, a, b, Sticta aurata Ach. Goldige P unctf le chte.
—10, «> b, Collema diaphanum Ach.? Durchscheinende Gallert flechte. 1
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